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Das Canoſſa der Polen. a 
Die Oſterglocken werden im Vatican den Frieden zwiſchen der 
römiſchen Curie und der deutſchen Relchsregierung einläuten. Eine 
Reichsſache bleibt der bekannte Conflict, der mit dem Worte Cultur⸗ 
kampf, fo ſehr es discreditirt worden, dennoch treffend gekennzeichnet iſt, 
und man kann wohl ſagen, daß diefes thatſächliche Verhältniß der hohen 
culturgeſchichtlichen Bedeutung dieſes geiſtigen Kampfes um ſo mehr ein 
Glück für die ciolliſtrte Welt iſt, als die gegenwärtigen inneren preu⸗ 
ßiſchen Verhältniſſe es nicht ſehr wünſchenswerth erſcheinen ließen, 
auch dieſes preußiſche Cultürbedürfniß erſt zur Reichs ſache zu machen. 
Die Zahmheit der ultramontanen Preſſe — der „Germania“ obenan 
— beweiſt am beſten, daß das Verhalten Leo XIII., überhaupt einen 
Brief in der jahrtauſend alten Conflletfrage zwiſchen Rom und Deutſch⸗ 
land an den Deutſchen Kaiſer gerichtet zu haben, richtig gewürdigt 
worden if, Ce n'est que le premier pas qui coüte. Das 
Ungeſunde und Unwürdige des Verhäliniſſes Roms zu Deutſchland 
fühlten die Polktiker des Vaticans — und die Jeſuiten, fo oft fie ſich 
auch verrechnet haben, waren niemals ſchlechte Politiker — vielmehr 
als die deutſchen Staatsmänner. Der Staat kann es anshalten, er 
kann es wenigſtens länger aushalten, als die Curie, ſo lautete in 
Preußen ſeit zwei Jahren dle feſtſtehende und richtige Anſicht der lei⸗ 
tenden Perfönlichketten. Als eine Art naturgemäßer Conſequenz drängt 
ſich nunmehr die Anſicht vor, daß, da nun das erſte freundſchaftliche 
Wort des Papſtes an das Ohr des Deutſchen Kaiſers gedrungen iſt, 
und nachdem dieſes gute Wort, wie dies natürlich war bei der ireniſchen 
Auffaſſung unſeres Kalſers, welche den Vorzug des Greiſenalters bildet, 
eine gute Stätte gefunden hat, der ſeit Jahren ventilitte modus 
vivendi von ſelbſt ſich finden wird. 

Man kann es heutzutage offen eingeſtehen, daß auch die deutſche 
Regierung, wie das deutſche Volk ſich nach einem Friedensſchluß auf 
dem religiös⸗polltiſchen Kampffelde ſehnen. Niemanden kann das 
Anor male erſteuen, daß elne große Anzahl von Biſchofsſtühlen leer 
ſteht, daß die Kanzeln von Hunderten von Gemeinden verwaiſt ſind 
und daß — es iſt einmal fo — eine nach Millionen zählende, ſonſt 
treue Bürgerzahl ſtaatö feindlich iſt und fi in feinem Glauben und 

Gewiſſen geſchädigt und bedrückt fühlt. 

FPriedrich der Große nahm die Jeſuiten als Volkslehrer auf, und 
ſein Grund dafür gilt noch heute als richtig, denn vorläufig ſind auch 
ultramontane Geiſtliche und Sittenlehrer für die Volksbildung beſſer, 
als gar keine. Wird der leidige Confllet mit Rom aus der Welt ge⸗ 
ſchafft, dann fällt von ſelbſt das ganze Hetzmaterial gegen das Reich 
und gegen Preußen fort, und wenn auch die ultramontane Volks⸗ 
erziehung nicht gerade allein dadurch beſonders national und patriotiſch 
werden wird, ſo iſt ihr doch der Boden, inneren Zwiſt zu ſäen und 
die bewährte Waffenbrüderſchaft zwiſchen den katholiſchen und proteſtan⸗ 
tiſchen deutſchen Staaten zu lockern, entzogen. 

Mit der Ausſöhnung von Kaiſer und Papſt ſinkt in die mittel⸗ 
alterliche Nacht des Vergeſſens die Lleblingsidee der Jeſuiten und des 
von ihnen beherrſchten Plus IX., die alle Handlungen dieſes ſonſt 
milden Greiſes lenkte, — die Idee von dem Wiederaufleben der katho⸗ 
liſſchen Liga, die einſt alle Katholiken zum letzten helligen Glaubens⸗ 
kampf, zum blutigen Religtonskriege gegen die Ketzer, in welchem dem 
„allerchriſtlichſten“ Frankreich die Führerrolle zugedacht war, vereinen 

ſollte. Dieſer veligidfe Krieg, den man als „Revanche“ für 1870/71 
von den Kanzeln herab in Frankreich populariſirt haben würde, er 
war auch die letzte Hoffnung des ultramontanen Polens. 

Und in dieſem Sinne begrüßen wir — nicht nur 


Stadt⸗Theater. 
(Dilettanten -Vorſtellung.) 

Die geſtern im Stadttheater veranſtaltete Dilettanten⸗Vorſtellung 
hatte einen in künſtleriſcher und materieller Beziehung gleich glänzenden 
Erfolg. Das „Volkslied“ durch Wort, Muſik und Bild illuſtrirt, 
bildete das Programm des Abends. Das aus der Feder Moſenthals ſtam⸗ 
mende Gedicht ſchildert die Entſtehung und die Verbreitung des Volksliedes, 
deſſen Hauptarten in eiuer Reihe von lebenden Bildern dargeſtellt 
werden. Die alt hebräiſchen Volksweiſen werden durch ein Tableau: 
„Saul und David“, das altdeutſche Volkslied durch „Lohengrin“ 
uluſtrirt. Hieran ſchlleßt ih das provencaliſche Lied, bildlich dargeſtellt 
durch den „Minnehof“ und das deutſche Volkslied in „Aennchen von 
Tharau“. Das näͤchſte Bild „neapolltaniſcher Improviſator“ führt 
uns das italieniſche Volkslied vor, nach welchem das Soldatenlied durch 
den „Prinz Eugen“ und das Studentenlied durch das „gaudeamus 
igitur“ repräſentirt werden. Es folgt das zum Volslied gewordene: 
„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten“ mit der Darſtellung der 
„Loreley“. Das Alpenlled wird durch das Defregger'ſche Bild: „Tanz 
auf der Alm“, das Zigeunerlied durch ein „Zigeunerbild“ illuſtrirt. 

Eine Apotheoſe der Volkslieder“ bildet den effectvollen Schluß. So⸗ 
wohl der Text wie die von Doppler componirte Muſik verräth aner⸗ 
kennenswerthes Geſchick, wenn wir gleich die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken können, daß der Begriff des Volkslieds nicht ſtreng feſtgehalten 

wird. So dürfte ſich die Anſprache Lohengrins an den Schwan aus 

Wagner's Oper doch nur in ſehr uneigentlichem Sinne unter das 
Volkslied einreihen laſſen. Der Schwerpunkt der Aufführung liegt in 

den lebenden Bildern, und dieſe waren bei der geſtrigen Vorſtelln 
ſo meiſterhaft arrangirt und ſo effectvoll ausgeführt, daß fie allfeitige 
wunderung erregten. Es würde uns ſchwer fallen, einem der 
Tableaux den Preis zuzuerkennen, ſie waren ausnahmslos vollendet. 
Da auch Moſenthal's Gedicht ſchwunghaft vorgetragen und die be⸗ 
gleitenden Lieder melſterhaft geſungen wurden, fo fand die Vorſtellung 
in ihrer Sefammtheit lebhaften und wohlverdienten Beifall, Beſondere 
Anerkennung müſſen wir dem Orcheſter zollen, welches die Jubel⸗ 
Ouverture von Weber und die das Gedicht begleitende Muſik in vor⸗ 
züglicher Welſe ausführte. 2 


Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's geheimen Memoiren. 
Nothgedrungene Enthüllungen von Arnold Wellmer. 


(Schluß.) 

19. September. „Mein zweites Gaſtſpiel in Hamburg fiel ſchlecht 
aus. Ich fand die mangelhafteſte Unterſlützung, da konnten feine Luft: 
ſpiele nicht zünden. Holtei bringt in dem Tieck⸗Briefwechſel ein Schrei⸗ 
ben von mir, in dem ich das neue Pracht⸗Theater ſchlldere, aber klage: 
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im Hinblick aufl übergeben worden. 


Ag Comödianten⸗Fahrt nur nicht. 
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Verlag ven Eduard Trewen 


die Zuſtände in unſerer Provinz, ſondern für die Intereſſen Geſammt⸗ 


Deutſchlands freudig die aufſteigende Sonne der Verſöhnung zwiſchen 
Das Licht dieſer Sonne überwindet die blaſſen 
Schemen der polniſchen Zukunftsträumereien, es wird den Polen die 


Rom und Deutſchland. 
letzten Illuſionen, welche ſie in das enge Bündniß mit dem Ultra⸗ 


montanismus und damit in die erregteſte Stimmung gegen Deutſch⸗ 


land und die Deutſchen hineingetrieben haben, zerſtören. Die Ver⸗ 
ſoͤhnung des preußiſchen Staates mit der katholiſchen Kirche iſt — das 
Canoſſa der Polen. 

Für die Provinz Poſen beginnt mit dem Moment, in welchem die 
ſtaatsfriedlichen nationalen Demonſtrationen und Agitationen der Polen 
nicht mehr mit den Beſtrebungen der Ultramontanen zuſammenfallen, 
in welchem polniſche Nationalität und katholiſche Kirche ſich nicht mehr 
decken, eine neue Culturepoche. Es gereicht der kathollſchen Kirche zur 
Ehre, daß fie eher zur Einſicht gekommen iſt, als das in revolutionäre 
Zukunftsträumereien verſunkene, national krankhaft erregte ultramontane 
Polenthum. Die Verſöhnung von Staat und Kirche läßt für Poſen 
hoffen, daß auch im Polenthum ſich bald elne Scheidung vollziehen 
wird, daß der polniſche Liberalismus, der zu allen Zeiten ein treuer 
Bundesgenoſſe des liberalen Deutſchland war und der im Jahre 1848 
noch treu auf der Seite aller deutſchen Freiheitsbeſtrebungen ſtand, aus 
ſeinem Scheintod erwachen und wieder die Führung der Polen über⸗ 
nehmen kann, welche ſicherlich, wenn nicht in ſtaatlicher, fo doch in 
culturhiſtoriſcher Beziehung für die Polen in Poſen, wie überall 
ſegens reicher wirken kann als das Bündniß mit dem Jeſuitismus, 
welches der ehemalige Erzbiſchof Ledochowskt, der mit dem Tage, 
an welchem die Verſöhnung von Staat und Kirche gefeiert wird, ein 
„todter Mann“ fein würde, wäre nicht jedem Jeſuiten zu jeder Zeit 
eine Petruswandlung möglich, eingefädelt und geknüpft hatte. IM dieſe 
politiſche Wandlung dem Polenthum in Poſen möglich, fo iſt fein 
Canuoſſa der Ausgangspunkt für eine geſundere nationale Entwickelung, 
aus der allein auch ihm Heil erblühen kann. Umarmt vom Jeſui⸗ 
tismus iſt bisher jedes Volk erſtickt, frei von ihm kann Polen wenigſtens 
feine Culturarbeit mit der Deutſchlands glücklich vereinigen. 


Breslau, 5. April. 

Die Einführung der neuernannten Miniſter, Graf Eulenburg, Hobrecht 
und Maybach, in das Staatsminiſterium wird bei einer in den nächſten 
Tagen anzuberaumenden Staatsminiſterialſitzung ſtallfinden. 

In Betreff der Wiederbeſetzung des Ober⸗Präſidiums in Hannover 
werden natürlich allerlei Vermuthungen laut. Eine Combination läßt den 
Oberpräfidenten von Schleſien, von Puttkamer, für Hannover beſtimmt 
ſein und nennt den Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernigerode als ſeinen 
Nachfolger in Breslau. Die Entſcheidung der ſchwebenden Ernennungs⸗ 
frage dürfte, wie die „Kr.⸗Z.“ wiſſen will, übrigens bald zu erwarten fein. 

Im Juſtizminiſterium iſt man, wie ber „Tribune“ geſchrieben wird, 
eifrig mit den Vorarbeiten zur Feſtſetzung der Amtsgerichte beſchaftigt, 
welche das Geſetz in die Hand des Juſtizminiſters gelegt hat. Die hierdurch 
entſtandene Arbeit, die allerdings weſentlich ſchneller zu erledigen iſt, als 
dies durch ein Geſetz möglich geweſen wäre, erfordert die Aufbietung aller 
Kräfte. Außerdem hat man im Juſtizminiſterium begonnen, weitere Aus⸗ 
führungsgefeße zu den Reichsjuſtizgeſetzen auszuarbeiten, deren der nächſte 
preußiſche Landtag mehrere zu beſchließen haben wird. 

Wie der „Köln. Big." aus Rom, 4. April, telegraphirt worden, iſt die 
Antwort des Deutſchen Kaiſers auf den Brief des Papſtes geſtern von dem 
baieriſchen Geſandten, Grafen Paumgarten, dem Staats⸗Secretär Franchi 
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Keine Schröderihen Comödianten mehr zu ſchauen, Herr von Len 
(Kühne) todt, Lebrun todt, Director Schmidt alt, eigenfinnig und. 
ſtumpf — nur Baiſon als einziger Stern! Dazu gaſtitte Tichalſcheck 
zum erſten Mal in den beliebteften Opern, — genug, ich brach das 
verfehlte Gaſtſpiel ſchleunigſt ab und wanderte welter.“ 


— 


* 1 

28. September. „Ich feierte in meiner Krankenſtube Stunden 
heiliger Erinnerungen, ordnete und las köftliche Briefe von der Mutter, 
weinte und betete und fühlte mich ihr nahe. 

Dieſe Briefe aus Berlin, Paris, London find für die Memoiren 
von unſchätzbarem Werth. Denken Sie, der Prinz Auguſt hatte die 
Frechheit, für meinen Beſitz 200,000 Thaler anzubieten, außerdem 
ſollte ich in Berlin ein eigenes Haus, Brillanten und einen Titel 
gleich der Gräfin Waldenburg und der Baronin Prillwitz erhalten, 
alſo öffentlich anerkannt werden. Die Töchter der Gräfin Waldenburg 
etſchlenen ſogar bet Hofe. Sie begreifen, mit welcher Entrüſtung die 
Mutter und ich dieſe Schändlichkelten zurückwieſen. Darüber ausführ⸗ 
licher in den Memoiren. — Und immer und immer wieder nennt 
mich die theure Mutter: die gute fromme Lina, das Ebenbild des 
ſeligen Vaters! — Das that meinem kranken Herzen wohl! 

Auch über die Haitzinger und Saphir urtheilte die Mutter in den 
Briefen ſchon 1826 in Berlin merkwürdig fein und richtig. 

Wann haben Sie Zeit, eine Erinnerung von mir zu leſen: „Aus 
meiner Kindheit!‘ ?“ 


* * 


„Schonen Sie die Agnes Schebeſt in der nächſten 
Sie hatte einen herben Charakter und 
handelte in Dresden gegen ihren Freund und Schützer Pauli ſchlecht, 
indem fie ihm die Brautſchaſt kündigte, als fie — ſeine Hilfe nicht 
mehr gebrauchte. 

Wahrend unſers Gaſtſpiels in Bremen wohnten wir im Hotel 
Thür an Thür und da hörte ich fie Abends nach ihrem Auftreten als 
Romeo ſagen: „Ach, hätte ich nur erſt meine 20,000 Fl. beiſammen, 
wie gern ſagte ich der ganzen Theatergeſchichte Lebewohl!“ — Eine 
echte Comödiantin war ſie nicht. Auch war ſie träge, mochte keine 
neuen Rollen einſtudiren und konnte deshalb in keinem Engagement 
aushalten. Sie gaſtirte lieber mit ihrem halben Dutzend Bravour⸗ 
Partien. David Strauß ſoll froh geweſen ſein, als er ſie wieder 
los war. 

Der weggejagte Herzog Karl von Braunſchweig wohnte als halb⸗ 
reiſer Jüngling mit feinem Bruder Wilhelm, dem jetzigen regierenden 
Herzoge, meinem dritten Debüt in Karlsruhe: „Das Incognito“ bei 
und machte ſich in der Loge neben der Frau Markgräfin unangenehm 


7. October. 


bemerkbar, wiegte ſich nachläſſig im Stußl, gähnte und dergl. Als! habe ich ihn als glücklichen Familienvater in Zürich wiedergefunden. 77 


dt. 


DD . 


eitun 


Erpedition. Herrenſtenße Mr, W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


7 

. 3 

2 

E 

a 

Anſtalten Beſtellungen auf N welche Sonntag einmal, Montag 5 
fl , 


zweimal, an den übrigen Tagen breimas erſcheint. 1 
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Sonnabend, den 6. April 1878. 


— — 1 
| Bezüglich der orientaliſchen Wirren iſt ſeit geſtern wenigſtens feine 
Verſchlimmerung der Situation eingetreten, es tauchen im Gegentheile wieder 5 
ſchüchterne Stimmen auf, welche doch noch den Zuſammentritt der Con 
ferenz für möglich halten. Dies würde allerdings eine Nachgiebigkeit 
Rußlands vorausſctzen, zu welcher wenigſtens vorläufig noch keine Anzeichen 
vorhanden find. 5 i 
Der rumäniſche Miniſterpräſident Bratianu iſt aus Wien zurü 
gekehrt, ohne beim Grafen Andraſſy die erhoffte Unterſtützung in d 
beſſarxabiſchen Frage gefunden zu haben. Der „Pol. Corr.“ zufolge ſoll der 
Miniſter nunmehr nach Berlin reiſen, doch dürfte ihm auch dort wenig 
Troſt zu Theil werden. Man darf im Gegentheil erwarten, daß Rußland 
nunmehr gegen feinen Bundesgenoſſen mit offener Gewalt vorgehen wird, 
ein Verfahren, das ihm freilich den letzten Reſt von Sympathien in Europa 
rauben muß. Doch wann bat man ſich in Rußland um die öffentliche 
Meinung von Curopa gekümmert? 55 
Bei der Schweiz ſollen, wie man aus Rom ſchreibt, auf Befehl des 
Papſtes die nöthigen Schritte gethan werden, um die Zurücknahme der die 
Biſchöͤfe von Genf und Baſel, Mſgr. Mermillod und Migr. Lachat, betteffen⸗ 
den Ausweiſungsdecrete zu erlangen. Man ſieht voraus, daß ſich ins⸗ 
beſondere rückſichtlich des erſtgenannten Prälaten wegen deſſen wühleriſchen 
Charakters große Schwierigkeiten ergeben werden. De. 
Aus Neuenburg in der Schweiz meldet man den dort erfolgten Tod des 
Neſtors der Commune von 1871, Herrn Charles Beslay. Seine Verdienſte 
um die Rettung der Bank von Frankreich und feine makelloſe Vergangen⸗ 
heit ſchützten ihn nach der Bewältigung der Commune vor dem ſtrafenden 
Arm der Kriegsgerichte. Die Verfolgungen gegen ihn wurden durch ge⸗ 
richtlichen Beſchluß eingeſtellt, was ihn nicht hinderte, ſich dann nach der 
Schweiz zu verbannen. Herr Charles Beslay war der Vater des gleich⸗ 
namigen Chefredacteurs des clericalen „Frangais“, alſo eines politiſch miß⸗ 
rathenen Sohnes. Er hat ein Alter von 84 Jahren erreicht. N 
In Betreff der Theilnahme der Katholiken an den im Königreich Italien 
ſtattfindenden politiſchen Wahlen ſcheint man im Vatican noch nicht ganz mit 
ſich im Reinen zu fein. Mit dem „Ne elettori, ne eletti“ ſchreibt man der 
„K. Z.“ aus Rom, iſt es beſtimmt zu Ende, aber man ſchwankt noch übern 
die Frage, ob die ins Parlament entſandten Clericalen und Centrums männer 
den Eid ohne Vorbehalt leiſten dürfen. 3 
Das italienifhe Abgeordnetenhaus hat am 29. v. M. die Wahlen feiner 
Vicepräſidenten vollſtändig erledigt, ſo daß das Präſidium des Hauſes nun⸗ 
mehr folgendermaßen zuſammengeſetzt iſt: Präſident Farini, der bei der 
Präſidentenwahl vom 10. März ſich noch mit der vierten Vicepräſidenten⸗ 
ſtelle halte begnügen müſſen; erſter Vicepräſident Graf Pianciani, ein ge⸗ 
borener Römer und Abgeordneter für den römiſchen Bezirk Trastevere; der 
zweite Vicepräſident, der iſtaelitiſche Bankier Maurogonato aus Venedig, ge⸗ 
bört der Rechten an; dritter Vicepräfivent iſt der Advocat Villa aus Turin, 
derſelbe der während der letzten Miniſter⸗Combination wiederholt als Juſtiz⸗ 
miniſter genannt wurde; Herr Tajani endlich, der an Herrn Farini's Stelle 
erwählte vierte Vicepräſident, iſt Advocat in Palermo. Bei einer am 29. v. 
M. im Montecitorio⸗Palaſte ftatigefundenen Privatverſammlung von Mit⸗ 
gliedern verſchiedener Gruppen der Linken wurden Herrn Cairoli von meh⸗ 
reren Mitgliedern der Gruppen Crispi und Nicotera ſchwere Vorwürfe ger 
macht, als ob er nach der rechten Seite zu neige; ja man ſprach ſogar den 
Verdacht aus, er wolle mit derſelben ein Bündniß eingehen. Der Ange⸗ 
griffene beripeibigte ſich gegen dieſe Beſchuldigung und berſicherte, er halte 
es für eine „Beleidigung“, wenn man ihn einer derartigen Handlung 
für fähig erkläre, und verſprach auch, daß er „nur“ in der Linken, die ihn 
ja auch zum Kammerpräſidenten gewählt habe, feine Stütze ſuchen werde. 


— 
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die Großmutter ihm den Vorſchlag machte: feine Couſine, die ſchwe⸗ 
diſche Prinzeſſin Cäcilie zu heirathen! — ſagte der Bengel wegwer⸗ 
fend: Die iſt mir viel zu — mager! — In Braunſchweig nahm 
er ſeinen großen Hund mit in die Theaterloge und kniff denſelben in 
den Schwanz, daß er während der Vorſtellung laut durchs Hans bellte 
— bis den Brannſchweigern die Geduld riß und fie den Patron zum 
Lande hinausjagten. Und doch ſoll dieſer junge Herzog Karl, wenn 
er wollte, dämoniſch anziehend geweſen ſein! Aber das wollte er nur 
nicht oſt. 1 
Vom armen alten Theatergrafen Hahn iſt mir noch eingefallen: 
als ſein Theaterdiener ſich einſt über ſein frugales Mittageſſen beklagte 
— faute d’argent — hielt der Graf ihm einen Hering entgegen, 
indem er fagte: Der iſt heute das Mittageſſen Eures Directors!“ 
* 


29. October. „Staunen Sie, lieber Beiſtand, und lächeln Sie 
gleich Ihrer Quälerin über die tollen Menſchenkinder. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff, der grimmigſte Polenfeind, läßt mir — einer Plater — durch 
Baron d Andlaw Grüße und Dank ſagen für meine „Bühnen⸗Erin: 
nerungen“ und beſonders für die Erwaͤhnung des jungen Gortſchakoff 
im Attikel „Wien“. ; 

Hier thelle ich Ihnen einige pikante Anekdoten über Wilhelmine 
Schröder mit; Maler Kitz, ein Jugendgenoſſe von ihr, hat mir 
manches Intereſſante erzählt. — Warum die Trennung von Karl 
Devrient ſtattfand? Der Rauſch der Leidenſchaft war verflogen und 
Wilhelminen's ruheloſes, unerſättliches Herz flammte Tängft für einen 
oder einige Andere. Einer dauernden Liebe und Treue war iht 
heißes, wildes Herz nicht fähig. Bei ihren Gaſtrollen hatte fie ſtets 
in jeder andern Stadt einen andern Liebhaber. Und dennoch iſt 
Wilhelmine Schröder nie fo tief geſunken, wie heute fo viele Theater 
damen: fie hat ſich nie verkauft! Ste folgte eben, weil fie nicht 
anders konnte, jener unbezähmbaren „niederträchtigen Leidenſchaft“, die 
ſie von ihrer Mutter geerbt hatte. 1 

Es iſt erſtaunlich: wie ſchnell Wilhelmine ſolch neues Herzensband 
knüpfte. So will ſie eines Abends auf der Reiſe ihr Zimmer im 
Hotel verlaſſen, als ſich zufällig auch die Thür ihr gegenüber offnet. 
Drin ſteht ein blühend ſchöner Lieutenant, den ſie zum erſten Mal im 
Leben ſieht. Aber wie ſchaut fie ihn an! In dieſem Blick liegt Alles 
— ihre ſchnell auflodernde heiße Leidenſchaft! Und mit dieſer locken 
den — verzehrenden Flamme ſieht fie ihn lange an — dabei Ing 
ſam in ihr Zimmer zurücktretend — — und er folgt ihr Schritt für 
Schritt — wie der Vogel dem magnetiſchen Schlangenblick. Diefem 
Lieutenant M., der dann nach Dresden kam, iſt Wilhelmine wo 
am Längſten treu geweſen, ich meine: volle ſechs Jahre. Seit Jahren 


Der General Corte ſchlug bor, den Chef des Cabinets zum Führer der Mar} ſchein nach zu umfaſſenden Debatten ug Es liegen beteld zwel 


ſelben in Eintracht leben möge. 

In Frankreich iſt gegenwärtig das öffentliche Jutereſe hauptſächlich auf 
einen Artikel gerichtet, welchen der Prinz Napoleon in der neueſten Nummer 
der „Revue des deux Mondes“ veröffentlicht hat und worin derſelbe ſehr 
ſchätzenswerthe Mittheilungen über die Allianzausſichten Frankreichs bei 
Beginn des Krieges von 1870 beibringt. Wie eine Pariſer Correſpondenz 

der „K. Z.“ bemerkt, geht der Prinz in dem von uns in ſeinem vollen 
Wortlaute mitgetheilten Artikel zu weit, wenn er auch das öſterreichiſche 
Bündniß weſentlich von der Abtretung Roms an die Italiener abhängig 
macht; man weiß ja ſchon lange, daß Herr von Beuſt den beſten Willen 
batte, ſich mit Gramont zu verbinden, und daß er durch Factoren, von 
denen der Prinz Napoleon nicht ſpricht, daran verhindert wurde. Aber 
richtig iſt, daß Frankreich eine andere Haltung Italiens veranlaßt haben 
würde, wenn es dieſem nicht den Einzug in Rom verboten hätte, und daß 
es ſomit ſeiner Rückſicht auf die clericale Partei den Verluſt eines dankens⸗ 
werthen Alliirten verdankt, derſelben Partei, welche ihm übrigens den ganzen 
7 5 aufgeladen hat. Für uns, bemerkt der betreffende Correſpondent der 
„K., Ztg.“ weiter, bieten dieſe Enthüllungen des Prinzen nicht gerade viel 
Neues, aber ſie haben die Gabe, die franzöſiſchen Ultramontanen zu knir⸗ 
ſchender Wuth aufzuregen, um fo mehr, da die clericale Partei ſich grund⸗ 
ſätzlich als die ſpecifiſch franzöſiſche darſtellt, die nur immer das Glück des 
Landes gemacht daben will. Aus frommen Salons und Blättern ertönt 
bereits ein endloſer Fluch auf den Prinzen Napoleon. 

In Dänemark ſind endlich die Conflictjahre glücklich vorüber. Das 
Landthing hat am 27. v. Mts. in dritter Berathung das Finanzgeſetz für 
1878-79 in der vom Folkething überſandten Faſſung einſtimmig ange: 

nommen, da alle Mitglieder von dem Wunſche beſeelt waren, einen nor⸗ 
malen geſetzlichen Zuſtand wieder herbeizuführen. Am 30. v. M. wurde 
der Reichstag durch den Conſeilspräſidenten in rein geſchäftlicher Weiſe ger 
ſchloſſen. Die Verſammlung brachte zum Schluß ein neunmaliges Lebehoch 
auf „König und Grundgeſetz.“ 
nw ‚mZḿm ENT LET EN ERTEILEN TREE LSTET Berne 
Deutſchland. 

— Berlin, 4. April. [Die Tabakſtatiſtik⸗ Vorlage. — 
Budgetcommiffton des Reichstages. — Abänderungs⸗ 
Anträge zum Antrag Hirſch über das Haftpflichtgeſetz. — 
Gerüchte.] Der geſtern mitgetheilte Beſchluß der Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe zu dem Geſetz, betreffend die Aufnahme ſtatiſtiſcher Er⸗ 
hebungen über die Tabaksfabrikation, wonach den mit der Erhebung 
beauftragten Beamten auch die Einſicht in die Geſchäftsbücher der 
Fabrikanten und Händler geſtattet ſein ſoll, hat in parlamentariſchen 
„Kreiſen überraſchend gewirkt und womoͤglich den Widerſpruch noch er⸗ 
höht, welcher ſich gegen das ganze Geſetz gezeigt hat. In den Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſen war freilich die Anſicht maßgebend, daß eine Einſicht in 
„die Geſchäftsbücher nur da verlangt werden ſolle, wo man aus irgend 
welchen Gründen Zweifel in die Angaben über die Preiſe der Tabak⸗ 

fabrikate ſetze, ohne deren Kenntniß ein Hauptzweck der ganzen Er⸗ 
hebung vereitelt wäre. Ueberdies wurde darauf hingewieſen, daß eine 
ſolche Einſicht in die Geſchäftsbücher ein Hauptmoment in dem ameri- 


kaniſchen Fabrikatſyſtem ſei, welches augenblicklich jo zahlreiche Anhänger] Wiederaufnahme des Plans ungeeignet iſt. 


im Reichstage zähle. Letzterer wird indeſſen ſchwerlich geneigt ſein, 
dieſe Erwägungen zu acceptiren. — Inzwiſchen hat ſich die Budget: 
Commiſſton des Reichstages heute mit den drei Steuergeſetzen beſchäſtigt. 
Sie hat den Entwurf über die Spielkartenſtempel durchberathen und 
mit der Modifleation angenommen, daß die in der Vorlage normirten 
„Sätze von einer Mark bezw. 50 Pfennigen für die Spiele von 52 
bezw. 36, Blättern herabgeſetzt werden auf 50 bezw. 30 Pfennige. 
In Anſehung der übrigen Steuergeſetze, alſo der Tabakſteuer und 
Stempelſteuer, hat man beſchloſſen, die Berathung bis zum Erſcheinen 
des vorerwähnten Geſetzes über die Tabaksenquete zu eee man 
wird an dieſe Vorlagen alſo wohl erſt nach den Oſterferien heran⸗ 
treten. An dem vorausſichtlichen Schickſal einer Ablehnung der Geſetze 
wird indeſſen durch die Vertagung ihrer Berathung in der Commiſſion 
nichts geändert werdeu. Außerdem hat die Budgetcommiſſion heute 
den Entwurf über die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen durchberathen 
und unverändert angenommen. — Der vor längerer Zeit eingebrachte 
PPT... ² M ]⅛—) Begehung: je DIEBE ONE Wie Te, Belang BAEISE m ie re des Abg. Dr. Hirſch über das Haftpflichtgeſez wird allem An: 


Wilhelminen's geradezu wahnfinnige Leidenſchaft zu dem ſchreck⸗ 
ichen Herrn von Döring habe ich nur in ihren Anfängen noch in 
Dresden mit erlebt. Er war ein ſchöner, aber roher Offizier, fie je: 
doch raſend in ihn verliebt, wie noch nie. Sie hatte für Nichts und 
für Niemand mehr Sinn, als für dieſe Liebesraſerei. Alle Freunde 
warnten ſie vor dem gewiſſenloſen Menſchen, der ihr Geld lüderlich 
dDurchbrachte und den Liebeswahnſinn der alternden Frau im Kreiſe der 
Cameraden verſpottete, — fie glaubte Niemandem, als ihrem heißen, 
wilden Herzen. Dieſe Liebe wurde zum öffentlichen Scandal und fie 
verlor ihr Dresdener Engagement — wenigſtens auf ein Jahr. Im 

Sommer 1847 heirathete ſie Döring, obgleich ſie noch am Hochzeits⸗ 
morgen vom Herzoge von Coburg einen Brief erhielt, der ſie zum 
letzten Mal warnte — — ſie glaubte auch dieſem Briefe nicht und 
unterſchrieb einen Hetrathscontract, den Döring ihr vorlegte, ohne ihn 
zu leſen, — und ſo machte ſie ſich vollends zur Sclavin dieſes Mannes 
SR verſchrieb ihm ihr ganzes Vermögen und Alles, was fie in Zu: 
kunft noch erwerben werde .. . Jetzt warf Döring die Maske ab und 
behandelte die Unglückliche fo brutal, daß es ſchon nach ſechs Monaten 
zum öffentlichen Bruch kam. Erſt jetzt — zu ſpaät — erkannte ſie 
Ahn als „vollkommenen Teufel“. Ja, der Schändliche, der ſie zur 
Bettlerin gemacht hatte, ließ ſich ſogar die Einwilligung zur Scheidung 
durch eine große Summe, die ſie erſt borgen mußte, von ihr förmlich 
abkaufen. Sie war zerbrochen, vernichtet und hat nie wieder die 
Bühne betreten. So war ihr das heiße, wilde Her; — die „nieder: 
- trächtige Leldenſchaſt“ zum Lebensfluch geworden. Das hat fie felber 
offen ausgesprochen. 
$ Und dies betrogene, zertretene, heiße, wilde Herz ſtürzte ſich in 
feiner Verzweiflung aus der Liebe in die Revolution! Nach ihrer 
Theilnahme an dem Dresdener Mataufſtande mußte fie aus Sachſen 
fliehen. Und dennoch wußte dieſe Frau mit dem zertretenen Herzen 
und dem böfen Ruf mit 46 Jahren noch einem edlen Manne eine 
reine, läuternde Liebe einzuflögen. Wilhelmine Schröder-Devrient 
wurde Frau von Bock. Schon hierin, lieber Freund, liegt der wunder⸗ 
bare Zauber von der Perſönlichkeit dieſer ſeltenen — unglücklichen 
Dan 


8. November. „So, lieber 1 ich bin fertig mit den bunten 
Eplſoden, Nachträgen zur „Magdeburger Comödianten⸗Fahrt“. Lachend 
begann ich, — weinend ſchloß ich. Ach, es war doch eine herrliche 
Fypoche! Die Mutter damals noch geſund, ich noch lebensfroͤhlich und 
liebensgläubig! Der gute alte Heinrich Bethmann war über meine 
Kaſſenerfolge fo vergnügt und die Mitzlieder feiner Truppe fo dankbar, 

daß ſie durch mich wieder Gage bekamen. Denken Sie nur, auf 
meinen dritten Theil — denn mehr nahm ich von dem armen Beth: 


Be 


jorität zu ernennen, eine Ehre, die dieſer ausſchlug, während er darum bat, 
daß man dem Miniſterium vertrauensvoll r e und mit dem⸗ 


mann nicht an — kam dennoch immer für den Abend 100 bis 140 
Thaler, was heute wenigſtens 300 Thaler bedeutet. Ich ſpielte dann 


Abänderungs⸗ Anträge dazu vor: I. der Abgg. Frhrn. Schenk von 
Stauffenberg, Dr. Stephant und Dr. Lasker. Der Reichstag 
wolle beichließen: Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 
in der nächſten Seſſton einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 1) unter 
Abänderung des § 2 des Geſetzes vom 7. Juni 1871 die Beſtim⸗ 
mungen deſſelben auf andere mit beſonderer Gefahr für Leben und 
Geſundheit verbundene Gewerbebetriebe ausdehnt; 2) in Betreff dieſer 
Gewerbe die Verantwortlichkeit des Unternehmers und die Beweislaſt 
in einer der Natur des einzelnen Gewerbebetriebes entſprechenden Weiſe 
regelt. II. Der Abgg. Struckmann und Dr. Buhl. Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, Erhebungen 
darüber anzuftellen, ob dem Reichstage in der nächſten Seſſion ein Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen fet, welcher unter Abänderung des § 2 des Geſetzes vom 
7. Juni 1871 die Beſtimmungen deſſelben auf andere mit beſonderer 
Gefahr für Leben und Geſundheit verbundenen Gewerbebetriebe aus⸗ 
dehnt. — In Abgeordnetenkreiſen wurde heute viel über den verzögerten 
Eintritt des Grafen Stolberg in den Poſten eines Vicepräſidenten des 
preußiſchen Staatsminiſteriums geſprochen. Man wollte wiſſen, — wie 
weit mit Recht, bleibe dahingeſtellt, — der Graf wünſche auch als 
Stellvertreter des Reichskanzlers die Ausdehnung dieſer Obliegenheit 
auf die auswärtigen Angelegenheiten und dadurch ſeien die Verhand⸗ 
lungen aufs Neue verzögert worden. Im Weiteren erfährt man, daß 
alle Angaben, welche den Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg (zweiten Vice⸗ 
präſidenten des Reichstages) als für den Wiener Botſchaftspoſten als 
deſignirt bezeichnen, völlig irrthümlich ſind. 


Berlin, 4. April. [Parlamentariſche Lage. — Reichs⸗ 
tagsgebäudefonds. — Delbrück. — Zur Feingehaltsfrage. 
— Verbot von Geſchenken an Elementarlehrer. — Zur 
Seefahrt der Reichstagsmitglieder.] Ueberall begegnet man im 
Reichstage einer fo wenig arbeits freudigen Stimmung, wie man fie in 
früheren Seſſionen höchſtens nach langen Monaten angeſtrengter 
Thätigkeit und auch dann nur bei dem Hereinbrechen der heißeren 
Jahreszeit zu finden gewohnt war. Machte jetzt ein Abgeordneter ſo 
rückſichtslos von ſeinem Rechte, die Auszählung zu beantragen, Ge⸗ 
brauch, wie einſtmals Herr von Schweitzer und nach ihm ſein geleh⸗ 
riger Schüler, Herr Haſſelmann, ſo würde jetzt, wo doch noch die 
nothwendig zu erledigende Etatsberathung die Mitglieder feſſelt, die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ſich ergeben. Lägen nicht die Rechts⸗ 
anwaltsordnung und die Gerichtskoſtengeſetze vor, die mit Rückſicht auf 
den Termin der Einführung der neuen Organiſation fertig geſtellt 
werden müſſen, ſo würde es Herrn von Forckenbeck wahrſcheinlich un⸗ 
möglich ſein, nach den Oſterferien die Abgeordneten in genügender An⸗ 
zahl wieder zu ſammeln. So viel iſt ſicher: um der Reichsregierung 
die Mittel in die Hand zu geben, eine Enquéte über Tabakshandel 
und Fabrikation anzuſtellen, verläßt die Mehrheit Haus und Herd 
nicht. Bei der Stimmung im Reichstage iſt es übrigens möglich ge⸗ 
nug, daß die Vorlage rundweg abgelehnt wird. — Die Beſchädigung 
des Glasdachs im Sitzungsſaale des Reichstags hat bekanntlich den ſeit 
Jahren immer verſchobenen Bau eines Parlamentsgebäudes wieder in 
Erinnerung gebracht. Indeß geht die übereinſtimmende Anſicht der 
maßgebenden Factoren dahin, daß der gegenwärtige Zeitpunkt zur 
Man wartet auf eine 
Wendung, aber man ſpricht nicht gern aus, was unter dieſer Wen⸗ 
dung verſtanden werden ſoll. Der Fonds für die Errichtung des 
Reichstagsgebäudes beſtand nach dem unterm 13. März d. J. von der 
Verwaltung des Reichs invalidenfonds erſtatteten Berichte Ende Februar 
d. J. aus Cifenbahnprioritits » Obligationen im Nennwerthe von 
28,163,700 M., aus Reichsanleihe⸗Scheinen im Werthe von 324,000 
Mark und an barem Guthaben bei der Reichshauptkaſſe und einigen 
Banken im Betrage von 620,972,34 M. Der Fonds belief ſich alſo 
im Ganzen auf 29,108,672 M. und 34 Pf. Bis zum vorigen 
Jahre wuchſen die aufkommenden Zinſen zum vollen Betrage dem 
Fonds zu, nach dem in voriger Seſſion angenommenen Antrage des 
Abgeordneten Richter⸗Hagen aber wachſen ſie ihm fortan nur 
in ſo weit zu, als über ſie nicht durch den Reichshaushalts⸗ 
Etat des betreffenden Jahres zur Beſtreitung anderer Aus⸗ 
gaben Beſtimmung getroffen iſt. Der jetzt dem Bundesrath und Reichs⸗ 
tag vorliegende Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion ſagt in dieſer 
Beziehung: „Welcher Betrag auf die im Reichshaus haltsetat pro 


noch gratis die Pfefferroͤſel von der Birchpfeifer zum Benefiz von Beth: 
mann's Sohn und machte die ganze Geſellſchaft flott. Auf Beth⸗ 
mann's dringende Bitte kehrte ich dann nach vierwöchentlicher Pauſe 
vom Gaſtſpiel in Hannover wieder nach Magdeburg zurück und ſpielte 
noch acht Mal bei geräumtem Orcheſter. Kurz, ich war glücklich, für 
den alten Bethmann als rettende Fee erſcheinen zu dürfen. 

Meinen Antheil an der Einnahme brachte mir jeden Abend ein J 
hohläugiger, bruſtkranker Kaffirer in's Haus — und ich ſchob ihm 
jedes Mal 3 Thaler zu. Als ich dann von Hannover zurückkehrte, 
lag der alte Kaffirer krank und jammerte, daß jetzt ein Anderer mir 
das Geld bringe und das Trinkgeld erhalte. Da ging ich denn am 
letzen Morgen zu ihm und legte ihm von den 8 Rollen 24 Thaler 
auf's Bett, als ob er geſund geweſen! 

ch werde immer menſchenſcheuer und danke Gott, daß wenig Be⸗ 
ſuche die winterliche Klauſe heimſuchen. Wie Sie Comödianten⸗Fahrten 
— ſo ordne ich die intimen Memoiren. Ich erſtaune oft ſelber, wie 
viel ich zu erzählen habe, leider wenig Erfreuliches.“ 


10. November. „Sabine Heinefetter hatte ich ſchon auf der Ber⸗ 
liner Opernbühne bewundert. In Prag entzückte ſie mich am erſten 
Abend — im Mai 1834 — als Romeo. Wir wohnten zu⸗ 
ſammen im „Schwarzen Roß“, wo damals alle erſten Künſtler ab⸗ 
fliegen, und fo beſuchte ich die liebenswürdige Collegin gleich am an⸗ 
dern Morgen. Sabine war etwa 30 Jahre alt und glich einer Juno 
— die fünfzehnjährige Kathinka einer reizenden Hebe mit lichtbraunen, — 
goldig ſchimmernden Locken. Dabei war ſie luſtig und flatterhaft wie 
eine Libelle. Wir verlebten frohmüthige Tage mit einander. Sabine 
vertraute mir aber an, wie ſehr ſie um ihr holdes, leichtherziges 
Schweſterchen bange, das nun bald nach Paris gehen und ſich dort 
zur Coloraturſängerin ausbilde ſolle ... Und dies Bangen war leider 
nicht ohne Grund. Im Herbſt 1835 ſah ich beide Schweſtern in 
Dresden wieder und beide ſtellten mir ihre — Verlobten vor. Sa⸗ 
bine einen ſtattlichen holländiſchen Offizier a. D. — und Kathinka 
einen hübſchen ſchwarzlockigen Franzoſen. Aber Sabine flüſterte mir 
ſorgenvoll zu: Gott gebe, daß Alles gut geht und die Liebe Kathinka 
vernünftig und glücklich macht! — Ich habe Beide nicht wiedergeſehen 
— von Kathinka aber noch viel Trauriges gehört und geleſen. Ich 
war noch in Dresden, als Kathinka's Name, in eine blutige Kata⸗ 
ſtrophe verwickelt, durch die Zeitungen lief. Schon in Paris, während 
fie ſich dort für die große Oper ausbildete, hatte fie mehrere neue 
Liebhaber. Ein Rencontre 
der er Sängerin, dem 


der zwei Nebenbuhlern in der Gunſt 
dvocaten Caumartin und einem jungen 


2 


1877/78 unter Kap. 18 Tit. 4 aus dem Reichslagsgebäudefonds iu 


Anſatz gebrachte Semme an Zinfen von 1,370,728 M. an die Reichs⸗ 
hauptkaſſe zur Ablieferung gelangen wird, wird in dem nächſten Be⸗ 


richte erwähnt werden.“ — Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, iſt 


auch aus Stadtverordnetenkreiſen in vertraulicher Weiſe bei Herrn 


Delbrück angefragt worden, ob er eine etwaige Wahl zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin aunehmen werde. In Uebereinſtimmung 
mit feiner geſtrigen offentlichen Erklärung hat ſich aber Herr Delbrück 
definitiv dahin ausgeſprochen, er wünſche nicht, daß ſein Name auf 
die Candidatenliſte geſetzt werde. — Aus Sübdeutihland find beim 
Reichstage Petitionen eingegangen, welche verlangen, daß in dem Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffs des Feingehalts der Gold⸗ und Silberwaaren der 
Feingehalt auf 585 einſchl. Schlagloth normirt werde. Außerdem wird 
beantragt, für vorhandene Vorräthe einen Uebergangsſtempel zu 
ſchaffen und in dieſem Falle den Reichstagstermin auf den I. Juli 1879 
zu belaſſen. Sollte der Uebergangsſtempel nicht beliebt werden, fo 
möge der Einführungstermin des Geſetzes bis zum 1. Juli 1880 hin⸗ 
ausgeſchoben werden. — Die Lehrerwelt in den kleineren Ortſchaften 
am Rhein iſt durch landräthliche Verordnungen in Aufregung verſetzt, 


welche den Elementarlehrern vorwerfen, daß fie von den Schülern 


Geldgeſchenke beim Jahreswechſel und Eier zu Oſtern annehmen. 
Das Unzeitgemäße ſolcher Sporteln wird ſcharf gerügt und als merk⸗ 


würdiger Grund angegeben: die Elementarlehrerſtellen ſelen derart 
dotirt, daß keine Nöthigung vorliegt, auf ſolche Schenkungen Gewicht 
zu lezen. Die Annahme von Geſchenken ähnlicher Art wird mit Hin⸗ 
weis auf den § 331 des Str.⸗G.⸗B. verboten. — Die Seefahrt der 
Mitglieder des Reichstages ſoll ſich auf Lübeck und dle mecklenburgiſchen 
Häfen erſtrecken, von woher die betreffenden Einladungen erwartet 
werden. Ob die Abgeordneten dem Stapellauf der Kriegscorvette 
„Bavaria“ beiwohnen können, erſcheint zweifelhaft, weil das Fahrzeug 
bis zum 3. Mai nicht fertig geſtellt werden kann. Der Chef der Ad⸗ 
miralität würde jedoch in anderer Welſe den Beſuch der Gäſte ehren. 


A Berlin, 4. April. [Officiöſe Auslaſſungen. — Hal- 
tung der nationalliberalen Partei. — Feſtfahrt nach Kiel.] 
Intereſſant find die Ausführungen der preußiſch⸗ofſtetöſen „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ über die Urſachen der Unfruchtbarkeit der verfloſſenen 
Landtagsſeſſion. Man wird dieſe Ausführungen als veranlaßt durch 


den neuen Miniſter des Innern, Graf Botho zu Eulenburg, zu er⸗ 


achten haben; derſelbe iſt zu ſehr Parteipolitiker, als daß er in dieſem 
Augenblicke Herrn Friedenthal oder einem Miniſterialrath überlaſſen 
würde, in dem halbamtlichen Organe ſeines Miniſteriums der erwar⸗ 
tungsvollen Welt etwas über unſere politiſche Zukunft vorzuorakeln. 
Der Juhalt der Zuſicherungen, wie die Regierung in Zukunft frucht⸗ 
bare Landtagsſeſſtonen ſchaffen werde, iſt freilich ſehr dunkel. Zunächſt 
wird angekündigt, es werde eine der wichtigſten Aufgaben der 
Regierung „in ihrem fo eben neu befeſtigten Beſtande fein, für die 
künftigen parlamentariſchen Beziehungen und gemeinſamen Arbeiten, 
ſo viel an ihr iſt, wieder einen feſten Boden zu bereiten.“ Wenn 
das überhaupt mehr als eine ganz hohle Redensart ſein ſoll, ſo könnte 
es entweder einen Hinweis auf die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
zur Herſtellung einer feſten Regierungsmehrheit bedeuten ſollen, oder 
aber auf die Möglichkelt hinzielen, daß die Regierung ein feſtes Arbeits⸗ 
Programm aufſtelle und zu deſſen Unterſtützung die Mittelparteien, 
insbeſondere die Nationalliberalen gewinne. Sodann aber erklärt die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ erfolgreiche Landtags⸗Seſſtonen auch „bei 
den klarſten politiſchen Verhältniſſen“ für völlig unmöglich, ſofern nicht 
eine erhebliche Aenderung der geſchäftlichen Behandlung, namentlich 
eine „weſentliche Vereinfachung“ in der „alljährlich wiederkehrenden Be⸗ 
handlung des Staatshaushaltsetats“ eintritt. Man wird ſich erinnern, 
daß zu Anfang des Herbſtes 1877 plotzlich gleichzeitig in officlöſen, 
conſervativen und nationalliberalen Blättern der Gedanke auftauchte, 
für Preußen und für das Reich die Wahlperioden von drei auf fünf 
Jahre zu verlängern, und daß hierauf das literariſche Bureau des 
Staatsminiſteriums durch den ſogenannten Waſchzettel erklären ließ, 
das Staatöminiflerium werde, in Folge der günſtigen Aufnahme dieſes 
Gedankens durch die liberale Preſſe, einen Geſetzentwurf über Ver⸗ 
längerung der Wahlperiode des Abgeordnetenhauſes wahrſcheinlich in 


der bevorſtehenden Landtagsſeſſion einbringen; man wird ſich ferner 


erinnern, daß Mitte October der „Hannover'ſche Courier“ (wie allge⸗ 
mein angenommen wurde, nicht ohne Genehmigung des damals in 


reichen Mr. Steiner, zwangen Kathinka, e u den rer a an n e ,, ff, ein. Contract an der großen 
Oper zu löfen und bei der Oper in Brüſſel Engagement zu nehmen. 
Mit Caumartin hatte fie ſich wieder verſoͤhnt; er begleitete fie nach 
Brüſſel, mußte aber nach einigen Wochen nach Paris zurückkehren. 
und dann geſchah das Entſetzliche: in der Wohnung von Kathinka 
Heinefetter zu Brüſſel begegnete ih am ſpäten Abend des 19. No⸗ 
vember 1842 der alte Liebhaber Caumartin und ihr neuer Anbeter 
Aimé Strg — — und letzterer wurde von Caumartin erſlochen 

Iſt das nicht entſetzlich? — Mit Kathinka's Glück und Stern war 
es vorbei — für immer. Kaum 35 Jahre alt, iſt fie zu Freiburg 
t. Br. an einer ſchleichenden Herzkrankheit geſtorben. — Und jetzt las 
ich in der „Augsburger Allgemeinen“, daß auch Sabine Marquet⸗ 


Heinefetter ausgelltten hat — — in der badiſchen Irren⸗Anſtalt 


Illenau! 

Nicht wahr, lieber Freund, daß find Lebenstragödien, welche die 
alte Freundin aus ihten Erinnerungen hier vor Ihnen enttollt! Und 
welch wunderbares Zufammentrefien! Emma iſt mein Zeuge, wie ich 
ſeit einigen Tagen ihr immerfort von den Schweſtern Heinefetter er⸗ 
zählte und damit umging, meine Exinnerungen an dieſelben nieder⸗ 
zuſchreiben. Und nun kommt plötzlich die Nachricht, daß auch Sabine 
todt! Das bewegte mich doppelt und ich hatte nicht Ruhe, bis ich 
Alles zu Papier gebracht.“ 


20. November. „In des alten Reichardt, deſſen Lieder ich fo gern 
fang, berühmtem Garten zu Giebichenſtein bei Halle bin ich geweſen 
d. h. als der Componiſt längſt todt war. Daß der herrliche 
Mufitmeifter in Halle längere Zeit Salinen⸗Inſpector war, wußte ich 
nicht. — Auch manche Profeſſoren hatten freundliche Landhäuſer A 
Gärten auf dem hohen Saale⸗Ufer und gaben der Mutter und mir 
dort kleine Feſte. — Dann erinnerte ich mich noch des guten alten 
Bürgermeifterd, der uns viel Freundliches erwies — aber alle Namen 
ſind mir entſchwunden. Am Meiſten wurde ich aber von den flotten 
Studenten umſchwärmt und gefeiert. Eine förmliche Cavalcade gab 
unſerm Wagen bis Lauchſtädt das Geleite — und dort in dem kleinen 
traulichen Haufe aus der Göthe-Zett erſchien Bruder Studio Abend 
für Abend und gab den enthuſiaſtiſchen Ton an. Glückliche Tage! 
Doch, doch, geſtrenger Kritikus, ich habe mich als Klein⸗Linchen 
am Boden der Schweſter Kapuzinerin gewalzt und geſchrieen, als mein 


* 
* 


Spielcamerad Guſtav an dem Lippenkrebs fo furchtbar litt. Ich war 


wirklich wie Bürger's Leonore: 


So wüthete Verzweiflung 
N in Gebirn und Adern 

ie fuhr mit Gottes Bebe 
Vermeſſen fort zu hadern « 


— 
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Varzin geweſenen Bennigſen), unter heftigen Angriffen auf die Fort nachdem inzwiſchen faßt 30 Jahre verfloſſen waren, unthunlich. Unter ausgeworfen hal; bedenkt man, daß bei Men dieſen Beſchlüſſen bie 
ſchrittspartei, die Verlängerung der Wahlperiode nach dem Eintritt dieſen Umſtänden erſchien die Zuſicherung eines Ehrenſoldes um ſo fortwährenden Hinwe⸗ ungen auf die zu erwartende großmäthige Ber 
nationalliberaler Führer in das Miniſterium unter feſtem Zuſammen⸗ angemeſſener, als darin zugleich eine Aneriennung der literariſchen [hilfe des Reiches eine gro, Rolle geſpielt haben — dann kann man 
wirken der gemäßigten liberalen und conſervativen Parteien lebhaft] Thätigkeit des Vorkämpfers der deutſchen Einhelt enthalten iſt.“ ſich die nunmehrige Enttäuſch ung des Landes, wie des Bezirkes und 
befürwortete und daß deshalb die Fortſchrittspartei in ihrer erſten Frac⸗ [Affaire Ludwig.] Die Commiſſion des Reichstages für die der Stadt ob des unerwarteten Beſchluſſes vom vorigen Freitag leb: 

tion einſtimmig beſchloß, öffentlich anzukündigen, daß fie jede Geſchäftsordnung, Berichterſtatter Abg. Dr. Harnier, beantragt, die haft vorſtellen. Und das alles, weil der auf den Tiſch des Hauſes 

Verlängerung der Wahlperiode rücksichtslos bekämpfen werde. Wenn Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Reichstagsabgeordneten gelegte proviſoriſche Bauplan nicht den Beifall der Majorität gefunden 


jetzt der bisherige Oberpräſident von Hannover ſofort nach ſeinem 
Eintritt in das Miniſterium die abſolute Nothwendigkeit einer ander⸗ 
weiten Behandlung des Budgets betonen läßt, ſo wird man daraus 
folgern können, daß der Plan der Verlängerung der Wahlperiode, der 
für eine Feſtſtellung des Ordinariums des Budgets auf mehrere Jahre 
Vorbedingung ſein dürſte, in Hoffnung auf die Zuſtimmung der 
hannoverſchen Nationalliberalen, nun wohl feſt in Ausſicht genommen wird. 
An die nationalliberale Partei des Reichstags tritt die Frage, wie fie 
ſich in ihrer veränderten Situation zur Regierung verhalten werde, 
ernſthaft heran bei der bevorſtehenden Einbringung eines Geſetzentwurfs 
über die Tabaksſteuer⸗Enquéôte. Nachdem fie ſich, in Ansſicht auf die 
Aufnahme ihrer Führer in die Regierung, geneigt erklärt hatte, unter 
Umſtänden die amerikaniſche Tabaksfabrikatſteuer einzuführen, wird ſie 
der Enquste nur dann widerſprechen konnen, wenn fie entweder den 
Mangel an Vertrauen zur jetzigen Reichsregierung offen eingefleht, oder 
feſtere Poſition gegen die beabſichtigten Steuererhohungen nimmt. 
Jedenfalls wird Herr Hobrecht, der ſein erſtes Debut im Reichstage 
vielleicht bis zur erſten Berathung der Tabaksenquste hinausſchiebt, 
ſich auf einen harten Kampf gefaßt machen müſſen. — Ob der Plan, 
eine Panzerfregatte in Kiel durch den Reichstag taufen zu laſſen, und 
bei den damit zu verbindenden lukulliſchen Feſten ein beſſeres Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Bundesrath und Reichstagsmehrheit herzustellen, un: 
ſerem recht ſelbſtſtändigen Marinechef General Stoſch zuzuſchreiben iſt, 
oder ob er von Bismarck ausgeht, weiß man noch nicht. Vielleicht 
ſoll die Feſtfahrt nach Hamburg durch ein Frühſtück auf den Bismarck⸗ 
ſchen Dotationsgütern im Lauenburg'ſchen unterbrochen werden. 

[Für die jetzt in Dienſt geſtellten Reichsſchiffe! find fol⸗ 
gende Commandirungen ergangen: für das Schiff „Niobe“ der Cor⸗ 
vettencapitän Zinzow als Commandant, der Capitänlieutenant Chüden, 
6 Lieutenants zur See, 1 Aſſiſtenzarzt, 1 Unterzahlmeiſter; für das 


Schiff „Nymphe“ der Corvettencapitän Sattig als Commandant, der 


Capitänlieutenant v. Arnim, 4 Lieutenants zur See, 2 Unterlieutenants 
zur See, 1 Aſſiſtenzarzt und 1 Unterzahlmeiſter; für die Brigg „Rover“ 
der Corvettencapitän Graf v. Reichenbach als Commandant, der Capitän⸗ 
Lieutenant Aſchmann, 3 Lieutenants zur See, 1 Unterlieutenant zur 
See, 1 Aſſiſtenzarzt zweiter Klaſſe, 1 Zahlmeiſter⸗Aſplrant; für die 
Brigg „Undine“ der Capitänlieutenant v. Kyckbuſch als Commandant, 
der Capitänlieutenant v. Gloden, 4 Lieutenants zur See, 1 Aſſiſtenz⸗ 
Arzt zweiter Klaſſe; für das Kanonenboot „Delphin“ der Corvetten⸗ 
Capitän im Marineſtabe Hoffmann als Commandant, 1 Lieutenant 


zur See, 2 Unterlieutenants zur See; für das Transportfahrzeug 


„Rhein“ der Leutenant zur See Becker als Commandant, der Unter⸗ 
Lieutenant zur See Friedrich. 
[Der Ehrenſold für Arnold Ruge.] Wir haben bereits 


| Rechnung motivirt? 


v. Ludwig wegen öffentlicher Beleidigung des Reichstages nicht zu er⸗ 
theilen. Bekanntlich iſt bis jetzt auch bei den ſchwerſten Beleidigungen 
die Erlaubniß zur Verfolgung vom Reichstag nicht ertheilt worden. 

[Doctor⸗Jubiläum Simſon's.] Der langjährige Reichstags⸗ 
Präſident und zeitige Gifte Präſident des Appellationsgerichts zu Frank⸗ 
furt a. O. Dr. Eduard Simſon feiert in naher Zeit fein 50jährigss 
Doctorjubiläum. 

Köln, 2. April. [Hausſuchung.] Heute fand hierſelbſt bei den 
Socialdemokraten eine Hausſuchung ſtatt. Die Polizei fahndete nach 
compromittirenden Schriftſtücken, welche den Nachweis liefern ſollten, 
daß die hieſigen Parteiführer, bez. die Vorſtandsmitglieder von Gewerk⸗ 
ſchaften mit dem aufgelöſten Arbeiter⸗Verein oder unter ſich in Ver⸗ 
bindung fländen. a 

Mainz, 1. April. [Conſervenfabrik.] Mit den nn der 
Militär⸗Conſervenfabrik: Fleiſch⸗, Gemüſe⸗ und Brotconſerven find kürzlich 
intereſſante Verſuche bezüglich der Truppenverpflegung angeſtellt worden. 
Eine Anzahl Soldaten aus jeder Compagnie hatten ſich freiwillig verpflichtet, 
ihre Verpflegung mit le Producten auf eine Reihe von 14 Tagen unter 
Auſchluß jeder andern Nahrung geſchehen zu laſſen. Die Ergebniſſe find 
ufriedenſtellend ausgefallen. In den erſten Tagen ließ die compendiöſe 
Naben gegen die volumindſere der gewöhnlichen Menage das Gefühl des 
nur ungenügend befriedigten Magens zurück, im Verlaufe aber ergab ſich 
ein ſehr befriedigender Zuſtand der Mannſchaft. Der Zweck der Ernährung, 
wie auch der einer leichten Beweglichkeit des für größere Truppenmaſſen 
nöthigen Proviants, die Verſorgung des einzelnen Mannes mit auf einige 
Tage genügender Verpflegung, ſowie auch die namentlich im Kriege nöthige 
Raſchbeit derſelben ſcheint vollſtändig durch die Fabrik und deren Producte 
erreicht zu ſein. Zur Herſtellung der Speiſen (Suppen, Fleiſchragouts) ge⸗ 
nügten durchſchnittlich 10—15 Minuten. Die Soldaten rühmten den reinen 
Geſchmack der Erzeugniſſe. 

München, 3. April. [Biſchof und Miniſterium.] Die kgl. 
Staatsregierung hat dem Biſchof von Paſſau, Joſeph Franz v. Weckert, 
aus Anlaß des von ihm erlaſſenen letzten Faſtenhirtenbriefes für die 
in bemfelben enthaltene nachdrückliche Einſchärfung der für das öffent: 
liche Leben und insbeſondere für die Rechtspflege ſo wichtigen Heiligkeit 
des Eldes die dankende Anerkennung ausgeſprochen. j 

Straßburg, 1. April. [Zum Univerſitätsbau.] Der „D. 
V. C.“ ſchreibt man: Unſere neue Univerſität hat am verfloſſenen 
Freitag einen Unglückstag eigener Art vor dem hohen Rathe des 
Deutſchen Reiches erlebt. Die in Sachen der Kunſt und Wiſſenſchaft 
unſeres Erachtens etwas allzu ökonomiſche Budget⸗Commiſſion des 
Reichstags hat von dem in Ausſicht geſtellten Beitrage des Reiches zu 
den Neubaukoſten derſelben im Betrage von 600,000 Mark fünf 
Sechſtel geſtrichen und damit dem ganzen Projecte nahezu den Lebens⸗ 
odem ausgeblaſen. Und wie wurde dieſer gewaltige Strich durch die 
Damit, daß man ſagte, der Commiſſton habe 
weder ein detaillirter Bauplan, noch ein Koſtenanſchlag vorgelegen. 


mitgetheilt, daß Herrn Arnold Ruge vom Kaiſer ein Jahresgehalt be⸗ Da half weder die warme Befürwortung des Projectes Seitens des 
willigt iſt. Der „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt man jetzt darüber: „Der Unterſtaats⸗Secretärs Herzog, noch die Bemerkung des Abgeordneten 
Reichskanzler hat den ſeit langen Jahren in Brighton lebenden Schrift: von Stauffenberg, daß ein Beſchluß im Sinne der Commiſſion in 
ſteller Arnold Ruge durch eigenhändiges Schreiben benachrichtigt, daß Elſaß⸗Lothringen leicht mißverſtanden, jedenfalls nicht verſtanden werde. 
ihm zugleich als nachträgliche Entſchädigung für die im Jahre 1849 Selbſt der logiſche Schluß des Abg. Löwe, billige man die Idee, jo 
erlittene Vermögensbeſchädigung ein Ehrenſold von 3000 Mark jähr⸗ müſſe man auch die Mittel dazu bewilligen, und die beredten Aus⸗ 
lich vom 1. Januar 1877 ab aus Reichsmitteln zugeſichert fe. Die führungen des Dialectikers Lasker, deſſen ceterum censeo lautete, 


von A. Ruge im Jahre 1848 im Verein mit Faucher herausgegebene 
„Reform“, das Organ der Linken der Nationalverfammlung, wurde 
unter der Herrſchaft des Belagerungszuſtandes unterdrückt und die 
Druckerei confisctrt. Ruge ging nach Dresden, mußte aber auch von 
dort, in den Malaufſtand verwickelt, flüchten und ging über Frankfurt, 


Carlsruhe und Paris nach London. In den 60er Jahren kehrte er 
in Folge der Amneſtie, wenigſtens vorübergehend, nach Deutſchland 

aber alle Bemühungen, ſeine Anſprüche gegen die preußiſche 
In der Folge 
und da er aus Geſundheitsrückſichten ſeine Lehrthätigkeit in Brighton 
Eine 
nachträgliche rechtliche Unterſuchung der Anſprüche Ruge's erſchien, 


7 
Regierung geltend zu machen, blieben ohne Erfolg. 
beſchränken mußte, wandte ſich A. Ruge an den Reichskanzler. 


das Beſte ſei, die ganze Summe zu bewilligen, mit 100,000 Mark 
laſſe ſich nichts anfangen: das ſei ſo gut, als habe man die ganzen 


hatte!? Der Beſchluß des Reichstages it wirklich nicht danach ange⸗ 
than, im Reichslande auch nur ein Körnchen Beifall zu finden. Und 
das um ſo weniger, als ja in derſelben Sitzung der gleichfalls von 
der Budget⸗Commiſſion geſtellte Antrag, den für die Wiederherſtellung 
des Oppenheimer Domes geforderten Poſten zu ſtreichen, friſchweg ab⸗ 


gelehnt worden iſt. Als ob die Reſtauration einer alten gothiſchen } 


Kirche, der wir übrigens neidlos beſtes Gedeihen wünſchen, den Vor: 
zug verdiente vor dem Neubau einer Univerſität, die doch auch in 
monumentaler Hinſicht eine Zierde des ganzen Reiches werden ſoll, 
welche die Kritik des ſcheelſüchtigen Nachbars nicht zu ſcheuen braucht. 


Deſterrrich. 

% Wien, 4. April. 
depeſche Salisbury's.] Die Verſtändigung Englands und Oeſter⸗ 
reichs läßt ſich heute bereits als Effect des engliſchen Rundſchreibens 
ſignaliſiren. Wurde bisher immer Lord Derby als ein muthwilliger 
Querulant von unſeren Offiziöfen hingeſtellt, der durch feine rein 
veratoriſchen Forderungen bezüglich des Congreßprogrammes die ſchöne 
Congreß⸗Idee des Grafen Andraſſy zum Scheitern bringen und deſſen 
Nergeleien zu unterſtützen, Oeſterreich ſich hüten werde, um nicht für 
John Bull ſchließlich die Kaſtanien aus der Gluth holen zu müſſen: 
fo iſt plotzlich eine entgegengeſetzte Parole ausgegeben worden. Man 
dankt es urploͤtzlich Lord Salisbury, daß er „nachgewieſen“, wie es ſich 
„gar nicht mehr um die einzelnen Friedensbeſtimmungen, ſondern um 
die Geſammtwirkung derſelben handle“. 
nur mit Spott und Hohn aufgenommene Forderung Englands „be⸗ 
greiflich“, daß auf dem Congreſſe „die Geſammtheit der Beſtimmungen 
der Berathung und Zuſtimmung der Signatarmächte vorgelegt werde.“ 


Man iſt — mirabile dictu! — hoch erfreut, daß England gerade 


durch dieſe Forderung die Weigerung Rußlands provocirt hat, welche 


„die anderen Cabinete erſt zu der unzweifelhaften Erkenntniß“ der N 


ruſſiſchen Prätenfion brachte, bei der Reorganiſation des Orients Ruß⸗ 
land ſelber an die Stelle des europäiſchen Areopags zu ſetzen und den 
übrigen Mächten nur Detail⸗Einwendungen zur Wahrung ihrer 
Einzeln⸗Intereſſen zu geſtatten. Während es bisher ein ſtehendes 
Lieblingsthema der Preßbureaufedern war, abwechſelnd die Unklarheit und 
den rohen Egoismus der britiſchen Politik zu ironiſiren, namentlich 
aber immer die vermeintliche abſolute Unvereinbarkeit der engliſchen 
mit den öſterreichiſchen Intereſſen zu betonen; hauptſächlich aber ſich in 
geſchmacksollen Satyren auf die Geringfügigkeit der britiſchen Land⸗ 
macht und auf Englands Selbſtüberſchätzung ſeiner eigenen Armee zu 
ergehen: bläft ſeit heute früh der Wind am Ballplatze ganz urplötzlich, 
noch im Gegenſatze zu den geſtrigen Artikeln, in gerade entgegengeſetzter 
Richtung. „Mit dieſer Kundgebung, ſchreibt die „Preſſe“, kehrt Groß⸗ 
britannten wieder in das große Reich der europälſchen Angelegenheiten 
aus ſeiner politiſchen Selbſtverbannung zurück.“ Mir, der ich nicht 
die Ehre habe, „Realpolitlker“ zu fein, will eher ſcheinen, Oeſterreich, 
unangenehm aus der Vertrauensſeligkeit aufgerüttelt, in die es ſich 


durch den Dreikalſerbund hatte lullen laſſen, tritt in feine natürliche 9 


Stellung zurück an England's Seite, in dieſelbe Poſition, die Derby 
vor zwei Jahren einnahm, als er dem Berliner Memorandum ſeine 
Unterſchrift verweigerte. Doch gleichviel! 
Wien noch rechtzeitig begreift, wie „England wieder ſeine Stellung 
als leitende Seemacht und als eine erſte geſchichtliche Macht der Gegen⸗ 


[Die Wirkungen der Circular⸗ 


Man findet daher die bisher ü 


Ein Glück nur, daß man in 


600,000 Mark verſagt — all das, mit ſammt den Reden der Herren 
Beſeler und Bergmann gegen den Antrag der Commiſſton, verflog 
wie eitel Spreu im Winde; die 500,000 Mark wurden ſchließlich ab⸗ 
geſetzt. Bedenkt man nun, daß auf Grund eines früheren Reichstags⸗ 
beſchluſſes, wovon die Etatsforderung nur die Conſequenz war, der 
Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen für denſelben Zweck die Summe 
von 2,400,000 Mark bewilligt hat, daß auch der unterelſäſſiſche Be⸗ 
zirkstag in ſeiner letzten Seſſton hierfür eine halbe Million in ſein 
extraordinäres Ausgabe⸗Budget eingeſtellt, daß endlich die Stadt Straß: 


wart einnimmt.“ Wir wollen auch gern glauben, daß dies Hervor⸗ 
treten Englands ſofort eine „größere Spannkraft“ in unſere Politik 
bringt: denn eine Action im Orient, die ſeit Mai 1876 in Rußlands 
Händen liegt, könne Oeſterreich und England unmoͤglich gutheißen. 
Beide verwerfen den Frleden von San Stefano als ein Ganzes, 
nicht durch die Forderung der Amendirung einzelner Details. 


Frankreich. 


Paris, 4. April. [E in Artikel des Prinzen Napoleon.) 


burg mit gutem Beiſpiel vorangegangen und gleichfalls 600,000 Mark] Die „Revue des deux Mondes“ enthält in ihrer am 1. d., M, 
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Sie finden das bei einem ſechsjährigen Kinde unnatürlich? Aber 
Linchen war von jeher ſehr leidenſchaftlich — leidenſchaftlich im Jubel, 
leidenſchaftlich in der Verzweiflung. So ſtand ich einſt als ſieben⸗ 
jähriges Kind in Karlsruhe ſchon auf dem Fenſterbrett, um mich vom 
dritten Stock unſerer Wohnung hinabzuſtürzen, weil die Mutter mir 
das Comödieſpielen verboten hatte und wegen melnes Ungehorſams 
mir Strafe drohte. Aber die Mutter ergriff mich noch rechtzeitig am 
Röckchen — und da ſetzte es dann Etwas, aber gründlich. So wurde 
mir das Aus dem Fenſten ſpringen wollen für immer verſalzen.“ 


* * 

11. December. „Ich habe die tolle Charlottenburger Fahrt in 
einem Guß niedergeſchrieben, ohne zu copiren: wle ich mit Gevatter 
Krüger an einem Sonntag gegen Theatergebot zum Diner nach Char: 
lottenburg fuhr — und wie, als wir in letzter Minute nach Berlin 
zurückkehren wollten, um den König Carl von Frankreich und die 
Agnes Sorel zu ſpielen, unſer Kutſcher heimlich einen andern Gaſt 
noch nach Belin gefahren hatte und wir in Noth und Verzweiflung 
daſtanden, bis ſich ein anderer Wagen fand, deſſen Pferd aber mitten 
im Thiergarten bockig wurde, fo daß wir uns jammernd anf die 
Socken machten, endlich aber von dem getreuen Theaterdiener Zäger 
an's Opernhaus kutſchirt wurden. Heute ſehr ergötzlich zu leſen! Da⸗ 
mals ſchwitzten wir vor Angſt Blut, und an Krüger bemerkte ich zum 
erſten Mal jene finſteren Schatten, die ſpäter feinen Geiſt ganz um: 
nachteten und den trefflichen Menſchen und edlen Künſtler zum Selbſt⸗ 
mord führten ..“ N 

* 
4 


23. December. „Denen Sie, Freund d' Andlaw erinnert ſich 
Ihrer Schlanzowsky und meiner Benda ſehr gut, er haßt Varn⸗ 
Hagen und Ludmilla Aſſing nicht weniger, als ich und theilt mir voll 
Rührung den Wunſch der Herzogin von Hamilton mit: über ihre 
Mutter, die Großherzogin Stephanie von Baden, mehr aus meiner 
Feder zu leſen. 

Mich hat dieſer Wunſch merkwürdig bewegt denn — wie ich Ihnen 
ſchon ſchrieb — bereits vor Wochen habe ich meine Erinnerungen an 
die herrliche Fürſtin niedergeſchrleben, vielleicht zu derſelben Stunde, 

als die Tochter den Wunſch ausſprach. 

Wäre es nun vielleicht möglich, der Großherzogin Stephanie in 
irgend einer Comödiantenfahrt ein Plätzchen eluzuräumen? Ich weiß 
freilich nicht: wie und in welchem Capitel — aber Ihnen iſt ja 
Alles möglich! 

Die Wolter mochte mir ihr Bild ſenden, ich habe aber dankend 
abgelehnt, da von mir keine Photographien exlſtiren und ich alſo keine 
Revanche geben könne.“ 


2 
24. December, Abends. „Dank für das liebe Chrſtelndchen, Brief 


und Euphroſyne! O wie Schade, daß dieſer ſchoͤne, poetiſche, jo recht! Um nicht in der engen, vollen Schaufpielerloge von den ewig ſchwatzen⸗ 
zu Herzen gehende Artikel für Lauchſtädt zu ſpät in Stuttgart an⸗ den, lachenden Colleginnen geſtört zu werden, hatte ich für die Mutter 
langte. Wie würde die holde Euphroſyne die Leſer gerührt und er⸗ und mich Parquet⸗Plätze gekauft.“ 
griffen haben. 
Der Nekrolog über Sabine Heinefetter, der durch die Zeitungen fr * 

lief, fimmt mit meinen Erinnerungen merkwürdig überein. Nicht! Shyloeſter 1872. „Hier noch einige Ergänzungen. Als ich 1835 
wahr? Je mehr ich aber über die arme Kathinka nachdenke, um fo nach Dresden kam, thaten Emil Devrient und feine Frau Doris ſehr 
weniger begreife ich fie. Sie hat wirklich poltzeiwidrig einfältig ge⸗ ſproͤde gegen mich, ja geradezu ablehnend, weil fie mich — wie ich 
handelt, als fie dem alten Pariſer Anbeter fo zärtliche Briefe ſchrieb, ſpäter hörte — vom alten Dramaturgen Tieck bevorzugt glaubten. Ich 


* 


daß dieſer — obgleich feit wenigen Tagen mit einem ehrenwertben |ertrug dies ſteife Weſen und dieſen kalten Ton nicht lange — und fo * 
a W 0 ; b eilte 0 trat ich eines Tages vor beide Collegen und fragte geradezu: „Was,. 
Es ſcheint haben Sie gegen mich? Ich habe ja das Dresdener Engagement haupt- 
ſächlich angenommen, um mit Emil und Doris Devrient nach Herzens⸗. 


Mädchen verlobt — Alles im Stich ließ und nach Brüſſel 
Kathinka mit dem neuen Geliebten überraſchen mußte. 


„ als 3 Köpfchen kein ken Verſtand beherbergte.“ 
emen * n luft ſpielen zu können! (Doris war eine vortreffliche Franzis ca in 


* * 

25. December, Abends. „Nicht boͤſe fein, theurer Freund, daß ich Minna von Barnhelm.) Laſſen Sie uns alle Mißverſtändniſſe und 
ſchon wieder anklopfe. Aber Bruder Kart Pa mir foeben, daß Zwiſchenträgereien verbannen und fröhlich mit einander leben und 
Baron Venningen, der verrathene Gatte der Lady Ellenborough, nochfſtreben!“ — Da ſprachen wir uns offen und ehrlich aus und — 
lebt und zwar in München, auch daß die unglückliche Tochter noch in[ mochte auch Ludwig Tieck, der mit beiden Deorients längſt geſpannt 
der Itrenanſtalt Illenau weilt. Ebenſo ſoll die ſchöne Gräfin Lux⸗ war, mir deswegen grollen — mit Emil und Doris Deorlent lebte 
burg, des erſten Napoleons Geliebte, 
bein 1 — 8 1 Si len läuft druckt] Vertraute 

m. Da müßten denn die beiden Silhouetten vorläufig ungedru . 
leben, nur m „Späten Glück“ Lange 280g Elenborongz figuriren. Rühmend anerkennen muß ich noch Emil's gewiſſenhaften Fleiß. 


Was ich über die edle Großherzogin Stephanie geſchrieben habe, iſt[Mochten alte Stücke auch noch fo oft geſpielt fein, er ſtudirte und pro⸗ 


buchſtäblich wahr. „bitte ſie ſtets wieder mit derſelben Sorgfalt, wie hervorragende Novi⸗ 


Die Scene zwiſchen Ihrer Euphroſyne und 


Arthur mit dem glühenden Stahl bis zur Ohnmacht entſetzt, hat mir arbeitete feine Ro 
die Aufführung des Dramas in Berlin wieder lebhaft in Erinnerung jede Bewegung, jede 
gebracht. Wolff gab den König Johann geradezu meiſterhaft! Ich] und in den Scenen, die wir mit einander zu ſpielen hatten, fügte 
ſehe ihn Zug für Zug vor mir: dicke, ſchwarze Locken hängen wildſ ich mich in den Proben ſtets gern feinen Anordnungen. Er hat bei 
um fein blaſſes Geſicht — die Augen glühen tücklſch — ſchauerlich] mir nie über Künſtlerlaunen zu klagen gehabt, wie nach meinem Ab⸗ 
gellt feine Stimme! Ludwig Devrient gab den Gefängnißwärter, der] gang ſehr oft. 

den Prinzen Arthur — von Deorient's dritter Frau, der ehemaligen 


Scene zwiſchen Wolff und Devrient war das Größte, was ich jemals] und Violine vortragen. a 
auf der Bühne geſehen habe. Beide große Mimen rangen in edelſter ſtand ihm nicht nach, fo daß wir nach dieſer Scene ſtets rauſchenden 


Weiſe um die Palme. — Die Sterbeſcene König Johann's wird mir] Beifall ernteten. — Aber fo oft wir auch ſchon mit einander dieſe * 
Zug für Zug bis zu meinem letzten Stündlein unvergeßlich bleiben.] Rococo⸗Sonate geübt und öffentlich mit einander geipielt hatten, dennoch 4 


Auf einem Ruhebett liegend fang er die letzten Worte raehr, als er ſie[ war Emil Devrient unermüdlich im Ueben und Repetiren. 
ſprach — aber fo, daß es mich bei dieſen wehmüth igen Klagetönen] das Stück wieder aufs Repertoire geſetzt, jo war ich ſicher, daß Emil 


eiskalt überrieſelte. — Amalie Wolff war eine ecgreifende Mutter] Devrient bei mir anfragte, wann er zu mir kommen dürfe, um die 
Arthurs, Gevatter Krüger der Dauphin von Frarakreich. — Ich ber] Sonate zu probiren? Und fo übten wir das oft geſpielte Stück vor 
greife die Ohnmacht Chriſtiane Neumann's, denn min ſchwanden in jeber Probe ſorgfältig, und dann wurde es auf der Probe mit demſelben 


der furchtbaren Blende⸗Scene ſchon beim Zuſeher. faßt die Sinne. — ! Eifer geſpielt, wie am Abend. 


in Paris leben und ſich ich fortan in guter Cameradſchaft und während des böfen Scheidung - 
N . — einf in Mann proceſſes wurde ich ſogar — ſehr gegen meinen Geſchmack — Beider 


Goethe, wie dieſer in e 2 ig er fee rn nn e eee, 08 

b N n“ di lde Chriſtiane Neumann als kleineren Geiſtern fo gern gelobten „Iniptration des Augenblicks“. Er 
e 1 Rollen bis in die kleinſte Nüance aus, jeder Schritt, 
Pauſe auf der Bühne war von ihm berechnet, 


In dem damals gern geſehenen „Chevaller St. George“ mußten 
Tänzerin Brandes nur recht mäßig geſpielt — blenden ſoll. Dieſe] wir Beide fingen und mit einander eine altmodiſche Sonate für Klavier 
Emil geigte charmant, und mein Klavierſpiel 


4 


PR 


erſchlenenen! Lieferung einen wichtigen Beitrag zur Zeitgeſchichte; es iſt 
dies ein von dem Prinzen Napoleon geſchri und unterzeich⸗ 
neter Artikel, welcher die Ueberſchrift führt: „Die Bündniſſe des 
Kaiſerreichs in den Jahren 1869 und 1870.“ Derſelbe 
lautet vollſtändig, nach einer von der „Magdeb. Ztg.“ veröffentlichten 
Ueberſetzung, wie folgt: \ z { | 
Die Geſchichte hat ihre Rechte. Die Vaterlandsliebe hat ihre Pflichten. 
Angeſichis der über Frankreich hereingebrochenen Unglücksſchläge müſſen Die: 
jenigen, welche an der Potitik unſerer Zeit einen Antheil hatten, die Wahr: 
eit an den Tag bringen. Jeglicher Partei die Verantwortung für ihre 
andlungen. Unter ihnen iſt eine, die clericale Partei, welche das Kaiſer⸗ 
reich zu Grunde gerichtet hat und alle Regierungen ge Grunde richten wird, 
die ſich von ihr . laſſen werden. Dieſe Partei mochte nach allen 
Unbeſonnenheiten, allen Wagniſſen noch auf alle Straflofigteit und Verherr⸗ 
lichung Anſpruch machen. Das darf nicht ſein und um ſie zu richten, braucht 
man nur die Thatſachen darzulegen. Die Diplomatie hat heut zu Tage 
keine Geheimniſſe mehr. Unſere Zeit iſt ſchnelllebig, durch die Preßfreiheit 
und die raſchen Verbindungen noch beſchleunigt. Die diplomatiſchen Be⸗ 
beimniſſe ſind nur von kurzer Dauer; alle Cabinete treten mit Enthüllun⸗ 
en hervor. Die Wabrbeit über das Unglück Frankreichs an den Tag zu 
— iſt keine Indiscretion, ſondern die Erfüllung einer Pflicht. Nach 
dem kürzlich erfolgten Tode des Königs Victor Emanuel kann man den hi⸗ 
ſtoriſchen Einzelheiten, die wir beibringen, auch nicht den Vorwurf machen, 
daß ſie unzeitgemäß wären; dieſe Veröffentlichung iſt ein neuer Beweis von 
der wohlwollenden Dankbarkeit des Königs von Italien gegen Frankreich, 
von feinem ſcharfen Einblick in die europäiſche Politik und don ſeiner Ge: 
ſchicklichkeit in der Fübrung des italieniſchen Volkes, welches ihm feine Na: 
tionalitäten und ſeine Freiheiten zu verdanken hat. Die Stellung, welche 
ich einnahm, meine Familienbande, die Freundſchaft, die mich von Jugend 
auf an den Kaiſer knüpfte, die Miſſionen, die ich ausführte, haben mich in 


die Lage geſetzt, dieſe Unterbandlungen genau zu kennen. Ich hegte jeder 


Zeit für den Kaiſer, meinen Vetter, eine unbedingte Hingebung, und glaube 
ihm dieſelbe durch den Freimuth meines Verhaltens und ſelbſt durch meine 
Oppoſition gegen ſo viele Acte ſemer Regierung bewieſen zu baben, eine 
undankbare Rolle, mit der man ſelten Macht und Einfluß erringt und ſich 
allen Verleumdungen ausſetzt. Meine einzige Genugthuung fand ich in dem 
Bewußtſein, meine Pflicht erfüllt zu haben. Meine perſönliche Rolle, mochte 
fie nun in den Schatten oder in den Vordergrund treten, hatte unwandel⸗ 
bar daſſelbr Ziel: Die Größe Frankreichs, angeſtrebt durch den Bund der 
Napoleone mit den demokratiſchen Ideen. x 
I. Der im Jahre 1866 zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Italien geführte 
Krieg hatte eine tiefe Verwirrung in den internationalen Verhältniſſen her⸗ 
beigeführt. Die ſo raſchen und vollſtändigen Siege Preußens veränderten 
die Beziehungen aller europäiſchen Mächte. Nach einer ſolchen Erſchütte⸗ 
rung mußten die großen Nationen ſich ſammeln und ihr gegenſeitiges Ver⸗ 
bällniß neu herzuſtellen ſuchen. Wir wollen hier die verſchiedenen politiſchen 
Syſteme, welche Napoleon III. einſchlagen konnte, weder darlegen noch 
beurtheilen, ſondern nur Dasjenige bezeichnen, für das er ſich entſchied. Es 
lautete in ſeinen Hauptzugen: Gegen Preußen, nachdem er vergebens eine 
Gehietsvergrößerung als Entſchädigung für den ungeheuren Ländererwerb 
dieſer Macht verlangt hatte, Mißtrauen. Gegen Oeſterreich, deſſen Ver: 
nichtung nach Sadowa er verhindert hatte, der Wunſch, ihm bei ſeiner Wie⸗ 
deraufrichtung beizuſtehen. Gegen Italien treue Freundſchaft. (Thatſächlich 
batten die Siege Preußens Venetien zu Italien gebracht, und wenn Oeſter⸗ 
reich dieſe Provinz an Frankreich und Frankreich ſie erſt an Italien abtrat, 
o beruhte dies nur auf Rückſichten der Eigenliebe.) Endlich dem Kirchen⸗ 
15 gegenüber der Wunſch, Rom zu räumen und auf die Convention vom 
15. September 1864. die durch eine neue Beſetzung umgeſtoßen worden war, 
zurüdzufommen. Aus Furcht vor der clericalen Partei, die ihm 
von ſeiner Umgebung als ſehr einflußreich dargeſtellt wurde, wagte der 
Kaiſer nicht, die weltliche Herrſchaft des Papſtes in Rom 
preis zugeben, und doch verurtheilte er ſie im Innern. Dieſe 
Ueberzeugung hatte ſich bei ihm durch das Studium der Politik Napoleons J. 
und durch die Erinnerung an ſeine Jugend gebildet, wo er 1831 an dem 
italieniſchen Aufſtande gegen den Papſt Theil nahm. Oftmals klagte Na⸗ 
poleon III. aber das Verhängniß, welches ihn ſeit der von der Republik und 
dem General Cavaignac begonnenen Expedition an dieſe Frage zu ſchmieden 
ſchien. Er hielt ſich durch ein Zartgefühl wenigſtens dem damaligen Papſte 
gegenüber gebunden. Er rechnete unbeſtimmt auf die Zukunft, einen Wechſel 
— dem heiligen Stuhle oder unvorhergeſebene Ereigniſſe, um die fran⸗ 
öſiſche Politik aus dieſer Sackgaſſe zu befreien. In den letzten Jahren 
einer Regierung lähmte ſein erſchütterter Geſundheitszuſtand noch feinen 
Willen, erhöhte ſeine Unſchlüſſigkeit und lieferte ihn rettungslos Denjenigen 
aus, die ihn zu Grunde gerichtet haben. f 
Das Motto dieſer unſeligen Politik ift von Herrn Rouher auf der Tri⸗ 
-büne ausgeſprochen worden: „Niemals werden die Italiener nach Rom 
ziehen.“ (December 1867.) Von dieſem Tage an und in Folge dieſes Feh⸗ 
ers, der ſich dann nur noch verſchlimmerte, hatten wir keine activen 
Allianzen in Europa mehr. sorge wurde dadurch von Italien und 
Dieſterreich losgetrennt, den einzigen Mächten, auf deren Beiſtand es mit 
der ſeit 1866 eingeſchlagenen Politik noch zählen konnte, und dieſe eitle 
und unbeſonnene Erklärung hat nicht einmal die weltliche Herrſchaſt ge⸗ 
rettet. Die Verwicklungen der Luxemburgfrage ließen deutlich erkennen, 
welche Gefahr dem Frieden drohte. Ein allgemeines Mißbehagen laſtete 
auf Europa. 7 


Doch — ich gerathe zu ſehr ins Plaudern, und es iſt ſchon ſpät. 


Alles ſchläft im Hauſe! 
Noch fünf Minuten bis 12 Uhr! Nur noch die innigſten Ver⸗ 


ſicherungen im alten Jahre — und Glück auf! Gott mit uns im 
neuen! Was wird 1873 uns bringen? — In Gedanken faſſe ich des 
Freundes Haupt und küſſe die treu blickenden, lieben, klugen Augen von 


ganzer Seele. 
Ihre Freundin bis zum Grabe Lina Broél.“ 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoͤſtſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 


5. 
Nach Maiſon! — Maiſon! 


(Fortſetzung 
Buvard war noch ſelten in einer ſolchen Lage. 
Was ſollte er thun? — Er konnte nur ruhig abwarten. 

Aber mit ſiedenden Adern und brennendem Gehirn abwarten, hieß 

ſich einen Schlaganfall zuziehen. 

Dazu hatte Buvard indeſſen keine Luſt. 2 
Eines Abends ſchien aber eine völlige Veränderung mit ihm vor» 
gegangen zu ſein. 

Als er an der Portierloge vorüberging, bemerkte die vorzügliche 

Gertrud, daß ſein Auge heller glänzte, daß fein Schritt feſter und 

ſicherer war und daß feine Stirn ſchließlich nicht fo düſter und bewölkt 
als in den vorhergehenden Tagen ansſah. 

Dieſe Betrachtungen bewleſen, daß Frau Gertrud durchaus nicht ohne 

Einſicht und Scharfblick war. 

Sie hatte ganz richtig beobachtet. 
Buward war ganz verändert. 
Sein Antlitz hatte wiederum einen heiteren Ausdruck und es mußte 
ſich unbedingt etwas Unverhofftes, wodurch er feine gute Laune und 
feinen. Frohſinn wiedererlangt. zugetragen haben. 

In Wahrheit, hatte ſich aber nur etwas hoͤchſt Unſcheinbares er: 

eignet. Er war am Morgen, als er aus der Rue de la Femme⸗ſans⸗ 

Tote trat, Mulot begegnet. 

Dieieſer hatte feinen Dienſt bei dem Fürſten wieder angetreten und 

war nun am vierten Tage wieder eiligſt entſchlüpft, um Buvard über 

die Vorgänge im Hotel Bericht zu erſtatten. 

46 „Erſtens iſt es Ihnen vielleicht noch nicht bekannt“, ſagte er, „daß 
Frau Murder, die reiche Wittwe vor acht Tagen nach Paris zurück⸗ 
gekehrt iſt.“ 

„Das weiß ich bereits“, erwiderte Buvard. 


ranlreich fühlte Durch eine volitiſche Agalomeration bon !. 


40 Millionen Deutſchen, deren militairifche Einheit: durch die 
beſonderen Verträge R Norddeutſchland und Baiern, Würtemberg, 
Baden und Heſſen ſchon vollzogen war, an feinen Grenzen bedrohl. 
Preußen, an der Spitze des Norddeutſchen Bundes ſtehend, hatte kein Ver: 
trauen in den Frieden. Es bemerkte bei dem franzöſiſchen Kaiſerreich üble 
Laune und ſchrieb ihm Angriffspläne zu. Oeſterreich hatte ſeine letzte ita⸗ 
lieniſche Provinz verloren. Es war aus Deutſchland ausgeſchloſſen, militai⸗ 
riſch gedemüthigt und von tiefem Groll erfüllt. Italien ſchwankte zwiſchen 
der Dankbarkeit, die es dem Kaiſer ſchuldete — welcher, nachdem er es nur 
durch ſeinen Willen geſchaffen, es beftändig in feiner Sehnſucht nach Rom 
verletzte —, und den neuen Banden, die es in Folge der jüngſten Ereig⸗ 
niſſe an Preußen knüpften. Die perſönlichen Geſinnungen des Königs 
Victor Emanuel und der leitenden Staatsmänner waren uns ſehr günſtig; 
aber die italieniſchen Intereſſen geboten ihnen, Preußen zu ſchonen, da 
Frankreich Rom, die einzig mögliche Hauptſtadt des einigen Italiens nicht 
aufgeben wollte. Das gegenſeitige Perhältniß dieſer vier Mächte erklärt, 
daß ſie für künftige Verwickelungen Allianzen ſuchten. Auf die zahlreichen 
Beſprechungen, die in dieſer Richtung von 1866 —1868 ſtattfanden, brauchen 
wir bier nicht einzugehen, da fie zu keinem bemerlenswerthen Reſultate 
führten. Die Salzburger Begegnung des franzöſiſchen und öſterreichiſchen 
Kaiſers im Auguſt 1867 war eher ein Höflichkeinsbeſuch, als eine Entrevue 
zur Durchführung eines politiſchen Planes. Sie führte auch nur zum Aus⸗ 
tauſch eines von Herrn v. Beuſt in zweifelhaftem Franzöſiſch abgefaßten, 
nicht unterſchriebenen Protokolls über ziemlich bedeutungsloſe Gefpeäche, in 
denen hauptſächlich von einem unbeſtimmten Einvernehmen in Bezug auf 
den Orient die Rede war. Die ernſtlichen Unterhandlungen datiren erſt 
von 1868. Die Initiative dazu ergriff Italien, indem es die römiſche Frage 
zu regeln ſuchte. Als Oeſterreich von dieſen Allianzprojecten zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien erfuhr, zeigte es ſich ſehr geneigt, an ihnen Theil zu 
nehmen. Sonſt ſo geſpalten, war das Regierungsperſonal in Oeſterreich 
darüber einig, ein Bündniß zwiſchen den beiden Kaiſerſtaaten und Italien 
zu wünſchen. Der Kaiſer Franz Joſeph wollte ſein Preſtige wiederherſtellen, 
die Militairpartei mit dem Erzherzog Albrecht an der Spitze den Ruhm 
der öſterreichiſchen Waffen wieder aufrichten. Herr d. Beuſt, der, nachdem 
er die Politik ſeines Vaterlandes Sachſen unglücklich genug geführt, öͤſter⸗ 
reichiſcher Premierminiſter geworden war, hielt ſich für einen überlegenen 
Kopf, der eines größeren Schauplatzes für die Entfaltung ſeines ſtaats⸗ 
männiſchen Genies bedurfte; mit mehr Geift als Charakter ausgeſtattet, 
war er unruhig und in beſtändiger Aufregung. Selbſt der öſterreichiſche 
Botſchaſter in Paris, Fürſt Metternich, erblickte in ſeinem intimen Ver: 
hältniſſe zu den Tuilerien ein Mittel, ferne Stellung zu ethöhen und ſeinem 
Lande wichtige Dienſte zu leiſten. Das Zuſammen wirken dieſer verſchiedenen 
Perſönlichkeiten gewährte Oeſterreich einen bedeutenden Einfluß auf Frankreich. 


II. Man kann nicht leicht mit Beſtimmtheit ſagen, an welchem Tage und 
in welcher Form Italien ſeine erſten Eröffnungen machte. Es waren an⸗ 
fänglich nur zufällige Geſpräche oder Stellen in intimen Briefen, die von 
allerlei Dingen handelten. Der Kaiſer Napoleon und der König von 
fe n taufchten ihre Anſichten über einen Defenſivvertrag aus, der 
päter ein Offenſivvertrag werden könnte. Dieſe Unterhandlungen begannen 
1868 und dauerten bis zum Juni 1869. Die Souveräne bedienten ſich 
zuerſt officiöfer Vermittler. Der Hauptrathgeber in Paris war der Staats: 
miniſter Rouher, dem der Marquis von La Valette oft eifrig zur Seite 
ſtand. Der italieniſche Miniſterpräſident, General Menabrea, trat erft in 
die Unterhandlungen ein, als dieſelben ſchon ziemlich weit gediehen waren. 
Der öſterreichiſche Premier, Herr v. Beuſt, wußte und erfuhr Alles durch 
Herrn v. Metternich, der weniger als Botſchafter denn als Hausfreund 
der Zuilerien handelte. Viele Noten und Privatbriefe wurden ausgetauſcht, 
aber es entſtand kein officielles Schriftftüd. Sehr oft, wenn auch nicht regel⸗ 
mäßig und täglich, war ich der Vertraute und Vermitller Frankreichs und 
Italiens. Endlich nahmen die Unterhandlungen in einem ertragsentwurf 
eine greifbare Form an und nun mußten auch, namentlich in Italien, die 
verantwortlichen Miniſter einige ibrer politiſchen Freunde zu Rathe ziehen. 
Die Unterhandlung blieb zwar noch immer eine officiöſe, nicht officielle, 
aber ſie wurde aus dem Cabinet der Souveräne in die diplomatiſchen Kanz⸗ 
leien verlegt. Damit wurde auch ihr Charakter ein beftimmterer. Zwiſchen 
den Souveränen hatte man von der Römiſchen Frage nur obenhbin ges 
ſprochen, aus Furcht, ſich über dieſen zarten Punkt nicht verſtändigen zu 
können; man wiegte ſich in der unbeſtimmten Hoffnung, den Bapit zu einem 
Ausgleich zu bewegen und ſuchte einſtweilen nur einen modus vivendi. 
Als aber die Miniſter hinzutraten, verlangte Italien ausdrücklich als Gegen⸗ 
leiſtung für den effectiven Beiſtand, den es verſprach, die .. der 
Römiſchen Frage auf Grundlage der Räumung Roms durch die franzöſiſchen 
Zruppen. Der Vertrag follte eine Triple⸗Allianz zwiſchen Frankreich, 
Oeſterreich und Italien herſtellen. Oeſterreich zeigte ji, wenigſtens durch 
Herrn v. Beuſt, der weltlichen Herrſchaft der Päpſte ſehr feind und ſtachelte 
Italien in ſeinen Anſprüchen auf Rom noch auf; vielleicht wollte Herr von 
Beuft damit nur. feine Stellung gegenüber der liberalen und anticlericalen 


Majorität des Wiener Parlaments decken. Man gelangte endlich zu einem g 


Texle von wenigen Artikeln, in welchem ein dreifaches Defenſivbündniß ver⸗ 
abredet wurde, daß fi leicht in ein Offenſivbündniß vberwandeln laſſen 
ſollte, und Italien verlangte mit Zuſtimmung Oeſterreichs ausdrücklich die 
Rückkehr zur September-Convention, d. b. den Abzug unferer Truppen von 
Rom auf Nimmerwiederſehen, ſelbſt für den Fall, daß die Italiener in die 
ewige Stadt einrücken ſollten. Ueber dieſen letzteren Punkt konnte man ſich 
trotz langen Bemühens nicht verſtändigen. Eine officiöfe Mittheilung un⸗ 
ſeres Miniſters des Aeußeren, Herrn v. La Valette, eröffnete dem italieni⸗ 


„Aber wo kam ſie her? Man weiß darüber gar nichts, ich habe von 
ihrer eigenen Dienerſchaft ſelbſt nichts darüber erfahren können und 
was das Seltſamſte iſt, ſie richtet ſich jetzt, wo jeder Bewohner der 
ariſtokratiſchen Vorſtadt ſich anſchickt aufs Land zu gehen, hier ein, als 
ob fie den ganzen Sommer in Paris zu verleben beabſichtigte.“ 

„Und der Fürſt?“ 

„Der Fürſt hat ihr einen Beſuch machen wollen, iſt aber nicht an⸗ 
genommen worden. Vorgeſtern Abend erelgnete ſich indeſſen etwas, 
woraus wieder einmal deutlich hervorgeht, daß man bei den Frauen 
nie dem Scheine trauen darf.“ 

Aha, Herr Mulot, Sie fangen an ſehr ſcharf zu beobachten.“ 
Mulot verneigte ſich erröthend. 

„Ich vervollkommne mich allmälig!“ ſagte er in beſcheidenem Tone, 
und ich fühle, daß ſich unter Ihrer Leitung täglich neue Fähigkeiten in 
mir entwickeln.“ 

„Fahre fort.“ 

„Der Fürſt ließ an jenem Abend die Ohren alſo etmas hängen — 
um ſo mehr, als man ſagte, daß die ſchoͤne Wittwe heute eine große 
Soirée zu geben beabſichigte.“ N 

„Nun.“ 

„Nun, der Fürſt hat feine beſonderen Abſichten und ich vermuthe, 
unter uns geſagt, daß er Frau Murder gern zur Fürſtin machen 
würde.“ 5 

„Zur linken Hand?“ 

Mulot lächelte verſchmitzt. 

„Die junge Wittwe hält ihre Milltonen in der rechten Hand“, 
verſetzte er, „und nach dieſer gelüſtet den Fürſten.“ 

Buvard richtete ſich hoch auf. 

„Wahrlich, wahrlich“, murmelte er erſtaunt, „er vervollkommnet ſich 
fichtlih und ich ſehe mit Vergnügen, daß Ihr bei Gelegenheit nicht 
auf den Mund geſchlagen ſeid. Das iſt allerdings eine gute, eine ſehr 
gute Eigenſchaft, mein lieber Herr Mulot, — aber man darf ſie nicht 
mißbrauchen.“ f 

„Ich werde mich vorſehn!“ ſagte Mulot mit einem ſtolzen Lächeln. 

„Und fahre vor allen Dingen fort“, befahl Buvard. | 

„Lyrani war alfo etwas ſchwermüthig, bis endlich ein Diener geſtern 
Abend dem Fürſten eine ganz förmliche Einladung zu der heute Abend 
ſtattſindenden kleinen Geſellſchaft in das Hotel brachte.“ a 

„Ein wichtiges Ereigniß“, äußerte Buvard. 

„Warten Sie nur erſt das Ende ab“, verſetzte Mulot, „die Ein⸗ 
ladung war ſehr gemeſſen und enthielt durchaus keinerlei Ausdruck, der 
ſeiner Eigenliebe irgend wie ſchmeicheln krunte. — Unter der gedruckten 
Einladung, ſtand aber eine, von der ſchoͤnen Wittwe eigenhändig ge: 
ſchriebene Nachſchrift! Sie war nur drei Zeilen lang, aber ich verſichere 


Sie, fie hatte Bedeutung.“ 


N Y 
Cabinet, man une auf den Vertrag nicht eingeben, die gauze Unler⸗ 
. te ſuspendirt iiber pre hend 1 fie dor, 14 4 


einem gelegeneren Augenblicke, wobei der Kailer Napoleon z. B. an den 
Tod des Papſtes dachte, wieder aufzunehmen. In den Blättern ſind “ft 
dieſem Vertrage Lesarten erſchienen, die nach Datum und Wortlaut 
2 So iſt der Artikel, in welchem über einen ſchweizer Can krn 
das Teſſin, verfügt fein ſollte, ganz falſch und erfunden. 

handlung wurde im Juni 1869 nicht ſowobl abgebrochen als vertagt u. eg 
um doch etwas zu retten, wurden Handſchreiben zwiſchen den Kaiſern Na: 
poleon und Franz Joſeph, zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und dem König 
Victor Emanuel und zwiſchen dem König Victor Emanuel und dem Kaiſer 
Franz Joſevh ausgetauſcht. Dieſe Schreiben, in welche mehrere Perſonen 
Einſicht erhalten haben, bezeugten die Freundſchaft und den guten Willen 
der Souveräne und conſtatirten, daß die Unterhandlung wegen der Rör 
ſchen Frage nicht zum Ziel führen konnte. Von Wichtigkeit war darin, daß 
ſie eintretenden Falles gegenſeitigen Beiſtand verſprachen, ohne denſelben 
jedoch genauer zu präciſiren. Es iſt alſo erwieſen, daß die Unter⸗ 
handlung von 1869 wenige Monate vor dem Kriege zum Ab: 
ſchluſſe eines Vertrages zwiſchen den drei Souberänen ge: 
führt hätte, wenn man ſich über die Römiſche Frage hätte ber 
ſtändigen können. Die Allianz zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und 
Half ſcheiterte an der Clauſel über Rom. Das iſt eine unbeſtreitbare 

atſache. 


III. Von der ganzen Unterbandlung von 1869 war alſo nur ein Aus⸗ 
tauſch von Handſchreiben zwiſchen den Souveränen geblieben. Italien e 
achtete ſich für entbunden und einen Vertrag mit Frankreich allein halle 
Oeſterreich nie im Auge gehabt. Der Kaiſer der Franzofen baute darauf, 
daß die Briefe der beiden anderen Monarchen im gegebenen Falle als 
Grundlage zu einem Vertrage dienen könnten, der in wenigen Tagen unter⸗ 
pe wäre. Die ben bat gelehrt, daß dies ein ſchwerer Irrihum war. 

an muß aber geſtehen, daß das Verhalten der Vertreter Oeſterreichs und 
Italiens in Paris, der Herren v. Na und Nigra, ganz dazu ange⸗ 
than war, den Kaiſer in ſeiner Illuſton zu beſtärken. In Pribatgeſprächen 
und vertraulichen Herzensergüſſen rühmten fie die guten Geſinnungen ihrer 
Regierungen weit mehr, als fie dazu ermächtigt waren. Ihr häufiger 
und directer Verkehr mit den Tuilerien hat offenbar Napoleon III. 
und ſeine Umgebung irre geführt und trügeriſche Hoffnungen unter⸗ 
halten. Das iſt die Gefahr eines zu vertraulichen perſönlichen Umgangs 
zwiſchen einem Souverän und fremden Geſandten. Die frivolſten Motive 
in dieſem familiären Verkehr mit den Tuilerien, wo fie zu gefallen fuchten, 
konnten die Vertreter dieſer beiden Höfe beſtimmen, den Kaiſer glauben zu 
machen, daß die Allianz ihrer Regierungen leichter zu gewinnen wäre, als 
wirklich der Fall war. a 

Das Jahr 1870 ſollte bald dieſe Illuſionen zerſtreuen. Als das liberale 
Cabinet vom 2. Januar ans Ruder kam, glaubte Italien, daß Frankreich 
nun jeden kriegeriſchen Hintergedanken aufgegeben hätte und daß dem Kaiſer 
mehr daran gelegen ſei, den Papſt in Rom zu behaupten, als ſich mit 
Italien und Oeſterreich zu verbinden. Dagegen wuchs die Intimität mit 
Oeſterreich; der Austauſch von Beſorgniſſen und Hoffnungen, die ſich auf 
gemeinſame Rancune gründeten, wurde häufiger, zumal als der Erzberzog 
Albrecht im Februar und März 1870 in Paris weilte. Die Geſpräche beweg⸗ 
ten ſich namentlich um die milſtäriſche Frage. Das wenig ferupulöfe, drobende, 
oft hochmüthige Auftreten Preußens gab zu Befürchtungen eines Krieges 
Anlaß. Der Kaiſer Napoleon börte mehr zu, als er ſprach. Nachdem 
der Erzberzog Paris verlaſſen, wurde der General L... mit dem Auf⸗ 
trage nach Wien geſchickt, die ſtrategiſchen Grundlagen des Krieges zu er⸗ 
örtern, falls ein ſolcher unvermeidlich werden ſollle. Die ſpaniſche Krife 
fiel wie ein Donnerſchlag auf Frankreich, mitten in ſeiner politiſchen Um⸗ 
wandlung. Der Kaiſer fühlte, daß nun die Stunde gekommen war, die jo 
lange beſprochene Triple ⸗ Allianz endlich abzuſchließen. Herr v. Beuſt 
empfabl für den ſpaniſchen Zwiſchenfall Löfungen, die man kaum für ernſt 
nehmen konnte: er rieth z. B., man ſolle den Prinzen von Hohen⸗ 

ollern ſich einſchiffen und in offener See von der franzöſiſchen 
lotte feſtnehmen laſſen. Die Ereigniſſe überſtürzten ſich, wie man 
gar nicht hätte erwarten koͤnnen. l . 

In der zweiten Woche des Juli 1870 nahm der Kaiſer die Unterhand⸗ 
lungen von 1869 wieder auf und proponirte unter Berufung auf die Briefe 
der beiden Souveräne die In ber e eines Vertrags in drei Artikeln, 
welcher die bewaffnete Action der drei Mächte vereinbarte. Diefer Entwurf 
wurde nach Florenz und Wien geſchickt. Italien, noch immer in feinen 
antipapſtlichen Forderungen von Oeſterreich aufgemuntert, fügte einen vierten 
Artikel hinzu, in welchem ſich Frankreich berpihten follte, dem Papſt einen 
modus vivendi mit Italien aufzundtbigen. Dieſer Zuſatzartikel, der nach 
ſeinem Vorſchlage gebeim bleiben ſollte, wurde von Oeſterreich nachdrücklich 
unterſtützt. Italien erklärte, daß es an einem Kriege zu Gunſten Frank⸗ 
reichs nicht Theil nehmen könnte, ohne ein großes italieniſches Intereſſe 
d. i. obne der öffentlichen Meinung eine Genugthuung binſichtlich Roms zu 
eben. Es fehlte der franzöſiſchen Regierung nicht an Winken aller Art, 
officiöſen und officiellen. Unſerem Entſchluſſe getreu, uns für heute nur 
auf Documente zu berufen, die bereits an die Offentlichkeit gelangt ſind, 
erinnern wir nur an den in engliſchen Blättern erſchienenen und von 
feinem Verfaſſer als echt anerkannten Brief des Generals Türr, eines 
Ungar, der damals im Dienſte Italiens ſtand, an den Herzog v. Gramont. 
Er lautete: Florenz, 27. Juli 1870. 
Herr Herzog! Kaum b babe ich die Miniſter und die 
(Fort ten Beilage.) 


„Gelang es Dir, dem Fürften dieſes koſtbare Schriftſtück 5 ent⸗ 
wenden? 


Mulot zuckte mit den Achseln. 
„Das heißt, ich brauchle es durchaus nicht zu entwenden“, ver⸗ 


ier eingetroffen, 
esung in de 


te er. 
55 „Da haſt es aber doch —“ 
„Der Fürſt fühlte ſich im Beſitze ihrer koſtbaren Handſchrlft fo 


glücklich, daß er das Billet den ganzen Abend über lu ſeinem Zimmer 
auf dem Tiſche liegen ließ und daß wir alſo Alle nach einander Ge⸗ 
legenheit hatten es zu leſen.“ 

„Das iſt elne eigenthümliche Indiseretion.“ 

„In dieſem Falle iſt es wohl mehr als das.“ 

„Wofür hältſt Du es denn?“ 

„Ganz waar für eine gemeine Liſt.“ 


„So, ſo! 

„Ohne Zweifel! Ich ſagte mir ſofort, daß der Fürſt kein fihereres 
Mittel, um die Hand der fhönen Wittwe zu erlangen, erwählen kann, 
als daß er ſie comprimittirt und allerdings kann er ziemlich ſicher 
dabei auf die Indiscretion der Dienerſchaft rechnen. — In dieſer 
a kennt bereits das ganze Hotel Murder den Inhalt der Nach⸗ 

„Und wie lautet er?“ . 8 l 

„Ich erhielt Ihre beiden Briefe, Sie werden es aber begreiflich 
finden, daß ich fie unbeantwortet ließ. — Kommen Sie morgen zu 
mir und ich werde Ihnen Alles erklären!“ 8 
a „Das ſtand wirklich da?“ fragte Buvard mit aufrichtigem Er⸗ 

aunen.“ 

„Ganz wortlich“ — verſetzte Mulot. 

Und da dem Letzteren daran lag, daß man ihn im fürfllichen 
Hotel nicht vermißte, fo beeilte er ſich, um ſich von feinem Gebieter 
zu verabſchleden, indem er ihm verſprach, ihm von jedem neuen Exeig⸗ 
niſſe ſofort Mitthellung zu machen. Buvard ging, in tiefes Nach⸗ 
denken über das eben Vernommene verſunken, welter. 

Der Spaziergang ſchlen ihn auf einen guten Gedanken gebracht zu 
haben, denn als er am Abende gegen acht Uhr, wieder helmkehrte, 
war er ein ganz Anderer geworden. Und etwas ſpäter, alſo gegen 
zehn Uhr, bekundete eine ſeltſame Thatſache, daß er einen durchaus 
neuen Entſchluß gefaßt haben mußte. 

Frau Gertrud befand ſich in ihrer Loge, als fie Buvards Schritt 
die Treppe hinabkommen hörte. — Statt ſich zurückzuziehen, erwartete 
fie ihn liebenswürdigerweiſe, um ihm im Vorübergehen einen „Guten 
Abend“ zu wünſchen. Ste blieb aber ganz ſtarr und wortlos vor der 
fremden Erſcheinung, die ihr entgegentrat, ſtehen. (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Genug, die Ur er⸗ 
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— 


—. 


‚, zung die Nation bald 


7 Sram * 


Er 


(Fortiſetzung. ) 


bervorragendſten Männer der . Parteien aufgeſucht. Ich habe 


mich überzeugt und muß Ew. Excellenz ſagen, daß man, um Italien raſch 
zu einer Action fortzureißen, etwas mehr in Bezug auf die römiſche 1 — 
errn 


tbun muß; denn die September⸗Convention in der Auslegung des 


1 Sr de Lhuys iſt für die italienische Regierung nicht nur keine Wohl: 


that, ſondern eine Schwierigkeit mehr.... Man begreift vollkommen, daß 
ankreich den Papſt nicht mit gebundenen Händen ausliefern kann; aber 
önnte die kaiſerliche Regierung nicht Italien geheime Zuſagen machen, da: 
mit dieſes dem Lande ſagen könnte, die große nationale daa werde mit 
dem Kriege ihre Löͤſung finden? Mit dieſer Verſicherung könnte die Regie⸗ 
ſortreißen. ... Der Kriegsminiſter hat meine Rath: 


ſchläge ſehr gut aufgenommen und ſagte, das wäre ja herrlich, wenn man 


und ſogleich deſſen Befehle einzuholen. Blend lange wurde bon 
eſo 


Hoffnung: fo groß war das militärifhe Preſtige F 


alle dieſe Bewegungen combiniren könnte; ich wiederholte ihm: Volere & 
ortere, dunque vogliate; ein kräftiger Entſchluß wird alle Schwierigkeiten 
beſeitigen. Da ich weiß, daß Ew. Excellenz ſehr beſchäftigt iſt, übergehe ich 
die tauſend Intriguen, welche die Preußen anſtiften, mit Schweigen. Heute 
Abend gehe ſch nach Wien ab. . 4 E. Türr. 
Dieſer Brief wurde der größeren Sicherheit wegen von gem Türr felbit 
überbracht; fie gab ibn am 29. Juli in Paris ab. Am 29. Abends war 
der General Türr in Wien eingetroffen. Am 30. Juli theilte ihm der Fürſt 
Patour d Auvergne, unſer Botſchafter in Wien, folgende Depeſche mit: 
„Herzog v. Gramont an Fürſt Latour d' Auvergne. \ 
Sagen Sie dem General Türr, ich hätte feinen Brief empfangen. Es iſt 
uns unmöglich, für Rom auch nur das Geringſte zu thun; wenn Italien 
nicht marſchiren will, ſo mag es daheim bleiben.“ 
Der König Victor Emanuel zeigte perſönlich die beſten Geſinnungen 
für Frankreich. Das italieniſche Miniſterium war anſpruchsvoller und der 
öſterreichiſche Premier erklärte in Paris wie in Florenz, er werde nichts 


5 1 ohne Italien, welches ſeinerſeits nichts unterzeichnen werde, 


ohne Genugtbuung in Bezug auf Rom zu erhalten. So lautet eine Depeſche 
des Herrn b. Beuſt an den Fürſten Metternich vom 20. Juli 1870: 

„In demſelben Telegramm ſprach ich Ihnen von der Räumung Roms, 
einer Frage, welche unſeres Bedünkens nicht in der Schwebe gelaſſen, ſon⸗ 
dern ſofort gelöſt werden muß. Die September⸗Convention, darüber möge 
man ſich nicht täufchen, paßt nicht mehr in die gegenwärtige Lage. Wir 
können den heiligen Stuhl nicht dem ohnmächtigen Schutze feiner eigenen 
Truppen preisgeben. An dem Tage, da die Franzoſen den Kirchenſtaat 
Verlaſſen, müßten die Italiener von Rechts wegen und mit Zuſtimmung 
Oeſterreichs und Frankreichs in denſelben einrücken dürfen. Die Italiener 
werben niemals mit Leib und Seele es mit uns halten, wenn wir ihnen 
nicht den xömiſchen Dorn ausziehen.“ RT { 

Fürſt Metternich, der bier einer Politik dienen mußte, mit der er 
nicht einverſtanden war, übermittelte dem Miniſter des Aeußern in Paris 
eine Inuructionen, jedoch ſich entſchuldigend und ohne aus feiner Miß⸗ 
illigung ein Hehl zu machen. . 5 

Die Ereigniſſe gingen ſchneller, als die Unterbhandlungen. Der italie⸗ 
niſche Abgeſandte, der von Florenz über Wien gehen mußte, traf in 
Paris am 1. Auguſt ein, als der Kaiſer ſchon nach Metz abgegangen 
war, und eilte ihm dorthin nach. Die franzöſiſche Regierung, die ein ent⸗ 
ſcheidendes militäriſches Ereigniß noch nicht für bevorſtehend hielt, erhob 
ſchwere Einwendungen gegen den in Florenz und Wien beigeſetzten Artikel 4. 
Der vorgelegte Vertrag beſagte überdies, daß Italien eine gewiſſe Zeit 


brauchte, um ſeine bis dahin ganz friedliche Politik zu wenden und ſich auf 


Kriegsfuß zu ſtellen. Auch Oeſterreich verlangte einige Wochen. Die erſte 
Hälſte September wurde als die kürzeſte Friſt bezeichnet, in welcher dieſe 


beiden Mächte ihre Vorbereitungen treffen könnten. 


Dieſe letzten Beſprechungen in Met haben in mir zu berbe Gr: 
innerungen zurückgelaſſen, daß nicht auch ihre kleinſten Details mir tief ins 
Gedächtniß eingegraben wären. Der Kaiſer in feiner Unſchlüſſigkeit 
erhob unter anderen Einwänden auch den, der Entwurf ſei ſchlecht abgefaßt 
und in der Form ſo uncorrect, daß er ihn nicht unterzeichnen könne. Da 
erlaubte ich mir die Bemerkung: „Unterzeichnen Sie ihn, Sire, mit ſammt 
ſeinen orthographiſchen Fehlern; an denen iſt wenig gelegen. Benachrich⸗ 
tigen Sie Wien und Florenz telegraphiſch, daß Sie annehmen und unter⸗ 
ſchrieben haben, damit Ihre Allürten gebunden ſind. Wenn wir ſiegen, 
werden wir leicht Veränderungen durchſezen und wenn wir geſchlagen wer⸗ 
den, ſo werden Sie aus dieſem Vertrage wenigſtens eine Hoffnung auf Bei⸗ 
ſtand ſchöpfen können. Unterſchreiben Sie aber, ehe die Waffen geſprochen 
haben: das kann nur nützlich fein.” Die Spuren dieſer meiner Bemühungen 
finden ſich in einem Briefe, den der Kaiſer unter dem 3. Auguſt von Metz 
an den Miniſter des Aeußeren in Paris geſchrieben hat. Darin heißt es 
wörtlich: „Was auch K. vorſchlägt und trotz der Vorſtellungen Napoleons 
gebe ich in Bezug auf Rom nicht nach.“ BL 

Der ilalieniſche Abgeſandte nahm von Metz Modificationsanträge zu 
dem zwiſchen Florenz und Wien vereinbarten Texte mit. Dieſer neue Verzug 
ſchien ver franzöſiſchen Regierung keine Sorge zu machen; ſie zählte auf 
militäriſche Erfolge und war gewiß, nach ibrem erſten Siege Oeſterreich 
und Italien auch obne Bedingung 1 e Roms mit ſich fortzureißen. 
Die allgemeine Anſicht der europäiſchen Regierungen beſtärkte fie 5 1002 
rankrei . 
Der italieniſche Abgeſandte reiſte am 3. Auguſt wieder ab, die Schlach⸗ 
ten von Wörth und Forbach wurden am 6. verloren. Das bloße 
Zuſammenhalten dieſer beiden Daten iſt beredter, als alle Ausführungen 
und berechtigt zu der Annahme, daß Italien und Oeſterreich den 
Vertrag, auch wenn Frankreich obne Veränderungen auf ihn eingegangen 
wäre, vielleicht nicht mehr ratificirt hätten, da ſie doch erſt 
gar den 15. September kriegsbereit geweſen wären. Von 
Chalons mit perſönlichen Inſtruclionen des Kaiſers und auf Grund einer 
von dem Oberbefehlshaber der Armee, Marſchall Mac Mahon, unterzeich⸗ 
neten Ordre nach Italien geſchickt, lam ich am 20. Auguſt in Florenz an. 
Ich ſollte den bewaffneten Beiſtand Italiens und Oeſterreichs anrufen und 
dabei Italien freiftellen, in Rom zu thun, was es wollte; ohne dieſe Clauſel 
batte ich die Sendung gar nicht übernommen. Italien wünſchte Oeſterreich 
de Rathe zu ziehen, worüber einige Tage vergingen. Oeſterteich ließ auf 
eine Antwort warten. Die milklariſchen Nachrichten lauteten ſo 
ſchlecht, daß an einen bewaffneten Beiſtand nicht mehr zu 
denken war. Darüber kam der 4. September und raubte Frankreich 
den letzten Hoffnungsſchimmer. Die Ruudreiſe des Herrn Thiers war 
ein niederſchmetternder Beweis dafür, daß wir nicht nur unſere Allianzen, 
fordern auch die letzten Sympathien in Europa verloren batten. Dies iſt 
die Wahrheit über die in den Jahren 1868—69 und 1870 zwiſchen Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Italien gepflogenen Unterhandlungen. Die Vertrags⸗ 


Entwürfe, Handſchreiben der Souveräne, Privatbriefe, telegraphiſchen Der 


peſchen find noch vorhanden. Wenn es den Beſitzern dieſer Urkunden ge 
fällig ſein wird, werden fie fie vorzeigen können. Ohne es beſtimmt 


behaupten zu können, halte ich doch für unrichtig, was man voni 
den Verſprechen 


e eſagt hat, die Preußen der italieniſchen Ne 
10 gemacht haben ſollte. Als die Italiener am 20. September 


870 in Rom einrückten, waren fie ziemlich beſorgt, wie Preußen dieſe Ber |T 


ſetzung aufnehmen würde. Der Papſt fene unmittelbar vorher an den 
König von Preußen geſchrieden, um ſeinen Beiſtand anzuflehen. Dieſer 
Brief war vor dem 20. September im Haupſquartier zu Pere einge⸗ 
troffen; aber die militäriſchen Geſchäfte hatten den deutſchen Premierminiſter 
verhindert, feinem Souverän eine jo wichtige Angelegenheit vor seen 
ge w n Preußen 
nichts geboͤrt, und dies weckte in Itallen Beſorgniß, in Rom Hoffnung. 
Wie man ſieht, bat der heilige Vater an alle Thüren geklopft; 


wäbrend er dem unglücklichen Frankreich ſeine Gebete lieh, 


bemübte er ſich um den Beiſtand des ſiegreichen Preußens. 

IV. Aus vice Erzäblung ergiebi ſich, daß zwei Unterhandlungen geführt 
worden ſind. Die erſte und ernſtlichſte, die von 1868—69, ſcheiterte an der 
entſchiedenen Weigerung Frankreichs, ſich mit Italien über die Regelung der 
römiſchen Frage zu verſtändigen. Der Einfluß der clericalen Partei 
war es, welcher damals die Unterzeichnung eines Vertrags hintertrieb, über 
welchen Frankreich. Oeſterreich und Jalien ſchon übereingelommen waren. 
Die zweite Unterhandlung, die von 1870, wurde zu ſpät und mit) zu blindem 
Vertrauen in die Tragweite der zwiſchen den Souveränen ausgetauſchten 
Briefe wieder aufgenommen. Wenn es ihr an Zeit gebrach, um zum Ziele 
zu führen, kann man auch nicht läugnen, daß noch ein tiefer Unterſchied 
zwiſchen den Bedingungen beſtand, welche Deſterreich und Italien ſtellten, 
und jenen, die Frankreich bis zum 20. August, dem Tage meiner Miſſion 
zugeſtand. Nachher machte die reißende Folge unſerer Niederlagen 
jeden Beistand unmöglich. Aus dieſen Thatlahen kann man die große Lehre 
ziehen, daß die clericale Partei ftar! genug war, den Kaiſer Na: 
poleon III. und feine Miniſter zu beberrihen, obgleich die ber: 
vorragendſten von den letzteren bei Ausbruch des Krieges weit 
entfernt waren, der clericalem Partei anzugehören. Dem Kaiſer 
und jeinen erſten Rathgebern zum Troß iſt es dieſer Partei gelungen, die 


Politn Frankreichs zu beſtimmen. Welch ein andres Beiſpiel Hat uns der 
Cardinar Richelieu gegeben, als er ſich, während er die Hugenon en in La: 
rochelle besagerte, mit den Proteſtanten in Deutſchland berbilndete: oll 
man daraus ſchließen, daß zu jener Zeit die katholiſchen Politiker ihr Va. er⸗ 
land mehr liebten und daß ihnen ſeine Größe, ſein Triumph über den Par⸗ 
teigeiſt ging? Möge die clericale Partei doch wenigſtens den Muth ihrer 
Meinung haben! Stact ſich durch den Vorwurf, fie habe die weltliche Herr: 
ſchaft über die Allianzen geſtellt, die ſich Frankreich darboten, gekränkt zu 
fühlen, ſollte ſie vielmehr darauf ſtolz ſein und 5 ausſprechen: Der Papſt 
geht uns über Alles, ſelbſt über das Vaterland! Dieſe Politik, 
welche Napoleon III. aufgezwungen ward, iſt die Haupturſache unſeres 
Unglücks, und die unparteiiſche Geſchichte wird jagen, daß die weltliche 
Herrſchaft der Päpſte Frankreich das Elſaß und einen Theil Loth⸗ 


ringens gekoſtet hat. F 4 
roßbritannien. 


A. A. C. London, 3. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes] kündigte Mr. Forſyth an, er werde nächſten Donnerstag den 
Schatzkanzler interpelliren, ob die Regierungen von Frankreich, Italien und 
Deutſchland erſucht worden ſeien, die Erlaubniß zur Veröffentlichung ihres 
nn an dem diplomatiſchen Schriftwechſel bezüglich des Congreſſes zu 
ertheilen. 

Mr. Gladſtone meldete für nächſten Donnerstag folgende Inter⸗ 
pellation an: Ob Ibrer Majeſtät Regierung im Laufe der Verhandlungen 
mit der ruſſiſchen Regierung betreffs des Congreſſes beabſichtigte, ſich die 
Freiheit vorzubehalten, vom Congreſſe zurückzutreten, falls Fragen aufge: 
worfen würden, welche England für unzuläffig erachte. 

Dem Deputirten Aſhley entgegnete der Unterſtactsſecretar für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, Mr. Bourke, es ſei heute (Dinstag) ein Tele⸗ 
gramm an Sir Henry Elliot in Wien abgegangen, worin er angefragt 
werde, ob es ohne Nachtheil für den Staatsdienſt möglich wäre, die Perſen 
namhaft zu machen, welche ihm mitgetheilt, daß Fürſt Gortſchakoff ſich ge⸗ 
weigert hätte, die Frage der Abtretung der beſſarabiſchen Moldau an Ruß⸗ 
land zur Discuſſion im Congreſſe zuzulaſſen. 

In Erwiderung einer Anfrage Mr. Samuelſon's tbeiltef Oberſt 
Loyd Lindſay an Stelle des abweſenden Kriegsminiſters mit, es hätten 
die Commandeure gewiſſer Milizregimenter das Anerbieten gemacht, im 
Falle eines Krieges die Dienſte ihrer Regimenter zur Verfügung der Köni⸗ 
gin für Garniſondienſte im Auslande zu ſlellen, für den Fall, daß ein Ex⸗ 
peditionscorps England verlaſſen ſollte. 

Im weiteren Fortgang der Sitzung lenkte Mr. Fawoeett die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes auf das jüngjt veröffentlichte indiſche Budget und unter: 
breitet eine Reihe von Reſolutionen, welche gegen die Einführung der Salz⸗ 
ſteuer in Madras und Bombay, die Strenge und Ungerechtigkeit der Ge⸗ 
werbeſteuer und die Verwendung der zur Linderung der Hungersnotb be⸗ 
ſtimmten Gelder für Bautenzwecke gerichtet ſind. Nach längerer Debatte 
erklärte der Unterſtaatsſecretär für Indien, Lord G. Hamilton, die Reſo⸗ 
lutionen ſeien viel zu abſtracter Natur, um von der Regierung angenommen 
werden zu können. Nachdem er hervorgehoben, mit welchen Schwierigkeiten 
die Leiter der indiſchen Finanzen in Folge der durch die Hungersnoth ent⸗ 
ſtandenen Mehrausgabe zu kämpfen batten, ermahnt er das Haus, Reſolu⸗ 
tionen zu verwerfen, die nur als ein Mißtrauensvotum gegen die weiſe 
und ſtaatsmänniſche Finanzpolitik der indiſchen Regierung aufgefaßt werden 
könnten. Darauf werden die erſten zwei Reſolutionen mit bedeutender 
Stimmenmehrheit verworfen und die dritte zieht Mr. Fawcett zurück. 

[In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes!] brachte Lord Thur⸗ 
low die Zweckmäßigkeit der Oeffnung von Muſeen und Gemäldeſammlun⸗ 
gen an Sonntagen zur Sprache und erſucht die Regierung, mehrere dahin⸗ 
iger Vorſchläge und Petitionen recht bald berückſichtigen zu wollen. Der 

ordkanzler glaubt, daß die Majorität der öffentlichen Meinung im 
Lande die angeſtrebte Neuerung nicht begünſtige. Insbeſondere wäre die 
Arbeiterklaſſe dagegen, welche auf die engliſche Sonntagsfeier hoͤchſt eifer⸗ 
ſüchtig ſei. Wenn erſt Sſaatsinſtitute an Sonntagen geöffnet würden, 
dürſten Privatinſtitute ein ähnliches Privilegium beanſpruchen und es würde 
dann ſehr ſchwierig fein, eine Linie zwiſchen Kunſtinſtituten und Vergnü⸗ 
gungslocalen zu ziehen, bis endlich der continentale Sanntag ganz beimiſch 
geworden und der Arbeiter ſchließlich gezwungen werden würde, ſieben Tage, 
ſtatt wie jetzt nur ſechs Tage, zu arbeiten. Aus dieſem Grunde könnte die 
Regierung keine Hoffnung auf irgend eine Aenderung der beſtehenden 
Regeln bezüglich der Sonntagsfeier machen. Der Biſchof von London 
begte ähnliche Bedenken gegen die proponirte Oeffnung bon Muſeen und 
Bildergallerien an Sonntagen. Der Earl von Morley, Lord Truro 
und Lord Dunraven befürworteten den Vorſchlag, während der Herzog 
von Somerſet die Neuerung nur auf Gemäldegallerien beſchränkt wiſſen 
wollte. Nachdem ſich noch Lord Granville gegen eine Veränderung der 
gegenwärtigen Sonntagefeier geäußert, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Ru ß Io n d. A 

St. Petersburg, 2. April. [Der Verheerungszug des Typhus 
durch Ausland, Die Infectlonsherde der Typhus⸗Epidemie, ah jetzt 
gleich einem Geſpenſte das Reich durchzieht, waren in Europa — Plewna, 
in Klein⸗Aſien — Kars und Erzerum. Die fürchterlichen Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe in Plewna nach deſſen Fall waren ein geeigneter Boden für die 
Entwickelung dieſer Epidemie, deren Wachſen beim Herannahen des Früh⸗ 
jahrs noch befürchtet werden muß. In einer Correſpondenz des „Golos“ 
vom 22. December v. J. ſchildert der Militär⸗Medieinal⸗Inſpector der acti⸗ 
ven Armee, Dr. Priſſelkoff, den Geſundheitszuſtand in Plewna mit den 
ſchwärzeſten Farben. Die Straßen und Höfe, wo Kranke und Verwundete 
geraſtet hatten, waren mit dem fürchterlichſten Geſtank angefüllt, das Innere 
der Häufer war durch allerlei Ausſcheidungen verunreinigt. In vielen Rau: 
men lagen auf unglauhlich ſchmutzigen Strohunterlagen Kranke neben Leich⸗ 
namen, die bereits in Verweſung übergegangen waren. Die Gefammtzabl 
der Kranken in Plewna betrug damals 3265 Mann, von denen täglich 60 
bis 80 verſtarben. Der wöchentliche Sterblichkeits⸗Procentſatz überſtieg dem: 
nach die normale Jahresſterblichkeit in Hoſpitälern. Da bis zum Falle von 
Plewna nichts vom Flecken⸗Typhus verlautete, ſo darf man wohl im Zu⸗ 
ſammenhange mit den oben geſchilderten Verbältniſſen in der eroberten 
Stadt dieſelbe getroſt als den europäifhen Infectionsherd dieſer Krankheit 
bezeichnen, auf deren Vorhandenſein auch Dr. Priſſelkoff in der angezogenen 
Correſpondenz binweiſt. f 

Es begann nun der Transport der in Plewna gefangenen türkiſchen 
Armee nach Rußland und damit das Auftreten des Flecken⸗ Typhus, wenn 
auch nur ea Durch die Ankunft der lürkiſchen Gefangenen, deren 
Ausſehen jeder Beſchreibung ſpottete, in Jaſſy, wurde daſelbſt am Anfange 
dieſes Jahres eine Verſchlechterung der müde in den Baracken und 
Hoſpitälern wahrgenommen; unter dem Sanitäts⸗Perſonal erfolgten Erkran⸗ 
kungen am Typhus. In der Mitte des Januars hatte der Flecken⸗Typhus 
in Frateſchti bereits größere Dimenſionen angenommen. Dort waren von 
300 Mann des Hoſpital⸗ Commandos Nr. 75 über 100 am Typhus er⸗ 
370 Beſonders groß war die Zahl der Erkrankungen unter den gefangenen 
rien. 

Während fo das Geſpenſt von dem blutgetränkten Schlachtfeld 
von Plewna ins Land ſchlich, um ſeine Opfer einzufordern, wurde 
es von dem Anſteckungsſtoff unterſtützt, der ſich von Erzerum und 
Kars zu den Grenzen des Reichs din ausbreitete. In Erzerum waren 
gegen Ende des Decembers vorigen Jahres die beiden Hoſpitäler, die 
für 3000 Menſchen Raum boten, mit 5000 Menſchen x 5 unter wel⸗ 
chen der Typhus reiche Ernte bielt. Bei der großen Sterblichkeit wurde 
das Sanitätsperſonal in erſchreckender Weiſe decimirt und die Behandlung 
der großen Anzahl Kranker lag bald 10 bis 12 Aerzten ob. Die Epidemie 
nahm in rapider Weiſe ihren Fortgang. In den erſten Tagen dieſes Jahres 
war Erzerxum, wie der „Daily News“ geſchrieben wurde, nichts anderes, als 
ein ungeheures Hoſpital, in dem täglich nicht weniger als 100 Kranke ihr 
Leben ausbauchten. Man braucht kaum noch hinzuzufügen, daß die Leich⸗ 
name ohne alle Vorſichtsmaßregeln beerdigt wurden, und ſo beim Heran⸗ 
naben des Frühjahrs mit neuen Schrecken drohen. 

Von Tiflis erfolgte nun die Einſchleppung des Typhus auf den Ber: 
kehrswegen nach Rußland. Anfang Januar wüthete die Epidemie lin Tiflis 
im höchſten Grade und raffte einen ſehr großen Theil des dortigen Sani⸗ 
tätsperſonals fort. Die Berichte, welche während des Krieges über die 
allgemeinen hygieniſchen Verhältniſſe in Tiflis in die Oeffentlichkeit gedrungen 
find, laſſen es vollſtändig begreiflich finden, daß die Epidemie dort einen 
überaus fruchtbaren Boden fand, von dem aus ſie ſich weiter in die ver⸗ 
ſchiedenen Theile des Reichs ausbreitete, wo in den meiſten Fällen die 
e der elementarſten Sanitätsvorſchriften ein pium desiderium 

eibt. f 

Beim weiteren Verfolgen des Verheerungszuges des Typhus ergiebt ſich, 
daß die erſten Opfer die füdlichen Städte hergeben mußten, welche auf der 
einen Seite dem Kriegsſchauplatz an der Donau, auf der anderen dem in 
Kleinaſien benachbart find. Am Anfang dieſes Jahres traten Fälle von 


e Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung: — Sonnabend, den 6. April 1878. 


Topbus in Roſtow am Don auf, wohin gefangene Türken aus dem Kaukaſus 
gebracht worden waren. Die getroffenen Maßnahmen zur gründlichen Des⸗ 
inficirung der Waggons und andere Vorbeugungs⸗Maßregeln waren Licht 
im Stande, die berandringende Gefahr zu beſeitigen. 

„Von Kleinaſien ber wurden ar er 10 die ſüdlichen Städte im öſtlichen 
Toril Rußlands und die Städte an der Wolga inficirt. Nachdem auch die 
mittlerr Zone des Reichs der Epidemie geöffnet war, drang ſie in die nörd⸗ 
lichen Ooudernements. Pet. Herold.) 


75 Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. April. [Tagesbericht.] 


[In Bezirg auf die Beſteuerung der Vermögensobjecte un: 
ſelb ſtſtändige x, Berionen] ift, wie uns mitgetheilt wird, eine Entſchei⸗ 
dung von principt eller Wichtigkeit getroffen worden: Eine Kaufmannswittwe 
welche in T. ein Halusgrundſtück beſitzt, hält ſich mit ihrer noch im Kinde z⸗ 
alter ſtebenden Tochter theilweiſe in und tbeils in Br. auf, an welchen 
letzteren Orte ihr berftor.hener Ehemann fein Geſchäft und feinen Gerichts⸗ 
ſtand hatte. Während das Einkommen vom väterlichen Erbtbeil der Tochter 
von der Stadtgemeinde Br. zu den Communalabgaben veranlagt iſt, mußte 
die Mutter das aus ihrem eigenen und der Tochter Bermögen fließende 
Einkommen in T., wohin ſie auch die Staats⸗Einkommenſteuer abführt, ver⸗ 
ſteuern. Da mithin die Kaufmannswittwe das Einkommen aus ihrer Tochter 
Vermögen doppelt mit Gemeindeabgaben belaſtet ſab und der Magiſtrat 
von Br. eine ihrerſeits angebrachle Reclamation auf Befreiung von ber 
Ortscommunalſteuer zurückgewieſen hatte, — 7 dieſelbe gegen den Ge⸗ 
meindevorſtand von T. auf entſprechende Ermäßigung der Gemeindeabgaben, 
indem ſie geltend machte, daß nur bas Einkommen aus ihrem eigenen 
Vermögen der Communalbeſteuerung zu Grunde gelegt werden dürfe. 
Der Kreisausſchuß wies zwar die Klägerin ab, dagegen erkannte das Be⸗ 
zirksverwaltungsgericht dem Klogeantrage entſprechend, und ſtützte fein Urtel 
auf folgende wichtige Ausführungen: Die Legitimation der Klägerin folge 
aus dem Umſtande, daß die zurückgeſorderten Steuerbeiräge von ihr er⸗ 
fordert werden und fie ohne Widerſpruch des Verklagten als Vormünderin 
ibrer Tochter aufgetreten ſei ($ 29 der Vormundſchaftsordnung vom 5 ten 
Juli 1875). In der Sache jelbit ſei die Auffaſſung des Vordertichterg, daß 
die minderjährige Tochter den Aae der Mutter theile, und deshalb da, 
wo letztere communalabgabenpflichtig ſei und auch die Staatsſteuern ent: 
richte, alſo in T., mit ihrem Vermögen eingeſchätzt werden müſſe, ohne recht⸗ 
liche Grundlage. Die Heranziehung zur Staats⸗Einkommenſteuer und zur 
Gemeindeſteuer erfolge zunächſt keineswegs überall nach venfelben Grund⸗ 
ſätzen. Insbeſondere fei die Beſtimmung im § 8 des Gefetzes vom bien 
Mai 1851, daß die Hebung der Staatsſteuer nach „Haushaltungen“ erfolge, 
auf Grund deren die Klägerin und deren Tochter ihr beiderſeitiges Einkommen 
gemeinſchaftlich verſteuern, nicht ohne Weiteres auf die Gemeindeſteuer in T. 
nach Maßgabe des producirten Statuts anzuwenden. Nach lehterem ſeien 
unter Anderem ſteuerpflichtig, welche in T. ihren Wohnſißz haben. Nun 
feble es aber an jeder poſitiven geſetzlichen Beſtimmung, daß ein Kind nach 
dem Tode feines Vaters dem Wohnſitze feiner Mutter folgt. Eine analoge 
Anwendung des § 18 A. G. O. II., nach welchem Kinder in väterlicher Ge⸗ 
walt den Wohnſitz und Gerichtsſtand des Vaters theilen, erſcheine ebenſo wenig 
zuläſſig, wie eine Ausdehnung de im $ 19 des Geſetzes vom 6 Juni 1870 
nur für den Unterſtützungs⸗Wohnſitz gegebenen diesbezüglichen Beſtimmung 
auf den Wobhnſitz im Allgemeinen. Einen ſelbſtſtändigen Wobnſitz habe die Tochte 
der Klägertn nicht, denn nach ſinngemäßer Anwendung des § 20, A. G. O. 1. 2 
verbleibe einem Kinde beim Tode ſeines Vaters, ſo lange daſſelbe keinen 
eigenen Wohnſitz genommen, derjenige Wohnſitz, welchen der Vater zur Zeit 
des Ablebens hatte. Da die Tochter der Klägerin aber wegen ihres Minder⸗ 
jäbrigkeit einen eigenen Wohnſitz noch nicht nehmen konnte, ſo ſei der letzte 
Wohnſitz des Vaters entſcheidend. Dieſer ſei Br., weil der Vater bei feinem 
Ableben, obwohl in T. mit Grundſtücken angeſeſſen, unſtreitig in Br. ſein 
Geſchäft als Kaufmann und ſeinen perſönlichen Gerichtsſtand gehabt habe. 
Deshalb ſei ja auch in Br. die Vormundſchaft über die Tochter eingeleitet 
und fortgeführt worden. Sei aber die Tochter der Klägerin in Br. wohn⸗ 
ſitzberechtigt, fo durfte letztere von dem Einkommen aus ihrer Tochter Ver⸗ 
mögen auch nicht in der Gemeinde T. zu den Communalabgaben auf Grund 
des Statuts herangezogen werden. a ine Ä 
d. [Der Pflaſterungs⸗Etat für das Baujahr 1878} ift, wie 
wir hören, feſtgeſtellt und dürfte ſchon in der nächſten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Berathung kommen. Sn bervorragender Weiſe ſind dies⸗ 
mal die zu pflaſternden Straßen der Sandvorſtadt berückſichtigt worden. 
Auch der Roßmarkt, für deſſen Umpflaſterung mit behauenen Steinen bei 
der Berathung des Pflaſterungs⸗Etats in den letzten Jahren jedes Mal von 
einzelnen Stadiberorbneten eingetreten wurde, iſt in dem diesjährigen Pfla⸗ 
ſterungs⸗Etat in ſo weit berückſichtigt worden, als die Umpflaſterung des 
öſtlichen Theiles deſſelben vorgeſchlagen wird. 

—r. [Evangeliſche höhere Bürgerſchule I.] Die öffentlichen 
Prüfungen der unter dem Rectorate des Heren Dr. Carſtädt ſtehenden 
ebangeliſchen höheren Bürgerſchule 1. finden am 6. April ſtatt. Während 
der 15 find die Probeſchriften der Schüler im Prüfungsſaale aus⸗ 


gelegt; die Zeichenausſtellung befindet ſich im Zeichenſaals der Anſtalt. 
Die öffentliche Prüfung der Primaner und die Entlaſſung der Abiturienten 
muß diesmal ausfallen, weil das Abiturienten⸗Examen Montag und Dindtag, 
den 8. und 9. April ſtattfindet. — Im Lehrer⸗Collegium find, wie wir dem 
eben erſchienenen Jahresberichte der Anſtalt entnehmen, folgende Verande⸗ 
rungen vorgegangen: An Stelle des zweiten ordentlichen Lehrers, Herrn 
Dr. E. Neumann, welcher Michaelis 1877 einem Rufe an die böbere Ge⸗ 
werbeſchule nach Barmen folgte, trat Herr Dr. Bauch, bisher ordentlicher 
Lehrer an der Realſchule in Tarnowitz. An Stelle des Zeichenlehrers Herrn 
Maler Buchwald, welcher Michaelis 1877 die Zeichenlehrerſtelle an der 
hieſigen Realſchule zum heiligen Geiſt übernahm, trat Herr Maler Sli⸗ 
winski, bisher Zeichenlehrer am bieſigen Matthias⸗Gymnaſium. — Die 
Geſammtzahl der Schüler betrug am 1. März 1878 622. Hiervon waren 
582 einheimiſche, 40 auswärtige. Den verſchiedenen Confeſſionen nach 
waren 525 evangeliſch, 9 katholiſch, 87 jüdiſch und 1 Deſſident. 

** (Höbere Töchterſchule auf der Taſchenſtraße.] Der eben 
erſchienene Jahresbericht, in welchem Herr Director Dr. Glei m zu der am 
8. und 9. April ſtattfindenden Prüfung einladet, enthält 1) arithmetiſche 
Betrachtungen und Uebungen für die Oberklaſſen, von Robert Hahn, und 
2) Schulnachrichten. Letztere berichten über die Veränderungen im Lehrer⸗ 
perſonale und die Schülerinnen⸗Frequenz. Das erſtere beſteht aus 9 ordent⸗ 
lichen Lehrern reſp. Lehrerinnen (wozu noch eine gegenwärtig vacante ordent⸗ 
liche Lebrerſtelle kommt) und aus 10 Hilfslehrern reſp. Lehrerinnen. Ende 
März d. J. zählte die Anſtalt in 10 Klaſſen 541 Schülerinnen, worunter 
257 evang., 38 kathol. und 246 moſaiſcher Confeſſton waren. Einheimiſch 
waren von dieſen 516, auswärtig 25. Kein Schulgeld zahlten 88. — Die 
Ferd Gleim⸗Stiftung beſitzt jetzt 4500 M., die 202% M. jäbrlich Zinſen 
tragen und 95 M., die in einem Quittungsbuche der Sparkaſſe des Bres⸗ 


lauer Landkreiſes angelegt ſind. 


ee (Höhere Toͤchterſchule am Ritterplatz.] Der Jahresbericht, 
durch welchen der Herr Director Dr. Luchs zu der am 8. und N. April ſtalt⸗ 
ſindenden Prüfung einladet, enthält diesmal auf Anordnung der Patronats⸗ 
Behörde keine wiſſenſchaftliche Abhandlung. Den Schulnachrichten entnebmen 
wir, daß das Lehrerperſonal aus 10 ordentlichen Lebrern reſp. Lehrerinnen 
und 12 Hilfslehrern reſp. Lehrerinnen beſteht. — Im October v. J. beſuchten die 
Anſtalt 502 Schülerinnen, von denen 289 evangeliſcher, 53 katholiſcher, 159 
moſaiſcher Confeſſion waren. Auswärtige 17. Am Turnen nahmen 277 
Schülerinnen Theil. Dieſe Oſtern gehen aus der Prima 17, aus der 
Secunda 11 und aus der Tertia 4 Schülerinnen ab. f 

2 [Prüfung.] Am 29. und 30. v. M. fand in der höheren Töchter⸗ 
ſchule des Fräuleins J. Pluge (Claaſſenſtr. 8) die öffentliche Jahresprü⸗ 
fung ſtatt, die durch die : 
währte Inſtitut nach wie vor unter vortrefflicher Leitung ſteht und mit 
tüchtigen Lehrkräften verſehen iſt. Dieſem Reſultat der Prüfung gab der 
Reviſor der Schule, Herr Paſtor Weiß, in einer Schlußrede Ausdruck. In 
den oberen Klaſſen wurde in den neueren Sprachen, im Rechnen, in Natur: 
geſchichte, Phyſik, Geographie, Geſchichte, im Deutſchen, in der Literatur- 
geſchichte und in der Religion geprüft, fo daß die zahlreiche Zuhörerſchaft 
ein vollſtändiges Bild von dem Betriebe des Unterrichts erhielt. Auch die 
ausgeſtellten 8 
director Thoma geleiteten Geſangsvorträge legten ein rühmliches Zeugniß 
für die betreffenden Lehrer und ee ab. Seit vorigem Jahre iſt mit 
der Schule auch eine Lehrerinnen⸗Bildungs⸗Anſtalt und eine Fortbildungs⸗ 
klaſſe verbunden. . f 52 j 

+ [Die Prüfung der Indußrieiäule für ifsaelitifhAMäd» 
chen,] welche laut Programm am 4, viejes Monats im N 
keſtaurant ſtatigefunden, lieferte wie immer das erfreulichſte Reſuligt und 


eiſtungen der Schülerinnen zeigte, daß das altbe⸗ 


Saale des Cafe 


| 


eichnungen und Handarbeiten, ſowie die von Herrn Muſik⸗ 25 


Er * ; 4 ne [ Fr an * a 
JW war ſowobl in den bon dert Hampel an B. Bloch, dem Beine Graden ; 
witz und der Lebrerin Frarlein Krakauer behandelten wiſſenſchaftlichen 


Diseiplinen, als auch in der überaus zahlreichen Austellung weiblicher Hand: 
ane welche unter Seitung der Handarbeits⸗Lehrexrinnen Frau Reiter und 


räulein Peiſer gefertigt waren, endlich auch in den Proben des freien 

andzeichnen e, worin Lehrer Langner unterrichtet. — In dieſem Sinne 

rad ſic, denn auch der Schulvorſteher der Anſtalt, Rabbiner Dr. Josl, 
in ſemer Schlußrede aus und dankte mit warmen Worten ſowohl dem 
Lehrerperſonale für feine bewieſene Thätigkeit, dem Vorſtande für feine Be⸗ 
mühungen um die Anſtalt, den Deputationen der ſtädtiſchen und der G 
meindebebörden, ſowohl als auch den einzelnen Freunden und Gonne e der 
Anſtalt. Endlich ſchloß der Redner feine herzliche Anſprache mit ber voter 
lichen Ermahnung an die Zöglinge der Anstalt, durch Fleiß, Milihe Fad⸗ 
zung ſich der wohlwollenden Theilnahme der vielen Wohlipäler auch Ferner. 
bin würdig zu zeigen. 

** [Die Prüfung] der Schüler des Wankel'ſchen Unterri⸗Iis⸗Inſti⸗ 
tuts findet Mitlwoch, den 10. April, Nachmittags von 2—6 Uh im Prü⸗ 

fungsſaale der Realſchule am Vier ſtatt. . 

d. [euther⸗Denkmal⸗Stiftung.] Die Wormſer L. Aher⸗Denkmal⸗ 
Stiftung hat die hieſige evangeliſch⸗tbeologiſche Facultät be achrichtigt, daß 
fie in dieſem Jahre an 5 Candidaten der evangeliſchen Th logie Stipendien 
für 1 Jahr von je 860 Mark ertheilen lann. Die St hendien baben den 

weck, die Candidaten in den Stand zu ſetzen, an eine“, deutſchen Univerfität 
Abre Studien noch ein weiteres Jahr zur Erlangun eines boͤberen Grades 
wiſſenſchaftlicher Ausbildang ene Die B derder müſſen deuiſcher 
Nationalität ſein und die erſte t eologiſche Pre Aung mit Auszeichnung be⸗ 
ſtanden haben. Die Anmeldungen ſind unter der Adreſſe „An die Verwal⸗ 
tungs⸗Commiſſion der Luther⸗Denkmal⸗Stift ang in Worms“ und unter Bei: 
fügung der erforderlichen Zeugniſſe ire beglaubigter Abſchrift bis zum 
1. Juli d. J. einzureichen. Die Vewezung des Stipendiums kann innerhalb 
des Zeitraums vom 1. October 1876 bis babin 1881 auf ein von dem Sti: 
pendiaten nach Belieben fa wähtendes Jahe ſtattfinden. 

— Breslauer Anſchlagstafel n.] In Folge eines von verſchiede⸗ 
ner Seite geäußerten Wunſches iſt von April d. J. ab von der Expedition 
der Breslauer Auſchlagsantafeln eire Placat⸗Abonnement eröffnet worden. 
Die zu dieſem Zweck in einem den Raum einer ganzen Anſchlagstafel be⸗ 
deckenden Plakal⸗Anzeiger vereinten ann waren beut zum erſtenmal an 
ſammtliche Anſchlagsſtellen befeftigt. Sie find in elegantem Bunddruck ber: 
Ber und verfehlten nicht die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich 
zu lenken. 

u [Weberbauer.] Die Geſellſchaft Chriſtopb, welche nun ſchon ſeit 
faſt 3 Wochen allabendlich ein zahlreiches Publikum verſammelt, wird, um 
vielfachen Wünſchen gerecht zu werden, ihr hieſiges Gaſtſpiel fortſetzen, ob⸗ 
wobl zablreiche günſtige Anerbietungen von auswärts vorliegen. In der 
That find die Leiſtungen der Geſellſchaft auch vorzüglich und möchten wir 
namentlich bierbei der Decenz im Vortrage erwähnen. 

+ [Zur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand am 3. April 38 Perſonen. 
Geneſen 2 Perſonen. Auf's Neue erkrankt und geſtorben keine, ſo daß mit⸗ 
hin ein Beſtand von 36 Perſonen verbleibt. 

+ l Verſuchter Selbſtmord. — Ueberfabren.] Geſtern Vormittag 
ſprang ein unbekannter, dem Arbeiterſtande angehörender Mann in das 
Waſſer des Nicolaiſtadtgrabens, um ſich das Leben zu nehmen. Im kühlen 
Elemente erwachte jedoch auſ's Neue ſeine Lebensluſt, und einem vorüber⸗ 
gehenden Hautboiſten vom 11. Regiment gelang es, dem Ertrinkenden einen 
Weidenſtock zuzulangen, mit Hilfe deſſen er auch glücklich das Ufer erreichte. 
Mit der Erklärung, daß er mit feiner Frau in Unfrieden lebe, entfernte ſich 
der durch ein kaltes Bad erfriſchte unbekannte Mann auf's Schleunigſte aus 
dem Geſichtskreiſe der dort verſammelten neugierigen Volksmenge. — Geſtern 
Nachmittag wurde auf der Schwertſtraße der dort den Fahrdamm paſſirende 
Arbeiter Auguſt Lange von dem Packetpoſtwagen zu Boden geſtoßen und 
überfahren, wobei der Genannte einige Verletzungen an der linken Hand 
und an beiden Beinen erlitt. 

+ [Zur Verbaftungs⸗Statiſtik.] In dem Zeitraume vom 24. bis 
31. März wurden hierorts 28 Perſonen wegen Betrugs, Diebſtahls und 
Hehlerei, und 622 Bettler, Landſtreicher, Obdachloſe ꝛc., im Ganzen 650 
Perſonen zur Haft gebracht. 

+ [Polizeiliches.] Aus dem Gartenhauſe einer Villa in Altſcheitnig 
wurde in der verfloſſenen Nacht ein 6 Meter langes bleiernes Waſſerrohr 
nebſt Meſſingverſchraubung, ein Meſſingmundſtück, 7 Stück Raſenbeſprenger, 
dem dortigen Haushälter ein Caſſinet⸗Ueberzieher, ein Gartenmeſſer und ein 
Bambusſtock mit Wallroßkrücke im Geſammtwerthe von 120 M. geſtohlen. 
— Einer auf der Waſſergaſſe wobnhaften Arbeiterfrau wurde aus under: 
ſchloſſener Wohnſtube ein goldener Reifring mit braunem Stein, eine gol⸗ 
dene Broſche und ein Paar dergleichen Bouton Ohrringe, im Geſammt⸗ 
werthe von 45 M. entwendet. — Aus dem Bier⸗Niederlagekeller der Großen 
Feldſtraße Nr. 6 wurde ein großer meſſingener Bierhahn im Werthe von 
15 M. und aus einem Geböft der Nicolaiſtraße einem daſelbſt wohnhaſten 
Obſthaändler eine Radwer geſtohlen. — Einem Kaufmann auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße wurde aus feinem Verkaufsgeſchäft ein braunlederner Reiſekoffer 
im Wertbe von 10 M., einem Feuerwehrmann auf der Großen Groſchen⸗ 
gi ein Waſchſchaff mit einem darin befindlichen Umſchlagetuch, einem 

kädchen aus dem Trebnitzer Kreiſe auf dem hieſigen Centralbahnhof im 
Gedränge während der Abfahrt ein Portemonnaie mit 18 M. Inhalt und 
aus einer Straßenlaterne auf der Ohlauer Chauſſee eine Petroleumlampe 
geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Fü ſcergeſege: welcher auf dem hieſigen 
Schlachtviehmarkte einen Sack mit 16 Ziegenfellen geſtoblen hatte. Ferner 
wurden 2 Arbeiter zur Haft gebracht, von denen der eine auf der Matthias ⸗ 
ſtraße Nr. 83 einen Gelegenheitsdiebſtahl vollführt, der andere einem Reifen: 
den in dem Gaſthauſe Schwertſtraße Nr. 20 diverſe Sachen geſtohlen hatte. 
— Schließlich fand noch die Verhaftung einer lüderlichen Dirne ſtatt, 
air —.2 Marktbeſucher aus der Provinz die Summe von 10 M. escamo⸗ 
ir alle. 

Isg [Von der Oder.] Hier iſt die Oder von geftern zu heute um 
10 Zoll gefallen. — Die Schleuſe zu Ohlau paſſirten 12 Schiffe, 7 leere 
und 1 mit Kartoffeln beladenes ſtromauf und 4 mit Eiſen, Cement und 
Koblen befrachtete ſowie 13 Bodden Floßholz ſtromab. — Der Schiffseigen⸗ 
tbümer Wolf aus Kottwitz ſchwimmt heute mit 2 vollen Schiffsladungen 
Eichenſtammen für die Artillerie⸗Werkſtätte zu Spandau ab. Die Schifffahrt 
bat in dieſem Jahre außergewöhnlich früh in Folge des zeitigen Eisganges 
eröffnet werden können. Es haben ſich ſchon im Monat März bedeutende 
Verſchiffunngen bewerkſtelligen laſſen, die insbeſondere Eiſen, Zink ꝛc. be⸗ 
trafen, dagegen haben die Schiffsverladungen von Getreide gegen die 
früheren Jahre zurückgeſtanden. Gegenwärtig iſt der bedeckte Schiffsraum 
ſehr knapp, während offene Fahrzeuge in Menge vorhanden find und auf 
Ladung warten. Hierdurch haben die Frachten für Getreide etwas ange⸗ 
Wala für Guter hinge en, die der Näffe ausgeſetzt werden können, wie für 

elaſſe, Zink, Eiſen, Blei, find dieſelben gedrückt. Es wird gegenwärtig 
bezahlt für Zink, Bei c. nach Hamburg 43 Pf., nach Stettin 20 Pf 
Gentner für Getreide nach Hamburg 65 Pf., nach Stettin 40-45 Pf. — 
Die durch die Ser bei Koppen in gelae Sprengung entitandenen 
Koſten betragen etwa 3700 M., die für die Arbeiten am Strauchwehr etwa 


300 Mark. 

„ [Baumfredel.] Auf der Gräbſchen⸗Opperauer Kreis⸗Chauſſee find 
in der Nacht vom 2 zum 25. März 2 Kirſchbäume zerſchnitten worden. 
Für Ermittelung des Thäters iſt von dem Landrathe des Kreiſes Breslau 
eine Belohnung von 10 M. ausgeſetzt worden. 

-p [Ausbruch der Klauenſeuche.] Auf der königl. Domaine Steine, 
Kreis Breslau, iſt die Kauenſeuche unter dem en rg Die 
veterinärpolizeilichen Maßregeln find feitens der competenten Behörde bereits 
angeordnet worden. 


Steinau a. O., 5. April. [Hochwaſſer. — Möven.] Das Waſſer 
in der Oder ift ſeit unſerem letzten Berichte nur mäßig weiter gefallen und 
bat ſich meiſt auf der Höhe von 7 Fuß und darüber gehalten. Seit geſtern 
beobachten wir wiederum bedeutendes Steigen des Waſſers. Geſtern Nach⸗ 
mittag zeigte der hieſige Pegel eine e von über 9 Fuß an. Eigen⸗ 


pro 


thämlicher Weiſe haben ſich auch in dieſem Jabre und zwar ſchon ſeit dem 
erſten Hochwaſſer auf den biefigen überſchwemmten Wieſen und Angern die 
Möven eingefunden. Dieſelben treten allabendlich ihren Heimweg (nach 
dem bei 905 gelegenen Kunitzer See) an, um am nächſten Morgen ihren 
Ausflug nach hier zu wiederholen. Dieſe Wanderungen werden während 
der Dauer des Hochwaſſers fortgeſetzt. 


O Hirſchberg, 4. April. [Beiſetzung der Leiche des Juſtiz⸗ 
ratbed Bayer. — Abiturientenprüfung.] Geſtern erfolgte die 
Ueberfübrung der Leiche des am Morgen des vorigen Sonntages in Folge 
eines Schlagfluſſes unerwartet aus dieſem Leben geſchiedenen bieſigen Juſtiz⸗ 
rathes Herrn Bayer nach Schönwaldau im Kreiſe Schönau, woſelbſt der 

Dahingeſchiedene in ſeiner Familiengruft beigeſetzt wurde. Unſere Stadt 
und die Umgegend berlieren in Herrn Bayer einen vielbegehrten, rechts⸗ 
kundigen Nathgeber, der in der Erfüllung der ihm übertragenen Mandate 
ebenſo umſichtig als gewiſſenhaft war. — Bei der Abiturientenprüfung, 
welche geſtern unter Vorſiß des Provinzial⸗Schulraths, Herrn Dr. Som⸗ 


merbrodf, am bieſigem löniglichen Zymnaſium ſtattſand, erbielten 
9 der betbeiligten Graminandep 8 das 1 1 ve Nee. Dea 
rienten wurde auf 
liche Prüfung erlaffen: 
t. Land ezhut, 4. April. Schulnachrichten.] Nach dem jetzt heraus: 
gegeben „a Bericht über die Heß Realſchule 1. Orvnung vom Sabre 1877 
le am 1. October v. J. von derſelben der Zeichnen⸗ und Turnlebrer 
eller, um eine gleiche Stellung in Crefeld zu übernehmen; ebenſo ver⸗ 
tauſchte der Proreclor Schwarzkopf am 1. December v. J. feine Stellung 
mit der Seminardirectorſtelle in Poritz; an Stelle des Letzteren rückte als 
erſter Oberlehrer Courector Höger ein, in die zweite Oberlehrerſtelle wurde 
der Oberlebrer Reier in Iſerlohn gewählt und da derſelbe noch gebunden 
iſt, interimiſtiſch der Schulamtscandidat Dr. Berthold. An Stelle des 
Erſteren trat der Zeichen⸗ and Turnlebrer Weber aus Berlin. An der 
Anſtalt fungiren gegenwärtig 10 Lehrer. Oſtern betrug die Schülerfrequenz 
167 Schüler, wovon 130 evangeliſch, 29 katholiſch, 8 jüdiſch waren; darunter 
befanden ſich 93 einheimiſche und 74 auswärtige Schüler. Michaelis zählte 
die Anftalt 162 Schüler, worunter 124 evangeliſcher, 29 katholiſcher und 9 
jüdiſcher Confeſſion; darunter waren 94 Einbeimiſche und 68 Auswärtige. 


A. Jauer, 4. April. [Das Schulweſen.] In den Klaſſen der evan⸗ 
eliſchen Elementarſchulen finden gegenwärtig die Prüfungen durch den 
gcalſchulinſpector ſtatt. Das abgelaufene Winterſemeſter war inſofern recht 

ungünſtig für die Wirkſamkeit der Lehrer, als wegen Todesfall und Krank⸗ 
heiten mehrere Lehrkräfte vertreten werden mußten. Ein Lehrer iſt ge⸗ 
ſtorben und noch nicht erſetzt, drei andere ſind wegen dauernder Krankheit 
in ihrer Thätigkeit oft geftört worden und die übrigen hätten an Ueberbür⸗ 
dung leiden müſſen, wenn man ſich nicht durch abwechſelndes Ausfallen⸗ 
laſſen einzelner Unterrichtsſtunden zu helfen geſucht hätte. Wenn trotz 
dieſer ungünſtigen Umſtände in den Klaſſen das Lebrziel erreicht worden 
iſt, ſo iſt das dem treuen Eifer der Lehrer zu verdanken. Möchte es mit 
der Beſetzung der Vacanzen nur etwas ſchneller gehen. — Auch am Gymna⸗ 
ſium fehlt ſeit October eine Kraft, indem ein Oberlebrer wegen Halsleiden 
beurlaubt werden mußte. Die beiden Vorſchulklaſſen an dieſer Anſtalt ſind 
ſo ſchwach beſucht, daß ſchon öfter die Rede davon geweſen iſt, ſie zu einer 
einzigen zu verſchmelzen. Aber was dann mit dem erübrigten Lehrer an: 
fangen? Die Urſache jenes geringen Beſuches dieſer Klaſſen iſt das ſeit den 
letzten Jahren erhohte Schulgeld. Die Bürgerſchule iſt überfüllt; würde man 
das Schulgeld herabſetzen, ſo würde letztere entlaſtet werden und man würde 
dem Gymnafium überhaupt Schüler zuführen, die ihm jetzt wegen einer ge⸗ 
wiſſen Opvoſition, welche bier leider noch dazu gefliſſentlich genährt wird, 
fern bleiben. Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. W. verläßt jetzt die An⸗ 
ſtalt, um an das Gymnaſium in Lauban überzuſiedeln. 


2 Freiburg i. Schl., 4. April. [Höbere Bürgerſchule.] Nachdem 
vorgeſtern unſere höhere Bürgerſchule durch den Herrn Provinzial⸗Schulrath 
und Geheimen Regierungsrath Dr. Dillenburger einer Reviſion unter⸗ 
zogen worden war, iſt beut von der Stadtverordneten⸗Verſammlung der vom 
Königlichen Provinzial⸗Schulcollegium behufs Anerkennung der Schule als 
vollberechtigte höhere Bürgerſchule geforderte Wohnungsgeldzuſchuß für die 
Lehrer der Schule bewilligt worden. 


A Herrnſtadt, 4. April. [Tageschronik.] Der am Montag, den 
1. d. Mts. bier abgehaltene Jahrmarkt war trotz des ſchönen Wetters von 
Käufern nur ſpärlich beſucht. Anders war es auf dem gleichzeitig abgehal⸗ 
tenen Viehmarkt. Derſelbe war durch maſſenhaft aufgetriebenes Vieh Außerft 
belebt und entwickelte ſich auch ein für Verkäufer und Käufer recht zufrieden⸗ 
ſtellendes Geſchäft. Der Umfang unſeres Viehmarkles hebt ſich von Jahr 
zu Jahr, was bauptſächlich den bier und in unmittelbarer Nähe der Stadt 
wohnenden großen Handelsleuten zu danken iſt. Werden doch außer der 
Marktzeit Hunderte von Ochſen hier gehandelt und kommen die Käufer aus 
den entfernteſten Provinzen hierher. So waren beiſpielsweiſe am Montage 
ſolche aus der Rheinprovinz anweſend, welche bedeutende Ankäufe machten. 
— Wenige Jahrmärkte gehen bier vorüber, obne daß nicht ein oder mehrere 
Diebſtähle vorkommen. So wurde auch dieſes Mal aus dem Schießbauſe 
ein Pferd nebſt Geſchirr und Decke entwendet. Der Dieb hatte jedoch das⸗ 
ſelbe kaum in Geld umgeſetzt, als er auch ſchon von der Gerechtigkeit ereilt 
wurde und ſeiner Beſtrafung nunmehr entgegen zu ſehen hat. — Die ge⸗ 
legentlich der Mittheilung der bier erfolgten Entdeckung einer Diebesbande 
ausgeſprochene Vermuthung, daß die Unterſuchung noch mehrere Mitglieder 
derſelben zur Kenntniß der Behörden bringen würde, bat ſich im vollſten 
Maße bewahrheitet, da in Köben mehrere und hier noch zwei Perſonen ver⸗ 
baftet worden find. — Auf bieſigem Marktplatze find an der ſüdlichen und 
weſtlichen Seite, wo bisher nur wenige oder gar keine Bäume ſtanden, 
junge Linden angepflanzt worden, welche, wenn dieſelben angegangen und 
berangewachſen fein werden, dem Platze zur großen Zierde gereichen werden. 
Gewiß wird das fo freundliche Ausſehen unſeres Slädtchens durch den 
grünen Baumſchmuck, welcher überall gebegt und gepflegt wird, weſentlich 
erhöht. — Zu dem nun bereits ſchon mehrere Male ausgeſchriebenen, zur 
Erledigung kommenden hieſigen Diakonat iſt es bis jetzt immer noch bei der 
einen, vor längerer Zeit ſchon eingegangenen Meldung verblieben. Die 
Beſetzung wird Folge deſſen wohl etwas lange auf ſich warten laſſen. Der 
jetzige Inbaber der Stelle giebt dieſelbe Oſtern auf. — Nach der am 1. Ja⸗ 
nuar cr. erfolgten Emeritirung des Rectors und Hilfspredigers iſt auch dieſe 
Stelle bisher noch unbeſetzt, was beſonders für unſere Schul verhältniſſe ſehr 
u beklagen iſt, zumal die Suspenſion des Inhabers der Stelle ſchon im 
rz 1877 ausgeſprochen worden war. Eine genügende Vertretung in der 
ae hei ſich nur durch einſtweilige Heranziehung einer Lehrerin ermög⸗ 
ichen laſſen. 


A Schweidnig, 4. April. [(Zur Tagesgeſchichte.] Der diesjährige 
Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule bat mit der am 30. v. M. 
vollzogenen öffentlichen Prüfung feinen Abſchluß errei bt. Die Anſtalt wird 
von dem Director Rieger geleitet und beſteht aus zwei Klaſſen. Die 
Frequenz der Anſtalt war in dem abgelaufenen Winterſemeſter, dem zweiten 
ihres Beſtehens, eine ſehr bedeutende, ein Beweis dafür, daß durch die 
Begründung dieſer Bildungsanſtalt einem allgemein gefühlten Bedürfniſſe 
Abbilſe geſchehen iſt. — Die Präparandenanſtalt für Volksſchullebrer, für 
welche als Unterrichtslocale ein Theil der Klaſſenzimmer in dem früheren 
Stift der Urſulinerinnen in Ausſicht genommen find, wird im Laufe dieſes 
Sommers eröffnet werden. Der Lehrer Ragotzy an der bieſigen katholiſchen 
Knabenſchule hat einen Ruf als Lehrer an dieſelbe erhalten. — Der neue 
Kreisſchuleninſpector Gaupp, früher Diakonus der evangeliſchen Kirche in 
Ohlau, hat ſein bieſiges Amt in dieſem Monat hier angetreten. Die hieſigen 


evangeliſchen Lehrer haben bei ihrem bisherigen Kreisſchuleninſpector, dem b 
vation ſich 8 


Superintendenten Rolffs, am 30. v. M. mit einer einfachen 
verabſchiedet. Am 27. v. M. fand in dem von Herrn Tettelbach geleiteten 
Muſikinſtitut, welches bereits 26 Jahre beſteht, und am 30. v. M. in der 
von den Herren Strauß und Siegert dirigirten muſikaliſchen Bildungs⸗ 
anſtalt die öffentliche Prüfung der Zöglinge ſtatt. Im Laufe dieſer Woche 
werden die öffentlichen Prüfungen in den katholiſchen Volksſchulen abge⸗ 
halten. — Am 2. d. M. ſchloß der Schauſpieldirector Georgi den Cyelus 
der Vorſtellungen, welche die unter ſeiner Leitung ſtehende Geſellſchaft in 
der zweiten Hälfte der diesjährigen Saiſon im hieſigen Stadttheater gegeben 

at. Das Theater war in dieſer Zeit ſtets ſehr zahlreich beſucht geweſen. 

ie Geſellſchaft hat ſich zunächſt nach Bunzlau begeben, von wo ſie ſpäter 
nach Warmbrunn überfieveln wird. 


„ 4. April. ene — Ueberfab⸗ 
ren.] Die Telegraphen⸗Direction in Breslau bat bei dem bieſigen Magi⸗ 
ſtrat wiederholt die Genehmigung zur Anlage einer Telegraphenleitung an 
der Südseite des Marktplatzes bis gm ſchiefen Glodenthurme und dem 
Silberberger Thore zum Zwecke der Verbindung nait Silberberg beantragt. 
Die desfallſige, vom Magiſtrat auch beſürworſete Vorlaze wurde indeß in 
der letzten Ra Babe abermals ablehnend erledigt, ſo daß die 
Telegraphenbebörde aller Wahrſcheinlichkeit nach ihr Project, mit Silberberg 
eine telegraphiſche Verbindung berzuſtellen, wieder wird fallen laſſen müſſen, 
da die von der Stadt anderweitig in Vorſchlag gebrachten Wege zur An⸗ 
legung der Drahtleitung von der genannten Behörde als durchaus un: 
geeignet bezeichnet werden. Hoffentlich kommen unſere Stadtverordneten 
aus Billigkeits⸗ und Dankbarkeitsrückſichten zur beſſeren Einſicht, ſollte auch 
ihr Schönheitsſinn durch die Drabtleitung auf dem Ringe etwas verletzt 
werden. — Bei dem geſtrigen erſten Zuge nach Raudten von hier wurde in 
der Gegend von Jacobsdorf ein anſtändig gekleideter junger Mann über: 
fahren und ſofort getödtet. Der Unglückliche ſoll ein Schloſſergeſelle aus 
einer Schweidnitzer Fabrik geweſen fein, der am Tage vorher zur Geſtellung 
war und möglicherweiſe in trunkenem Zuſtande auf das Bahngeleis gerieth. 
Ein Selbſtmord ſcheint nicht vorgelegen zu baben. Der Kopf war vom 
Rum pfe getrennt und bing nur noch an Hautfetzen, wie ein Augenzeuge 
erzählte. 

O Trebnitz, 3. April. [Kreistags⸗Beſchlüſſe.] In der erſten dies: 

jährigen Kreistags⸗Sitzung, deren Tagesordnung 18 Nummern umfaßte, 

wurde zunächſt der Kreishaushalts⸗Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe 

mit 79,950 M. balancirt, für die Zeit vom 1. Januar 1878 bis I. April 


np 
u eugn bitu⸗][Communa 
rund ihrer m ſchriftlichen Arbeiten die münd⸗ e 


igt und gleichzeitig beſchloſfen, das Rechnungsjahr der Kreis“ 
ie fortan mit dem 1. April beginnen zu laſſen. Bezüglich der 
teration der Abr wurde feſt 2 4. den Impfärzten für die 
Revaccination denſelben Satz wie für die Impfung, alſo 40 Pf. pro Kind, 

u bewilligen; b. zu genehmigen, daß der Berechnung die Zahl der in jedem 
dep: geimpften und rebaccinirten Kinder zu Grunde gelegt werde, e. dem 

mpfärzten für die Termine, welche behufs der Impfung und Revaccination 
außerbalb des Wohnorts derſelben abgehalten werden, außer der bisherigen. 
Fubrkoſten⸗Entſchädigung 3 M. pro Termin zu gewähren. — Auch wurde 
dem Vorſtande des ſchleſiſchen Hilfsvereins für Geiſteskranke in Leubus ein 
einmaliger Beitrag von 100 M. aus den bereiten Mitteln der Kreis⸗Com⸗ 
munaltafje bewilligt. — Bezüglich des Chauſſeebaues Trebnitz⸗Loſſen wurde 
beſchloſſen, daß bei Vertheilung der zur Verzinſung und Amortiſation der 
für den Chauſſeebau aufzunehmenden Anleihe reſp. auszugebenden Kreis⸗ 
Obligationen erforderlichen Beträge, ſobald die Gewerbeſteuer der Klaſſe AI 
auf dem platten Lande des Kreiſes zur Erhebung gelangt, dieſelbe nach 
dem gleichen Procentſatze wie die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, d. h. zum 
vollen Betrage, herangezogen werden wird. Ferner, daß zur Tilgung der 
für den Chauſſeebau auszugebenden Kreis⸗Obligationen außer den erſparten 

Zinfen und den Ertrags⸗Ueberſchüſſen der Chauſſee 1 pCt. des Schuld⸗ 
Capitals wird verwendet werden, und endlich, 4 proc. Kreig⸗Obligationen 
auszugeben und dieſe in Appoints von 1000, 500 und 200 M. auszuferti⸗ 
gen. — Bezüglich des Baues einer Cbauſſee von Trebnitz über Zirkwitz 
nach Liderwig wurde beſchloſſen, die Strecke von Trebnitz bis hinter Zirkwiß 
und zwar bis zu dem Punkte, wo die projectirte Chauſſee in gerader Linie 
nach Schawoine zu führen ſollte, ſchon jetzt zu bauen, in Betreff der Fort⸗ 
ſetzung von dieſem Punkte ab aber zunächſt den Kreisausſchuß mit einer 
Vorberathung zu betrauen. — Schließlich wurden die Herren Ritterguts⸗ 
beſizer von Schelihg auf Perſchütz und der Bürgermeiſter apün le wd 
von hier zu Kreisausſchuß⸗Mitgliedern wiedergewählt und endlich die noth⸗ 
wendig gewordenen Wahlen in die Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs Com⸗ 
miſſion und in die zur Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reclamationen pro 
1878/79 vollzogen. 


—r. Namslau, 4. April. [Weide und Stober⸗Räumungen. — 
Fare ae] Von Herrn Landrath Salice⸗Conteſſa war bis⸗ 
ber, weil Seitens ſeiner eee ein ähnliches Verfahren ſtatt⸗ 

efunden und Niemand hiergegen inſprache erhoben hatte, alljährlich die 
mung der Weide und der Stober angeordnet worden. Nachdem er ſich 
aber aus den Käufen der Mühlen überzeugt bat, daß die Forderung der 
jährlichen Ablaſſung der Weide nirgends als Bedingung der Räumun 
b ift, die 25jäbrige Erfahrung ihn aber auch belehrt hat, daß 
die Art der Räumung, bei welcher der Weide⸗Auswurf von den Ufern der⸗ 
ſelben nicht abgefahren, ſondern vom nächſten Regen wieder bineingefpilt 
wird, eine bolftändig nutzloſe ift und im Allgemeinen eine Austrautung 
des Fluſſes denſelben Zweck erreichen würde, — wird von 151 ab von 
ſeiner Seite eine jede Mitwirkung einer wie bisher ſtattgefundenen Räumung 
mittelſt Ablaſſen der Weide reſp. Stober abgelehnt und eine Anordnung nur 
in den Fällen ſtattfinden, wenn das 1 Landescultur⸗Intereſſe es 
erfordert. Die an der Räumung der Weide und Stober Intereſſirenden 
baben ſich künftig, um die Räumung, reſp. Auskrautung berbeizufühs 
ren, an die ⸗Amtsvorſteher zu wenden. Sollten größere Verſandungen 
eintreten, die ohne ein Ablaſſen des Fluſſes nicht zu beſeitigen find, fo iſt 
dies dem Herrn Landrath anzuzeigen. — Die fehr bedenklichen und bes 
dauerlichen Reſultate der BorſchußVereins⸗Verwaltung zu Conſtadt find 
recht dazu angethan, auch bei den Mitgliedern des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
und dem mit dem letzteren im Geſchäftsverkehr ſtehenden Publikum Anlaß 
zur Beunruhigung und Vorſicht zu geben und kann auch bei denjenigen, 
die nicht Gelegenheit haben, von den Grundſätzen und der Verwaltungs⸗ 
weiſe des bieſigen Vereins eingehend Kenntniß zu nehmen, leicht ſich Miß⸗ 
trauen einſchleichen. Zur Verhütung ſolch' nachtheiliger Einwirkung, zur 
Berubigung der Vereins⸗Mitglieder und zur Kräftigung des Vertrauens 
zum Vorſchuß⸗Verein fordert deſſen Kaſſirer, Herr Richter, alle Diejenigen, 
die im Beſitz von Sparbüdern oder Schuldſcheinen des biefigen Vereins 
ſind, auf, dieſe für den Verein rechtsverbindlichen Documente, ebenſo die 
Guthaben⸗Gegenbücher zur Prüfung und Vergleichung in Betreff der rich⸗ 
tigen Buchung bei einem der beiden Vorſtandsmitglieder, dem Vereins⸗ 
Director Kaufm. Ploſchke, oder Vereinscontroleur Kaufm. Szyszka, oder 
dem Vorſitzenden des Vereins⸗Ausſchuſſes, Lehrer Kalkbrenner, gegen Quit⸗ 
tung einzureichen, worauf nach erfolgter Vergleichung derſelben mit den 
Kaſſenbüchern, deren Rückgabe erfolgen wird. Das Reſultat der Prüfung 
wird ſ. Z. veröffentlicht werden. 


D—1. Brieg, 3. April. [(Geme und un en Dem beute 
erſtatteten Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeange⸗ 
legenheiten für das Jahr 1876 entnehmen wir folgende Daten: Geboren 
wurden 558 Kinder, geſtorben ſind 469 Perſonen. Neubauten fanden 11 
ſtatt. Die fiscaliſchen Steuern ergaben einen Ertrag von 109,048 M., die 
ſtädtiſchen Steuern einen ſolchen von 73,272 M. Neue Fabrikanlagen ſind 
nicht entſtanden, in den vorhandenen ſind 38 Dampfkeſſel aufgeſtellt. Nach 
der Gewerbeſteuerrolle betrug die Zahl der Gewerbetreibenden 737 mit 
21,221 M. Steuer. Der Umfang ber ua ei wächſt noch immer; es 
wurden im Ganzen 30,904 Stück Vieh aufgetrieben. Bei dem gewerblichen 
Schiedsgericht wurden 48 Streitfälle angebracht; davon wurden 8 abgewieſen, 
8 von den Parteien zurückgenommen, 25 entſchieden, 7 verglichen. Fremde 
wurden 2606 angemeldet. Impflinge waren 527. Selbſtmorde fanden 3 
ſtatt. Polizeilich kamen zur Anzeige 143 Verbrechen und Vergehen, 1035 
Uebertretungen. Polizei⸗Inhaftaten waren 407, Polizei-Obſervaten 40. Bei 
den 5 Schiedsmännern waren 149 Sachen anhängig; 61 davon wurden 
durch Vergleich, 75 durch Ueberweiſung an den Richter erledigt. Beim 
Standesamte fanden 1224 Civilſtandsacte, darunter 149 Eheſchließungen 
ftatt. Bei der lönigl. Bankagentur wurden 1416 Platzwechſel über 1,915,700 
M. discontirt, 1441 Rimeſſenwechſel über 1,471,600 M. gekauft. Das In⸗ 
caſſogeſchäft weiſt 2908 Wechſel über 4,429,938 Mark nach. Das Lombard⸗ 
Geſchäft weiſt einen Umſatz von 1,748,400 M. nach. Der Geſammtgeldver⸗ 
kehr belief ſich auf 11,391,100 M. gegen 13,085,650 M. in 1875. Das ſtap⸗ 
tiſche 1 umfaßte 8 öffentliche Schulen und 1 Privatſchule. An 
den 8 öffentlichen Schulen, welche von 1910 Schulkindern beſucht wurden, 
wirkten der Rector, der Conreclor, 32 Lebrer, 4 Lehrerinnen und 3 Induſtrie⸗ 
lebrerinnen. Die Gewerbeſchule zählte 115, die Gewerbehausſchule 114, die 
Handwerker Fortbildungsſchule 30, das Gymnasium 339, die Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule 56 Schüler, die Gewerbeſchule für Mädchen 50, die private 
höhere Töchterſchule 129 Schülerinnen, die Schule des katboliſchen Waiſen⸗ 
auſes St. Marienſlift 33 Kinder, die jüdifhe Religionsſchule 39 Kinder. 
ür die ſtädliſchen Schulen war ein Zuſchuß von 51,056 M. erforderlich. 
er aus Communalmitteln für die Gewerbeſchule gewährte Zuſchuß belief 
ſich auf 19,984 Mark. Im Wege der öffentlichen Armenpflege wurden 
26,154 M. verausgabt. Fortlaufend unterftüßt wurden 318 Perſonen. 
In der allgemeinen Krankenanſtalt wurden 163 Perſonen in 4657 Ver⸗ 
dflegungstagen verpflegt. Der Geſammt⸗Zuſchuß bierfür betrug 4154 
Mark. In der Kranken ⸗Anſtalt für weibliche Dienſtboten wurden 
130 Kranze in 1682 Deroflegtingsta en behandelt. Im Wege der öffent: 
lichen Armenpflege wurden Personen ärztlich behandelt. Das Capital⸗ 
vermögen der Stadt betrug am Ende des Jahres 164, das Vor⸗ 
ratbsvermögen 116,078 M. Die Stadiſchuld betrug zur gleichen eit 
1,288,465 M., das Stadtvermögen 2,845,9 . r Geſammtüberſchuß 
aus den Kämmereidoͤrfern und Forsten belief ſich auf 91,634 M. Di 
Ziegeleiverwaltung ergab eine Mebreinnahme von 2141 M. Fur di a 
liche Unterhaltung der Straßen, Brücken und ſtadtiſchen Gebäude, mit Aus: 
ſchluß der Schulen und induſtriellen Anſtalten ſind 101,115 ausgegeben 
worden, für Unterhaltung der Promenaden 5495 M. für die Straßenreini⸗ 

ung 12,928 M. Bei der Provinzialſtädte⸗FJeuerfgcietat waren 2182 Ger 

ude mit 9,615,240 M. verſichert. Die Gasanſtalt producirte 465,286. 
Kubikmeter Gas, von denen 312,881 Kuhikmeter auf den Privatconſum 
und 123,456 Kubikmeter auf die öffentliche Beleuchtung kommen. Die Zahl 
der Flammen betrug 5095, parunter 212 Öffentliche. Der Ueberſchuß der 
Gasanſtalt belief ſich auf 36,616 M., gleich einer 1. 0 Verzinſung 


des Anlagecapitals. Das Waſſerwerk erfordert einen Zuſchuß don 9280 M., 
das Leibemt 785 M., das Schauſpielhaus 741 M. die Fluß badeanſtalt 
52 M. Der Ueberſchuß des Eichamts betrug 2486 M., der des Marſtalls 
1006 M. Die Iſt⸗Einnahme der Stadthauptkaſſe betrug 1,010,289 M., 
die date 1,081,676 M. Das Central⸗Hoſpital batte eine Einnahme 
24, 1055 und 5 0 590 2665 * Nena W 
einen Vermögensbeſtand vo ' 3 erſtützungsvereine beſtan 

12, mit einem Bermögensbeſtande von 43,726 M. 


— 

—n— Königshütte, 4. April. [Aus dem Bürger ⸗Verein. — 
Typbus.] Am ee Moflenen Dinstag * uns der bieſige Knappſchafts⸗ 
arzt, Herr Dr. Wagner, in einem längeren, ſehr beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trage „über die Rabrungsmittel aus dem Thierreich Anläßlich der nach 
Been digung des Vortrages im Fragekaſten vorgefundenen und demnachſt 
zur Erörterung gelangten Frage; „Wann wird Heyduck trinkbares Waſſer 
erhalten?“ machte ein Gaſt die Mittheilung! Die nigl. Berg⸗Inſpection 
zu Königs Fütte habe Seren Pr. Uelsmann, dem Chef des Hemiſchen 
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Feber frei Frau 
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ſomit wobl auch den Ort Heyduck eigen nt — fo lange die 1 55 wegen des 
Canalbaues im Miniſterium nicht endgiltig entſchieden iſt — mit den 
Wäſſern der genannten Schächte zu v Bube — Hierauf ſchloß der Vor⸗ 
figende, Herr Hütten⸗Director Kollmann⸗Bismarckhütle, die Sitzung. — Im 
Anſchluß an unſere neuliche Meldung, betreffend die Typbuskrankbeit in 
unſerer Stadt, theilen wir mit, daß der ge Stand dieſer Epidemie 
nachſtehender iſt: Bis zum 20. März gab es 18 Kranke, bierzu kamen vor 
Ablauf des Monats noch 6, zuſammen 24. Davon 1 10, ſo daß 
Feen ſich noch 14 Typbuskranke in ärztlicher Behandlung befinden. 

darunter find im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 3 im St. Hedwigſtift und 2 in 
Privatpflege. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 5. April. [Bon der Börſe.] Die Böͤrſe eröffnete iu 
recht fefter Haltung, ſchwächte ſich aber zum Schluſſe wieder ab. Das Ge: 
ſchäft war ſehr geringfügig. Creditactien ſetzten zu 347 ein, hoben ſich bis 
348 und ſchloſſen zu 344. Ruſſiſche Valuta gegen geſtern wenig verändert. 


Pr. ult. Mai 198 195,50 bez. 


Breslau, 5. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mark, bochfeine 51—53 Mark pr. 50 Rilogr. — Klee ſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 36—42 Maxk, mittle 46 —52 Mark, feine 60—65 
Mark, bochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilo gr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) Abel Jen ae, a. pt. April 137—7,50 
Mark bezahlt, Br. und Gd., —7,50 0 Mast bezahlt, Br. und 


Mai⸗Juni 188,50 Mark bezahlt u. Gd., Jun Ja 141—40,50 Mark bezahlt, 
5 ugu —. 
050 (pr. 1000 u) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 202 Mark 
Mai 202 Mark G 


dzzerſte — 1000 Kilogr. 08 — er, per lauf. Monat — Mar 
Hafer (pr. 1000 in lauf. Monat 1230 Mark 
25 tai 123 Mark 1 Mal Jun 1. 125 Mart Br., Juni⸗Juli — 
8 (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat — Mart Br. 
Raböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get. 500 Etr., loco 70,50 Mari 
EN pr. April 70 Mark Br., April: Mai 15 ar 85 Mai⸗Juni 70 Marl 
Br., September⸗October 66, 50 Mark Br., 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) "ei. 5 20000 Liter, pr. April 
51 Mark 1 April⸗Mai 51 Mark Gd., Juni Juli 52 Mark Gb., Juli⸗Auguſt 
53 Mark © dete 54 Mark *. 
mf ie Börſen ⸗Commiſſion. 


Zink obne 

gun r für den 5 April. 

Roggen 137, 5 2 Wehe Her 202, 00, Gerſte —, —, Hafer 128, 00, 
üböl 70, 065 Spiritus 5 00. 


reslau, 5. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ee eee pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 


chwere mittlere leichte Waare. 


— — — — — —— 
vöchſter niedrigſter hoͤchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. 

56 38 3 48% 

Weizen, weißer... 20 60 20 3 21 40 2 1 19 — 
Weizen, gelber... 20 — 19 80 20 60 20 40 19 60 18 70 
a 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
6 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 

A = 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 

16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 

ii der nn der Handelskammer ernannten * 
zur übjen. 


ſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und R 
I . 200 8 olpfund- a 100 Ri zu m. 


1 mit ord. Waare. 

A 1 5 
. 2 75 3 50 2 2 
Winter⸗Rübſen. 28 50 28 50 21 Zr 
Sommer:Rübfen... 27: 80 24 50 Sn 
Dette 23 50 > — I. — 


laglein 25 19 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſch el a 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
280.950 Mark, Aae 10 2,50 Mark, I 


beſte 2 
per Neuſcheffel (75 Pfd. . beſte 1,25—1,75 Di, geringere 1 ‚1 25 Ml. 


Liter 0,03—0,06 Mar 


Breslau, 5. April. [Marktbericht über rohe deutſche Häute 
und Belle von Moritz Lobetbal.] Der diesmalige Markt war febr flau 
und iſt darüber e berichten, da größere Gejhärte fait in keiner 

attgefunden haben. In . ee eigte ſich nur ein ſehr 


Bus e 
gehr. ößere auswärtige It 
And Sabrifanien ale ſich bei den u eee 2 lab eng RE 


größeren Ankäufen gurüd. Preiſe 9 ür beſſere Qualitäten bei guter 
Trocknung in leichterer Waare 81—84 ſchwere und geringe Sorten 
66-72 M. pr. Cir. In Roßhäuten Ben ebenſo 0 wie 


größere Geſchäfte nicht ſtatt. Kalbfelle können in Allem 3—4000 Stück zu⸗ 
geführt geweſen ſein, die bei der anhaltenden W 10 ren für 
auswärtige Rechnung angelauft und mit 1 M pr. Pfd. 


bezahlt wurden. Prima ſchwere und e ande in * Trock⸗ 
Auch ſind Bez und dürften ſich per Pfd. auf 20-30 Pf. höher ftellen. 

ch in Schaf⸗Fellen war ein geringes Geſchaft, die Iugefübrien 7—8000 
8120 ſchleſiſche und diverſe Herzogihümer Felle fanden bei dem flauen 
Markte in ie Waare nur zu Gewichtspreiſen Abnahme und brachten 
gewogen 36 —39 M. pr. Ctr., wobei die Füße der Felle mit berechnet waren. 


$ Breslau, 5. a! mit ion auf Stahl.] Zur öffentlichen 
Submiſſion ſtand die Lieferun Saal dee erkſtättenbedarfs der Niederſchleſiſch⸗ 
Fa iſenbahn an Stahl pro 1878.79, beſtebend in 8715 Kil ramm 
Gußſtahl und 29700 Kilogramm Federſtabl. Es boten an ie 100 Kilogr. 
Gußſtabl: die Actien⸗Geſellſchaft 3 in 1 . 0 au 31 bis 36,60 15 
a. Pers, u. Co. in 

En zu 


„Mann een in Rem⸗ 
ei in Berl zu "35 reſp. 40 M., Möller 
M. A. Bet in Limbur u 35 M., 


450 F. 8 Comp. in ki Ft 


46 M. 
in Berlin zu 39,75 „os Oberwart in Beim zu 40 M. u 
Peißler 1020 ** in Remſcheid = 1 40 M, Sir 10 85 „galbag iR Ah, 


I, 3 5 iu 


45 und 51 . „Dellſchau in 17 — * 39 M., 
Berlin zu 39 N Böcker 1850 0 in Wuſcen M., Jacob abene Bbne 
u. Comp. Berlin zu 38 derſtabl boten an je 50 ramm: 


W. , in Eimburg zu 11 15 


e Bere in Waggonladun 
2 . je 88 zu 12.38 S 0 


910 W. De ie in Borſt nei, 8 1 S un 
rſig in Berlin 

a 55 90 Sa euer Sa ahlwerke A 13,60 M b t in Berli 

11,90. M > Die il * Guätebl verſte en ſich frei Berlin. für 


Wi April. [St 177 % vom 

en, 5. Ap a ahn⸗Einna * 29. 

Apel 511, 998 lus — die gleiche des ee 42 734 81 
ien, 5. April. Süpbabn Einnahme] vom 2 bis 5 ten 


April: 609,084 Fl., Minus gegen) die gleiche Woche des Busehreß 64,686 Fl. 


Brieflaſten der Redaction. 
8. Z.: Wir ſind nicht in der Lage, Ihnen dieſe Anfrage zu bes 
antworten. 


oe 


Wolff s 
Berlin, 5. April. In der heutigen Ausſchußſſtzung der Reichs: 
bank wurde außer der Beſtätigung der Wahlen beſchloſſen, die Verzin⸗ 
* der deponirten Gelder fortan einzuſtellen. (Wiederholt. ) 
Berlin, 5. April. Die Redaction der „Berliner Zeitung“ hat 


b 
\ Ro 


weile Mobilmachung des deutſchen Heeres ſei beſchloſſen. Die ganze 
Angabe iſt vollſtändig erfunden. Für keinen Theil des deutſchen 
Heeres find irgendwelche Mobilmachung⸗Maßregeln in Ausſicht ge: 
nommen. 

Berlin, 5. April. Reichstag. Vor Beginn der Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Erſparniſſe der von Frankreich an die Occu⸗ 
pationstruppen gezahlten Verpflegungsgelder nimmt Kriegsminiſter Ka⸗ 
meke das Wort und theilt mit, es werde eben ein Extrablatt in den 
Straßen verkauft, wonach die deutſche Heeresverwaltung die Mobil⸗ 
machung vorbereite und Corps an der öſterreichiſchen Grenze aufſtellen 
wolle, höhere Offiziere zur Dispoſttton hätten geſtern den Befehl er⸗ 
halten, ſich innerhalb vler Tagen geſtellungsbereit zu halten. Kameke 
fügt hinzu: Ich habe an dieſe Mittheilung die Erklärung zu knüpfen, 
daß dies Alles nicht wahr iſt! (Stürmiſche Heiterkeit. 

Interpellation Buhl's, betreffend die Uebergangsabgabe von Eſſig. 
Präfident Hofmann: Die verbündeten Regierungen haben allerdings 
zur Frage Stellung genommen, jedoch noch keinen, definitiven Beſchluß 
faſſen können, da fie über einen weſentlichen Punkt noch Bericht ab⸗ 
warten müſſen. Es handle ſich bei der Frage nicht um politiſche 
Principien, ſondern um Beſeitigung der Ungleichheit der Beſteuerung 
von Branntwein zwiſchen Süddeutſchland und Norddeutſchland. Die 
wünſchenswertheſie Löſung zeigte neulich Braun an, als er ſagte, man 
müſſe auch auf dem Gebiete Bier: und Branntweinſtener im Reiche auf 
Einheitlichkeit hinſtreben. Der einzig praktiſche Weg beſtehe in der 
Vergütung der Branntweinſteuer bei der Eſſigfabrikation oder in einer 
Uebergangsabgabe. Aber auch hier ſtänden Bedenken entgegen. Es 
bleibe ſomit nur die Uebergangsabgabe von Eſſig übrig. Der Bun⸗ 
desrath habe ſich dahin ausgeſprochen, daß die Einführung der 
Uebergangsabgabe im Wege einer bundesräthlichen Verordnung geſetzlich 
zuläffig el. 

Es folgt die Berathung des Berichts der Budgelcommiffion über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Erſparniſſe an den von Frankreich 
für die Occupationstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern. Der Kriegs⸗ 
miniſter empfiehlt die Annahme der Regierungsvorlage. Richter 
(Hagen) rechtfertigt ſein Amendement zu Artikel 1, wonach im Ganzen 
3 Millionen zur Bildung eines Gnadenpenſtonsfonds für Invaliden ıc. 
bewilligt werden ſollen. Bundescommiſſar General Voigts⸗Rheetz tritt 


nach dem Falle von Plewna ſich mit den direct intereſſirten Mächten 
über das Maximum des Erreichbaren verſtändigt hätte. 
meint die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß es für die Geſammtlage nützlicher 
geweſen wäre, wenn Oeſterreich ſchon vor dem Falle von Plewna ſeine 
Bedingungen klar gelegt hätte, man würde dem gegenüber nicht mehr 
die nach landläufigen Rechtsbegriffen kaum überſteigbare Schranke des 
abgeſchloſſenen und ratifichtten Friedensſchluſſes zu überwinden haben. 
Denn die Hauptſchwierigkeit der gegenwärtigen Situation liege viel⸗ 
mehr in der Thatſache, daß Rußland jetzt durch einen feierlichen inter⸗ 
nationalen Act formell gebunden iſt, als in den Forderungen, welche 
England und Oeſterreich von ihrem beſonderen Intereſſenſtandpunkte 
aufſtellen. England und Oeſterreich erkennen an, daß große Ver⸗ 
änderungen im Orient nothwendig ſeien. Auch Rußland wolle nur 
die Titelreferm, nicht aber den Untergang der Türkei. 

Es ſei alſo kein principieller Gegenſatz, welcher die drei direct er 

theiligten Mächte trennt, ſondern nur ein bedauerlicher Mangel an 
rechtzeitiger Verſtändigung über die Wege, auf denen man neben ⸗ 
einander zum Ziele hätte gelangen konnen. 
Die „Nordd. Allgem. Zig.“ hofft, daß ſchließlich das gemeinſome 
Friedens⸗Bedürfniß die Oberhand behalten und auch die formelle Ver⸗ 
ſöhnung der jetzt im Gegenſatz befindlichen Einzel⸗Intereſſen gefunden 
werden wird. 

Wien, 5. April. Die „Polit. Corteſp.“ meldet aus Athen: Die 
griechiſchen Panzerſchiffe „Olga“ und „Georgios“ find zum Schutze 
der Theffalifchen Küſtenbewohner nach Volo und Salonichi abgegangen. 
Die Beurlaubten der griechiſchen Armee wurden neuerdings einberufen. 
Bei Agraphos in Theſſalien fand ein erbitterter Kampf zwiſchen den 
Inſurgenten und Türken ſtatt. Die türkiſchen Truppen von Lariſſa 
und die Inſurgenten behaupten ihre Pofitionen. Der Leichnam des 
von Baſchi⸗Bozouks getödteten „Times“ ⸗Correſpondenten, Ogle, wurde 
aufgefunden, nach Athen gebracht und wird morgen beerdigt. 

Wien, 5. April. Mit Bezug auf die im brltiſchen Parlamente 
veröffentlichten neueſten, auf das ruſſiſch⸗rumäniſche Verhältniß Bezug 
habenden Documente publicirt die „Polit. Correſp.“ den Wortlaut der 
unter dem 28. März wirklich erlaffenen rumäniſchen Proteſtnote gegen 
den Friedensvertrag von San Stefano, welche ſich gegen die Stipu⸗ 
lationen, betreffend Beſſarabien, die Art der Feſtſtellung der Rumänien 


mehreren Ausführungen Richters entgegen und plaidirt für die Regie- ſchuldigen türkiſchen Kriegsentſchädigung uud die Beſtimmung des 


rungsdorlage. Nach längerer Debatte wird Artikel 1 nach den Anträ⸗ 
gen der Commiſſton, hierauf die übrigen Artikel nach den Vorſchlägen 
der Commiſſion genehmigt. Fortſetzung morgen. 

Heute fand im Reichstagsgebäude ein Miniſterrath ſtatt, woran 
ſämmtliche Miniſter theilnahmen und wobei der Miniſter Eulenburg, 
Hobrecht und Maibach eingeführt wurden. 

Berlin, 5. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Ge⸗ 
rüchte, wonach die Berufung des Grafen Stolberg in das Miniſterium 
zweifelhaft geworden ſoll, als völlig grundlos. Stolberg bleibe, mit 
Rückſicht auf die politiſchen Verhandlungen, noch ungefähr bis Oſtern 
in Wien, um dann zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens hierher zu 
kommen. 

London, 4. April. Der für Mid Lincolnshire zum Deputirten 
gewählte Parlaments⸗Secretair im Handelsamte Edward Stanhope, 
hat den Poſten eines Vicepräſidenten des Conſeils angenommen, es iſt 
daber une Neuwahl in Mid Lincolnshire angeordnet worden. 

London, 5. April. Eine Specialausgabe der „Times“ enthält 
ein Petersburger Telegramm vom 5. April. Daſſelbe ſagt: Die Hoff⸗ 
nung einer friedlichen Löſung der engliſch⸗ruſſiſchen Differenz ſei noch 
nicht aufgegeben. Ein Telegramm aus Pera vom 5. April, worin 
der dortige „Times“ ⸗Correſpondent ſich ermächtigt erklärt, die Gerüchte 
von der Wiederaufnahme der Verhandlungen über die Abtretung der O 
türkiſchen Flotte an Rußland oder von einem darauf bezüglichen ge⸗ O 
heimen Vertrag zwiſchen Rußland und der Türkei, kategoriſch zu 
dementlren. Es exiſtire kein ſolches Einvernehmen, und außer dem 
ratificirten Vertrage von San Stefano ſei keinerlei geheimer Vertrag 
vorhanden. 

Petersburg, 5. April. Die „Agence Ruſſe“ wiederholt, daß die 
Miſſton Ignatieff's in Wien nur den Zweck gehabt habe, auf freund: 
ſchaftlichem Wege dle Einwendungen Oeſterreichs gegen den Friedens⸗ 
vertrag in Erfahrung zu bringen, daher ſei der Zweck erreicht. Es 
ſei zu bedauern, daß England nicht denſelben Weg beſchritten habe, 
da es dann neben ſeinen Einwendungen auch ſeine eigenen Vorſchläge 
zu erkennen gegeben hätte. 

Es war der eigentliche Zweck des Congreſſes, ſolche Einwendungen 
und Vorſchläge in freundſchaftlicher Discuſſton zu ermoglichen und 
praktiſch nutzbar zu machen, indem aus der Diecuſſton Combinationen 
hervorgingen, welche den verſchiedenen Intereſſen gerecht werden könn⸗ 
ten. Wenn nun das Londoner Cabinet nach Salisbury's Depeſche 
die Einwendungen Englands zu erkennen geben und auch Vorſchläge 
kundgeben wolle, ſo würde man ſich dieſer Vorſchläge und derjenigen 


des Wiener Cabinets bedienen können, um ein Einverſtändniß herbei⸗ 


zuführen. (Wiederholt.) 
Riga, 5. April. Vormittags ſetzte ſich die Eisdecke bei niedrigem 
Waſſerſtande hierſelbſt in Bewegung. Im Bälderaa⸗Hafen treffen täg⸗ 
lich Schiffe ein. 
Konſtantinopel, 4. April. Kranke ruſſiſche Soldaten werden 
fortwährend in San Stefano nach Odeſſa eingeſchifft. Ruſſiſche 
Streitkräfte wurden nach dem Golf von Saros dirigirt. Das tür⸗ 
kiſche Lager von Maslak wurde ſtark befeſtigt, neue türkiſche Truppen 
dwurden dahin dirigirt. Die Truppen in Konſtantinopel und Um: 
gebung wurden in vier Corps eingetheilt, 


Paſcha und Mukthar Paſcha inſpicirt werden. Der armeniſche Pa⸗ 


trlarch hat beim Miniſterpräſidenten Schritte gethan, damit keine 


Tſcherkeſſen nach Armenien abgeſendet werden. (Wiederholt. ) 


Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. pl Ein Leitartikel der „Nordd. Allg. Zig.“ ſagt: 
Die Friedensbedingungen von San Stefano können für den Dent- 
ſchen, d. h. für den vollkommen unpartetiſchen, einen polltiſchen Grund 
zur Beſorgniß wegen Gefährdung ſpeciell deutſcher Intereſſen kaum 
erwecken. Deutſchland kann dem befreundeten Nachbarlande Rußland 
die Erfolge und die für nothwendig erachtete Sicherung ſeiner Inter⸗ 
eſſen im Orient bereitwillig gönnen. Es kann aber für Deutſchland 
nicht gleichgiltig fein, ob Rußland durch feine Anſprüche zu anderen 


mit Deutſchland ebenfalls benachbarten und befreundeten Staaten in d 


einen Gegenſatz tritt, in deſſen weiterer Entwickelung die Gefahr eined 
europälſchen Krieges liegt. Denn Deutſchland wünſche den Frieden 
nicht nur für ſich, ſondern auch für die anderen Staaten Europas. 
Die Vorgänge der letzten Wochen hätten zu dem Eindruck nicht bei⸗ 
getragen, daß die Unterhändler in San Stefano unverrückt die Grenzen 
vor Augen behalten haben, innerhalb deren das moͤglicherweiſe zu er⸗ 
reichende Maß der Zugeſtändniſſe lag, welche die bei der Regulirung 
des Orients betheiligten Mächte machen könnten. Rußland würde die 
vollſtändige Durchführung des Friedens nur um den Preis eines neuen 
Krieges erkaufen können. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, daß dieſe 
Sachlage hätte vermieden werden koͤnnen, wenn die ruſſiſche Politik 


welche täglich, von Osman 


ruſſiſchen Durchzuges durch rumäniſches Gebiet wendet. Beſſarabien 
ſei keine locale, fondern eine in die Competenz von ganz Europa 
fallende Frage, weil fie eine Abänderung des europätfchen Werkes von 
1856 und eine Machtverſchiebung in einer Gegend einſchließt, wo ganz 
Europa conſtante Intereſſen hat. 

Nom, 5. April. Es wird verſichert, die britiſche Regierung habe 
auf eine indirecte Anfrage erklärt, ſie würde keine Schwierigkeiten er⸗ 
heben, in Beziehungen zum Vatican zu treten, behalte ſich aber vor, 
die Grundlagen vorzuſchlagen. Die Curie ließ den deutſchen Biſchoͤfen 
Weiſungen zugehen, eventuelle Unterhandlungen zur Wiederherſtellung 
der Beziehungen zwiſchen Berlin und dem Vatican in keiner Weiſe 
zu behindern. Im Vatican vorliegenden Berichten zufolge hätte Ruß⸗ 
land als Grundlage für die Wiederherſtellung der Beziehungen bie: 


Annahme des gegenwärtigen Standes der Dinge vorgeſchlagen. Wenn 


der Papſt den Vorſchlag annehme, werde Rußland einen Vertreter an 
den Vatican entſenden. 


Börſen⸗Depeſchen. 
an April. (W. T. B.) nnn Animirt. 


1 1 2 Uhr 40 M 

vom 5. N vom 5. 4. 
Dee 2 m 353 — — Wien kurz. 167 25165 35 
terr. A aa 77 — 40. — Wien 2 Monat 166 25164 25 
Lombarden — 112 50 Warſchau 8 — 154 35 
Schleſ. Bankverein 77 50 77 50 Oeſterr. Noten 1 20165 95 
Bresl. Discontobant. 58 75| 58 75 Ruſſ. Noten — 1194 50 
Schleſ. Vereinsbank. 53 25] 53 —[4½ preuß. Anleihe 104 60 104 90 
Bresl. Wechslerbank. 66 5 66 5013 AN! ſchuld. 92 — 92 — 
Laurahütte 70 751 71 1011 Looſe. 100 — 99 75 

2 7 Reichsanleihe —, —. er N uflen 76, —. 
H. T. B.) 3 Deveſche. — Ubr — Mi 

. 8 Wonbbrier. 94 25 25 er Bet. 1⁰6 25/105 75 
eſterr. Silberrente. 53 50 88 25 Rheiniſch e 102 75 102 50 
Oeſterr. Goldrente.. 60 — 59 40 ET ig 71 50| 71 50 
Türk. 5% 1865er Anl. — —— — Köln Mindener 92 92 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 — 52 60 Galizier. 99 50 99 30 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 22 8 — London lang — — 20 
Obe chl. Litt. A.. . 119 10/118 80 | Paris kurz — —181 274 
Breslau⸗ Freiburger. 62 50 62 — ich ban DS END 152 80152 75 
. ⸗U.⸗St.⸗Actien. 97 901 98 25 | Disconto⸗Commandit 110 701108 — 


W. T. B.) Nahbörfe: Credit: Nctien 354, —. Franzoſen 409, —,: 

1 59 114, 50. Disconto⸗Commandit 111, 70. Laura 71, 28. Gold⸗ 

rente 60, 25. Ungariſche Goldrente 71, 1877er Ruffen —, —. 
Neueſte Conſols —,. —. 

Anfangs 509 auf „Agence Ruſſe“ ſchließlich durchweg ſehr animirt- 

Digeont er, 19 


Frank ei M., 5. April, N 5 (W. T. B.) 
Courſe.] Neo Nen 171, —. bahn 200, 75. Lombarden — —e.: 
Goldrente —,. —. 10 aljer —,. —. Neueſte Rufen. 


1860er Looſe —, —. 
chwach. 


Wien, 5. April. 30. 2.8) [SolußrCourfe] 
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Cours vom ran vom 5. BR 
8 ierrente l 274 60 So RE 7 
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Berlin, 5. April. re T. 20 [Schluß · Wag 
Cours vom rs vom 5. 4. 
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Lenden, 5. April. (N. T. B.) 
A 69%. ehr 8, 15. 
über —, —. Glasgow —. Wetter: 


(W. 2. 8.) Köln, 5. 


nfangs«Eourfe] Contols 94. 
aalen TH. Helen 1873er 75 25 
Regen. 

April. IWeiteibemartt] (Schluß bericht.) Weizen 


Bresl. Ztg.) [A bendbörſe.!] 


D., der Mai 25, —, per Juli 22, 85. Roggen ver Mai 15, 70, per taliener — —. Creditactien 177, —. 
Juli 15, 70. Nüböl loco 37, 70, per October 38, 60. Hafer loco 15, 50, Rbeiniſche —, —. 
per Mai 15, 85. Ruſſen — Still. 


(W. T. B.) Hamburg, 4. April. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſter, April⸗Mai 222, —, per Juni⸗Juli 224, — Roggen 
feſter, per Arril-Mai 158, —, per Juni⸗Juli 156, — Nüböl ſtill, 
Loco 72, per Mai 72. Spiritus ſtill, per April 43%, per Mai⸗Juni 44, 
per Juni Juli 44%, Juli⸗Auguſt 45. — Wetter: Schön. 


(W. T. B.) Paris, 5. April. ers uctenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl ruhig, per April 68, 25, per Mai 68, 50, ver Mai⸗Auguſt 68, 50, per 


Anglo⸗Auſtrian 94, —. 
Marknoten 60, —. G 
actien —. Eliſabeth —. 


Depeſche der Breslauer 


Lombarden 56. Defterreih Goldrente 60 N. 
Ruſſen 76%. Oeſterr. Silberrente —. 

Hamburg, 5. April, Abends 8 Uhr 47 Min. 
Silberrente 53%. 


Berg.⸗Märkiſche 76%. Köln⸗Mindener —. 


(W. T. B.) Wien, 5. April, 5 Uhr 15 Min. 
Actien 213, 50. Staatsbahn 247, 75. Lombarden } 
Napoleonsv’or] 9, 72. Renten 61, 10. 
oldrente 72, 60. Ungar. Goldrente 85, 75. Bank 
Sehr animirt. 


Paris, 5. April, er 3 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
eitung.) Schluß belebt, ſteigend. 


— — 


a i — — — 
ö = 4 Breslau, den 3. April 1878. 

Aus Kouſtautinopel, 

wohin ich bis zum heutigen Tage 2050 Mark, die 

Zeitungs⸗Redactionen zugegangenen milden Gaben 


Ungar. Goldrente 7IY. Neue 


nimirt. 

(Original ⸗Depeſche der 
Lombarden —, —. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 511, —. 
Neueſte 


[Abendbörſe.] Credit. 
Galizier 242, —. 
Deutſche 


folgende briefliche Mittheilung zu: 


iſt grenzenlos, dabei ſind die 
lich die Mittel der türkiſchen Regierung, ſo gering. 

Es gewährt mir eine große reude, daß man in Deutſchland ſich fo 
lebhaft an den Sammlungen betheiligt. Nach England hat Deutſchland 
die arößte Theilnahme bewieſen. 

Möchte man doch in dem bisherigen Eifer nicht erkalten.“ 


li-Augult 68, 25. Weizen ruhig, per April 32, 50, per Mai 32, 50, per Cours vom 5. 4. Cours vom 5. + Ferner mir zugehende Beträge werde ich ſehr gern ohne Verzug weiter 
Ne agu 32, 75, per Juli Auguſt 32, 25. — Spiritus rubig, per April 3proc. Rente.. 72 65) 71 420 Turten de 1865. 7 95] 7 95 befördern. 
60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 25. Wetter: —. öproc. Anleihe v. 1872 108 75 108 200 Türken de 1869 43 80 43 70 3 Albinus, 
5 5 ide⸗Mark 8 72 Ital. 5proc. Rente .. 70 60) 69 90 Türkenlooſe 28 —| 27 50 Geheimer Boitratd und Kaiſerlicher Ober⸗Poſtdirector. 
London, 5. April. [Getreide⸗Markt.] (Schlußbericht.) Britiſcher eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 515 — 507 50 Goldrente. 59% | 60% 


zu vollen Montagspreiſen. Angekommene 


Weizen träge, fremder thätig, } | 
Fremde Zufuhren: Weizen 30,860, 


Ladungen ruhig, anderes ruhig, feſt. 
Gerſte 1060, Hafer 26,200 Qurts. 


London, 5. April. Bei der geſtrigen Wollauction war Adelaide⸗Schweiß⸗ 
wolle mitunter billiger. 


London, 5. April. 
zahlung — Pfd 


(W. T. B.) Amſterdam, 5. April. [Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) 5. 

Weizen loco niedriger, per Mai —, ver Nobember 327. —. ggen Conſols un Key 94%, 9 
loco unverändert, per Mai 189, per October 197. Rübol loco 41%, per Italien. 5proc Rente 69% 69% 
Mai 40, ver Herbit 39%. Raps loco —, ver Mai 449, per Herbit 405. — Lombardn 5,15 5,13 
Wetter: Regneriſch. proc. Rufen de 1871 75 744, 
asgow, 5. April. Roheiſen 51,3. proc. Ruſſen de 1872 74% | 73% 
nnn ee eee proc. Ruſſen de 1873 76% | 75% 

- ODER EA N 54% | 54% 

Frankfurt a. M., 5. April, Abends — Uhr — M. [Abenpbörfe.]| Türk. Anleihe de 1865 747 77 


6proc. Türken de 1869 — — 


kfu 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 177, 62. Staatsbahn 206, 37. 
Adam Freymond, 


Katharina Kretschmer, Das große Orcheſtrion 
Verlobte. _ [3602] ſpielt täglich in Bögel's Reſtauration, 

Leipzig, im Februar 1878. Friedrichſtr. 49. Anfang 8 Uhr. 
Entree 10 Pf. Morgen von 11 — 1 
Uhr Früh⸗Concert. Entree 10 Pf. 


Lida Meyer, 
Theodor v. Ditfurth 


. [4997 \ D bliffe- 
tem ‚Paul Scholtz 8 mente Renten., Aussteuer. 


Heute Vormittag 8 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden 
unſere innigſt geliebte Gattin und 
Mutter, Frau Lehrer [1391] 


Bertha Deckart, 


geb. Grüner, 


Eröffnet 1835. 


1 nnel-( Woche. 

= Doppel-Goncert 

vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 
ET und den a 

Renee Couplet-Sängern. 
1. Gaſtſpiel des Indiers 


pro" 187: 
. 


„ 


im Alter von 34 Jahren. Ziejbeirübt 

widmen dieſe traurige Anzeige theil EH Mr. Wallace 5 

nehmenden Verwandten und Bekann⸗ | in feinen . Wen arena 
ten — jeder beſonderen Meldung Anſang 7 Ur. 


Deckart, als Gatte. 
eta und Bruno, als Kinder. 
Bautzen, den 4. April 1878. 
milien⸗Nachrichten. 
Berlobt: Lieut. in 5. Brandenb. 
f. Regt. Nr. 48 Hr. v. Brieſen in 
erlin mit Frl. Hedwig v. Wedell in 
Cöslin. . 
been: Herr Stadtgerichts⸗ 
Rath Büchtemann in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 6. April. 5. Gaſtſpiel 


Entree 50 Pf., Damen 30 Pf. 


Toltgarten. 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel ag 
des berühmten 
Wiener Zither⸗Trios 
unter Leitung 
d. Hragl. Sachſen⸗Meiningenſchen 


Angesehene 


Neueſtes Werk 
von Friedr. Spielhagen. 
Soeben erſchien: [4998] 


Hof: und Kammer⸗Virtuoſen 5 
RN . deren nech DR. eber Das Skelel im Haufe 
| ; dir. (Schum⸗ 1 on. 
116, d.. 2b. Boe ale Bel 0 d. Preftibigitatenns Friedr. Spielhagen. 


Mr. Francois Roberé, 
der Chanſonetten⸗Sängerin 
Mile. Frou-Fron, 


der Herren 
Pietro und Thelsey 


Knösin 


Preis broſch M. 3, eleg. geb. M. 4. 
Verlag von 
L. Staackmann in Leipzig. 


onntag, den 7. April. 6. Gaſtſpiel 
7 5 Theodor Lobe. Auf 
vielſeitiges Verlangen: „Die Wie, 
ner in Paris.“ „Hanns Jürge. 
„Splitter und Balken.“ (Bonjour 
— Hanns Jürge — Graf Alting — 
Herr Tbeodor Lobe a. G.) [5001] 


22 ͤK00TTT0T0TT00Tbbb 
Ich warne biermit Jedermann, 


meinem Sohne Paul Krauſe weder 


. BE ee) * für ſeine Rechnung noch auf meinen 
Vereln für clas». Musik. der deutſchen Chanſ.⸗Sangerin Namen irgend etwas zu borgen oder 
Sonnabend, den 6. April 1878: Fräulein Jenny Stolle, 


zu verabfolgen, da ich für Nichts auf⸗ 
komme. 1383 
Oppeln, den 3. April 1878. 


Franziska Krause. 
KEivpreeknöpfe 


Gade, op. 6, Sonate f. Pfte. u. VIne., ]] der vorzüglichen internationalen 
d 


Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


r. Bertha Raven. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


dur. 
häffer, Jul., op. 2, Variotionen 
K a 4999] 
Beethoven, op, 74, Harfen-Quart,, Es. 


Humboldt⸗Verein. 


a . it allen Buchſtaben, ſowle jämmt- 
Morgen, Sonntag, Vormittags Goncert-Haus liche Beamten, Knöpfe A Mn 
; 3 : ac g 
11 Ubr, im Mufitjaale der Univerſte vorm. Wiesner, jetzt Nitwele. Detail zu den billigsten Engros⸗Preiſen. 
tät Vortrag des Herrn Mufikvirector . Täglich: [4782] M Chari Bluͤcherplatz 18 
rofeſſor Dr. Schäffer über „Nobert „ g, und Ning 49. 
ai und den Individualismus Großes Concert 1 5 
Handwerler⸗Verein. u. Auftreten d. Tiroler. Verein bar 858 
Handwerker⸗Verein. N 


Sonnabend, den 6. April 1878, 
in Springer's Local GGartenſtr. 16): 
Letzter geſelliger Abend 

in der Saiſon. [4925] 
Muſikaliſche Vorträge, Theater u. ſ. w. 
Mitglieder und deren Gäſte erhal⸗ 
ten Billets bei Herrn F. Müller, 
Ring 60, und O. Jander, Garten⸗ 
ſtraße 36. Anfang 8 Ubr. 
Die Vergnügungs⸗ 
Commiſſion. 


Ohlauer Bierhalle, 


32 Schuhbrücke 32. 
Heute von 10 Uhr ab Wellfleiſch 
u. Wellwurſt, Abends gr. Wurſt⸗ 
abendbrot. A. Spengler. 


Entrepöt-Bank! 


Wie ſieht's mit einer ferneren Rüd: 
15006 


in Hamburg. 

Monat März 1878. 
91 Bewerber, nämlich 76 Mit- 
glieder und 15 Lehrlinge, wur- 

den plaeirt. 5004 

196 Aufträge, davon 55 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend, 
1292 Mitglieder und Lehrlinge blie- 
ben ult. als Bewerber notirt. 


Für Bandwurmfranfe 
Sprechſt. Morg. 11—1,Ndhm.3—4 Uhr. 
Auswärtige briefl. Proſpecte gratis. 
Oschatz, B orwerlsitr. 18, parterre. 


zahlung aus? — 


Gesellschaft der Freunde. 
Heute, Sonnabend, 6. April, 


Abends 8 Uhr: 


Generalversammlung. 
N Die Direetion. 


hriſto 
Sonntag 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 148 75 150 — 
Ungariſche Goldrente 71%. 1877er Ruſſen 77%. 


Lo Nachmittag 4 Uhr — Min. 
e Prveläpiber Breslauer Zeitung.) 
„St. 


Allgemeine 


In der Abtheilung für Lebensversicherung wurden eingereicht: 


sonach mehr pro 1877: NL 8 
Reiner Zuwachs pro 1875: S, 431, 283 


„Wie ſie in Adam Alle ſterben, werden fie in! 


75 lebendig gemacht werden.“ 
ormittag 10 Uhr. Ning 24 


Höhere Töchterſchule und Fort⸗ 
bildungsklaſſe Teichſtr. 22, 23. 


Soeben erschienen im Verlage von Julius 
Hainauer, Königliche Hofmusik - Handlung in 


Breslau: [4988] 


Adolf Jensen’s 


[Schluß⸗Courſe.] 
Platzdiscont 2% pCt. Bankaus⸗ 


Cours vom 5.4. 
A 3 — 

es: Hochzeitsmusik 
ENGE Narr) 20 62 2 2 — für das Pianoforte zu Z Wei Händen 
Hamburg 3 Monat. 20, 62 ei aut bearbeitet von 
Frankfurt a. M. — 20,62] —, — Eduard Lassen. 
Ban 25 9 2 ur Fah e 1 Mu. 50 Nr. 3. Reigen ....... 1 M. 7 
Petersburg 22% —, Nr. 2. Brautgesang .... 1 M. 75 Nr. 4. Notturno 2 M. — 


Complett in 1 Band 5 Mark. 


Versorgungs-Anstalt im Grossh. Baden 
zu Karlsruhe. 


und Capital-Versicherung auf Todesfall und auf bestimmte Alter. 


Beruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864. 


wurden abgeschlossen : 
3723 Verträge über 16,111,132 M. Capital, 
3165 57 12,504,465 M. 5 
„ 3,606,667 M. 72 
pro 1877: 13,564,922 M. 


4509 Anträge über 20,026,220 M. Capital 
3844 15,500,993 M. „ 
4,525,227 M. 1 


55 j 
M. — pro 1876: 10,578,327 M. 


* „ 


665 x 


” 


Aller Geschäftsgewinn wird an die Mitglieder der Anstalt abgegeben. 
Verthellungsmaassstab dafür: Der jährlich wachsende Werth der Versicherungen. 
Stetig wachsende Dividende und daher Verminderung der Versicherungskosten von Jahr zu Jahr. 
Pro 1876 erhielt der jüngste (1872) Jahrgang 21%, 
Zu weiterem Beitritt ladet ein 


der älteste (1864) Jahrgang 56% der Prämien (Beiträge) zurückbezahlt, 
[4992] 


Der Verwaltungs-Rath: 
Muth, Geheimer Rath. 


Persönlichkeiten, welche den Beitritt zu obigem Institut zu vermitteln geneigt sind, belieben 
ihre Adressen an den Verwaltungsrath geneigtest einzureichen, 


77 * * 


Magdebucger euerverächerungs-Geſelſ 29 
1b Hagelverfiherungs-Gefellf 1 
Magdebürger Allgem. Berſſcherungs-Actien-Gefellſchaft. 


Nachdem der Sig unſerer General⸗Agentur für den Regierungsbezirk Oppeln mit dem 1. April 


d. J. von Gleiwitz nach Oppeln verlegt worden iſt, haben wir, wie bisher in Gleiwitz, ſo auch 
in Oppeln die Verwaltung unferer General⸗Agentur dortſelbſt Herrn W. Rüffler übertragen, als deſſen 
Stell ertreter, wie ſeither, Herrn E. Schmidt beibehalten und beide Herren mit entſprechenden 
neuen Vollmachten ausgerüſtet. 

Unſer Comptoir in Oppeln befindet ſich an der Krakauerſtraße Nr. 39, Zwingergaſſen⸗Ecke, 
gegenüber dem Regierungs⸗Gebäude. [4798] 


Magdeburg, den 1. April 1878. 
Magdeburger 


5 10 ketküaft Magdebur 1 
Jeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. agelverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den N Der 5 5 d Ni g D id ſt 
Verwaltungsrath General⸗Director 


en er 
Verwaltungsrath General -⸗Director 
egg 6 1 al e i ch Gef In Koch. 
agdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
115 del e 0 0. end, Selen f 
Schrader. r. Koch. 


Die Mineralbrunnen-Handlung 


mir bon den verehrlichen 

5 mild für die Gefluchteten, ab ; 

geſandt habe, geht mir von dem Kaiſerlich deutſchen Conſul Herrn Gillet 
4994 


„Ew. ꝛc. beebre ich mich, meinen innigſten Dank für die Zuſendun 
der 106634 türk. Piaſter zu ſagen. Das Elend unter den Gestade 
Mittel, dieſem Unglück zu ſteuern, nament⸗ 


W. Zenker's Nachfolger in Breslau, 


Albrechtsstrasse Nr. 40, 


empfiehlt sümmtliche Gattungen In- und ausländischer Mineral- Wässer in dies ühriger 
frischer Füllung, sowie Bade-Salze, Laugen, Pastillen, medie, Seifen. 
Brunnen-Broschüren gratis. [4995] 
Dr. Struve & Soltmann’sehe künstliche Mineral- Wässer zu Fabrikpreisen. 


: Am 17. April c. [3316] 
Equipa en⸗ u. Pferdeverlooſung zu Inowraclaw. 


ew. 1 elegante Equſpage mit 4 Pferden u. compl. Geſchirr v. 10,000 M., 
ſpänn Gauipage mit compl. Geſchier, 40 edle Reit- u. Wagenpferde, 
r 


1. Cor. 15, 22.) Predigt 
e BR 


Carl Heintze, Daupfagent, Berlin NW, 


Offerire ferner zur Königl. Preuß. 158. Lotterie — I. Klaſſe, 3. April c. 
2 


zwei e 1 
500 Reit: u. Fahrutenſilien. Gewinnliſten gratis u. fr. Looſe a IM. verſ. 
7 U. d. Linden. 


Mein Handſchuh⸗Verkauf befindet 2 ö ; 75 inal⸗ 
ſich 11 8 13615] Bi 1 105 1 Die neuen Curſe beginnen den 25. April. Sprechſtunde von 1—3 Uhr. ya En 5 In DENE a re 
& loß Ohle, ioth ek [3588] Ida unitz. ſowie Gafjeler, Mecklenburger, Stettiner Pferdelooſe & 3 Mark. N 
neben der Pechhütte, für deutſche, ſranz. u. engl. Lileralur. Gewinnliſten, tägliche, ſowie amtl. ſämmtl. Lotterien zum Selbſtkoſtenpreis. 


Musikalien 
Leih - Institut. 


dicht an der Schweidnitzerſtraße. 
A. Sudhoff, 
Handſchuhfabrikant. 
Vom 6. d. M. ab wohne ich 


Claaſſenſtraße Nr. 6 


(dicht am Centralbahnhof). 
N. L. Appun, Cultur⸗Ingenieur. 
Ab anden gekommen ein ſchwarzer 
äferbund mit gelb. Abzeichn. 
Geg. anſt. Belohn. abz. Fürſtenſtr. 53. 


Journal 


8e Zirl Angemeldeten Mittwoch, den 


im Prüfungsſaale anweſend ſein wird. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse. Prospecte gratis, 


werben. 


— — — ͤͤ3u⁴g . öG—k —— 

Die höhere Bürgerſchule zu Freiburg i. 

an welcher am 19. d. M. die erſte bee de ee worden iſt, 

beginnt das neue Schuljahr Donnerstag, den 25. Apr 

neuer Schüler für die Klaſſen Septima bis Secunda ſind an den Rector 

Herrn Dr. Meyer zu richten, welcher zur Prüfung und Aufnahme der 
24. April cr, Vormittags von 8 bis 12 uh 


ſchon bei vollendetem 7. Lebensjahre und einjährigem S ulbeſuch erfolgen. 
Zur Unterbringung von Schülern können gute Penſionen nahen 


Freiburg i. Schl., den 21. März 1878. 
Der Magiſtrat. 


Schl, Handl 7 
0 f Die Reste or nn zur, Fechtſchule 0 
Gar ge einen großen Poſten guter ſchwarzer Barege, die 145624 


Mein großes Lager 


bon Bierſeideln jeder Art, &°3 bis 16 Mark per Dpd., iv. ordin. und ge · 
FA Glas-, weißen und decorirten Porze an- Waaren zu billigen 


abrilpreiſen empfehle. 59 
Hertel, Hintermarkt Nr. 2. 


il er. Anmeldungen 


r 
Die Aufnahme in die Septima kaun 


ulius 


AZ3)deite Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. April 1878. 


— 


Syberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herſtellung der eiſernen Ueberbaue der Wege⸗Unter⸗ und Uebe 
Führungen in den Stationen 484 + 40 m., 577 + 69 m., 586 + 
609 + 40 Fa. der Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitz⸗Morgenrother Eiſenbahn, zuſammen 
veranſchlagt auf 20,335 Kilogramm Schmiedeeiſen und auf 956 Kilogramm 
Gußeiſen ſoll im Wege Aach Submiſſion verdungen werden. Die 
Subm ſions⸗Bedingungen, Gewichts⸗Berechnungen und Zeichnungen liegen 
in unſerem Central⸗Büreau hierſelbſt (Claaſſenſtraße, Verwaltungs⸗Gebäude, 
Zimmer Nr. 38) zur Einſicht aus, von wo dieſelben auch gegen Erſtattun 
bon M. 2,00 bezogen werden können. Offerten find portofrei, verſiegelt 
und mit der Auſſchrift: y 

„Submiffion auf Herſtellung der eifernen Ueberbaue der Oppeln⸗ 
Gr.⸗Strehlitz⸗Morgenrother Eiſenbahn“ 
verſehen bis zum Submiſſionstermime 
Sonnabend, den 20. April, Vormittags 11% Uhr, 
in dem oben bezeichneten Central⸗Büreau an uns einzureichen. 

Die Eröffnung der Offerten findet im Submiſſionstermine in Gegen ⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten ſtatt. 

Breslau, den 4. A 7 [5017] 


Königliche Direetion. 
Schleſiſche Voden ⸗Fredit⸗Actien Bank. 


Status am 31. März 
Acti 


Ts 
89,5, * 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4 die Firma | 1811 

Paul 

und als deren 

Paul Guder 
worden. 
Breslau, den 3. April 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 0 Nr. 
4855 die Firma g 312] 
Leopold Maizner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Leopold Maizner hier heute einge⸗ 

tragen worden. > 
reslau, den 3. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4856 die Fi 313 
Eugen Kaſſel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


Guder 
haber der Kaufmann 
ier heute eingetragen 


tiva. : 5 
Kaſſen⸗ NARBE SERIE Reichs⸗Schatzanweiſungen ꝛc. Amt. 2,324,331. 39. Landen FAR, bier heute eingetragen 
een nach $ 40 — erer e RO 91715 =. Breslau, den 3. April 1878. 
Hf n  es: Mg. SkadbGWericht. Ahts. L. 
0 — Done und Corporationen 15 re 14. nm. 
oumbarb-Darlehne --+..0.4.0. ... 0 BR ‚205. —. \ ng. 
Grundſtück⸗Cont !-:.---uuerteeeenenenensenehnns 5 251,890. 28.| In unfer Firmen: Regifter iſt Nr. 
Se en bei Banken und Bankhäuſern. 10 150,562. 86. ] 4857 die N. : 
Peiſchiedene Aetivg . A. ER 1 251,441. 92. „Aſchkowitz 
Amt, 45,525,958, 32. f — 19 ei —.— 
Passiva. ar inge⸗ 
Actien⸗Capital⸗ Conte Rmk. 7,500,000. —. tragen worden. 5 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf „ 37,519,950. —. reslau, ven richt. at f 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 7 215,395. 35. Kgl. Stadt⸗Gericht. h. 1. 
ebotdetenrarle ns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 207,466. 15. 
Breditoren im Conto⸗Cor renn 5 18,958. 77 Bekanntmachung. 
Verſchiedene Paſſiva ‚ G —*„4 neuen Er dere * 64,188. 05. In 15 55 Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
Amt. 75,525,058. 32. 4888 die Fuma 1815 
Breslau, den 4. April 1878. . Monafch 
Die Direction. [5015] und als deren Inhaber der Buchhändler 


Posener Baubank. 


Die Actionäre der Poſener Baubank werden zu einer 


ordentlichen Seneral-Berfammiung 
auf den 27. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
in das zu ebener Erde Bismarckſtraße Nr. 2 hierſelbſt gele⸗ 
gene Geſchäftslocal der Baubank 
zur Verhandlung über die untengenannten Gegenſtände mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß Diejenigen, welche an der Verſammlung Theil 
nehmen wollen, ihre Interimsſcheine nebſt einem doppelten Verzeich⸗ 
niſſe derſelben, — ſowie Diejenigen, welche als Bevollmächtigte auf⸗ 
treten wollen, uoch außerdem ihre Vollmachten ſpäteſtens bis zum 
24. dieſes Monats bei der Direction der Baubank, Blsmarckſtraße 
Nr. 2, gemäß § 35 des Statuts niederzulegen haben. 


Poſen, den 2. April 1878. ö 
Der Auſſichtsrath der Poſener Baubank. 


schuschke. 
„Tages Ordnung. 
1) Prufung der Bilanz und der Inpentur für das 
2) Bericht des Vorſtandes über die Verwaltung im 
3) Extheilung der Decharge. 
4) Wabl der Reviſions⸗Commiſſion. 
5) Neuwahl der Mitglieder des Aufſichtsraths. 


ahr 1877. 
ahre 1877. 
[1396] 


737 738 397 NWwana nDD by Wa pm 
Ungarwein bers un ss, Rheinwein, Bordeaux 


empfiehlt dte [5018] 


Weinhandlung Aron Jaffe, Reuſcheſtraße 52. 
Liſſaer Mazzes wo, das Pfd. 30 Pf., 


"ia Auffiht des Liſſaer Rabbinats angefertigt, find zu haben bei 
2 ouls Kadisch, Carlsſtraße 27, „Fechtſchule“, 27. 


— 


eführten Städten der Provinz Schleſien Niederlagen 
abe, welche gefällige Aufträge prompt effectuiren. Nur 
dorthin fende meine Fabrikate, wo ich bis jest noch keine 
Vertretung habe, und errichte auch in ſolchen Städten 
Niederlagen. f . [4993] 


f., nehme ſpäte 


2 


mit 75 


BE Aufträge auf ſchöne fette 
en 


„ Marcus Kretschmer, 
2 Wurſtfabrik, 
AR 


Beuthen Oberſchleſten. 


Niederlagen meiner Fabrikate beſinden ſich bei Folgenden: 

Jonas Gräter, Breslau, Alte Graupenſtr. 17. Frieder. Oſtrotzti, 
Sörlig, Brüderſtr. 4. S. Kirſchner, Brieg. A. Löwenſtamm, Oppeln. 
Dorothea Tworoger, Waldenburg. S. Seegall, Hirſchberg. M. Honig⸗ 
baum, Pele. Babette Grünberger, Ratibor. J. H. Stern, Katſcher. 
onas aberg, Loslau. „ Tarraſch, Poln.⸗Wartenberg. S. 
rager, adt OS. Fanny Juliusburger, Coſel. Roſalie Warten: 
berger, Gr. Strehlſg. S. Hoffmann, Rybnil. J. Kramer, Sobrau O.⸗S. 
L. Reich, Pleß. J. Krakauer, Pleß. H. any, Lublinig. Wwe. Neu: 
Sa 1 B. ra 2 . . Rarmbrunn. 
. „ gendorf. J. Löbmann Zabrze. S. Glaß, it. 

A. Reich, Tworog. S. Maßdorff, Landsberg O. S. N 


Zwei große, ganz eiſerne Schränke 


— ber eine Geld-, der andere Effeeten oder Bücher⸗ Spind — 
find ſofort zu verkaufen. Näheres i 
ange, . 2 es im Bureau des 3 


Moſes Monaſch hier heute einge: 
tragen worden. ö 
Breslau, den 3. April 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In ne Firmen: Negifter ift Nr. 
4859 die Firma bie! 
Breslauer Asphalt Comptoir 

N. Stiller 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Reinhold Stiller hier heute einge: 

tragen worden. 
res, u, den 3. April 1878. 

1 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4860 die Firma 
J. Karfunkelſtein 


lichte Kaufmann 

ſtein, geborene 

eingetragen worden 
Breslau, den 3. April 187 


Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 190 
Iſac Löbel Piorkowski 
in Firma J. L. Piorkowskt zu Ra⸗ 
tibor iſt der daſige Kaufmann Paul 
Ackermann zum definitiven Verwalter 

der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 1. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Das Erlöſchen der Firma des Kauf⸗ 
manns Oskar Lewis in Glatz 
D. Lewis 
iſt unter Nummer 447 des Firmen⸗ 
regiſters zufolge Verfügung von heut 
vermerkt worden. [758] 
Glatz, den 29. März 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 181 das Erlöſchen der Firma 
E. Leipziger [4989] 

vormals Noſalie Schreiber 
Mabel erz eingetragen worden. 
abelſchwerdt, den 29. März 1878. 
Kal. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Anetion. 


Montag, den 8. April er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
werde ich im biefigen gerichtlichen 
Auctionslocal 18 Ctr. 90 Pfund 
9 aus kaſſirten Aeten, wovon 
2 Cir. 58 Pfd. 15 Vernichtung be⸗ 
ſtimmt ſind, meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigern. 
Striegau, den 2. April 1878. 
Der Le 
Auctions-Commiſſarius. 
Grollmus. 757 


e 
leiſtungsfähige 
Dampfbrettmichle 


für Breslau einen mit der Branche 
vertrauten 


Agenten. 
Offerten unter I. 21200 bei der 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, nieder⸗ 
zulegen. 


Geldgeber in die He r 
ten ſicher geftellt und ein monatlicher 
und als deren Inhaberin die perehe⸗ Nutzen von 50 Amt. 

enny Karfunkel⸗ tirt. Adr. sub D. 5 
rahl, hier heute Armeneen - Erpebition bon Tuguf 


Nutz⸗ und 
Brennholz⸗Verkauf. 


Aus der Königlichen Oberförſterei 
Kuhbrück zum melſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzablung werden geſtellt: 


Montag, den 15. April c., 
Vormittags 9 Uhr, 


im Gaſthauſe von Casper in Frauen 
waldau 15007 

1) vom neuen Einſchlage: ca. 200 
Stück kiefern Nutz und Bauholz aus 
den Bel. Klein: Graben, Kubbrüd, 
Gr.⸗Lahſe und Burdey, ca. 350 Amir. 
kiefern, erlen, buchen, birken und 
aspen Brennholz aus Bel. Klein⸗ 


raben; 

2) vom alten Einſchlage: diverſes 
kiefern, eichen und birken Brennbolz 
aus den Bel. Kuhbrück, Groß⸗Lahſe 
und Burdey. f 

Bei Abnahme größerer Partien 
zum ermäßigten Preiſe. 


Dinstag, den 16. April c., 


Vormittags 9 Uhr, 

im Kinne'ſchen Gaſthauſe zu Maſſl.⸗ 
Hammer g 

1) vom neuen Einſchlage: circa 
1000 Stück kiefern Nutzbolz aus den 
Bel. Grochowe und Poln.⸗Müble, ſo⸗ 
wie 300 Stück kiefern Stangen IV. 
Klaſſe und ca. 170 Rmtr. kiefern 
Stangenreiſig aus Bel. Poln.⸗Müble, 
ca. 40 Amir. eichen Scheit u. Rumpen 
und ca. 180 Amir. kiefern Abraum ; 
Reiſig aus Bel. Grochowe; 

2) vom alten Einſchlage: kiefern 
Brennholz nach Bedarf. 0 

Bei Abnahme größerer Partien 
zum ermäßigten Preiſe. 


Kuhbrück, 
den 2. April 1878. 
Die Königliche 
Forſtverwaltung. 


— iW r—rðð. rr 


73,000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf ein 
hieſiges, von der ſtädtiſchen Fe 
Aſſecuranz⸗Deputation auf 195 
Mark abgeſchätztes Grundſtück 0 
Näberes bei Herrn Juſtizrath Sal 

mann, Ring Nr. 58. [5012] 


& 3:—15,000 Ruf. 


Mit obigem 


betbeiligen. Das Capital wird durch 
Werthpapiere und Werthobjecte, die 
Hände bekommt, 


pro Mille garan⸗ 
4 befördert die 


Pfaff, Berlin 8., Oranienſtr. 12 


Abth. I Grundſtück⸗Verlauf. 


Das den ©. Auras'ſchen 


Erben gehörige Grundſtück 


Kleine Holzgaſſe Nr. 9, 11, 13 
und Neue Oderſtr. Nr. 7, ſo 
wie die in Groß Pogul bei 
Dybernfurth an der Oder ge: 
legenen Ziegelei ⸗Grundſtücke 
ſollen aus freier Hand verkauft 
werden. Reflectanten erfahren 
das Nähere beim Brauerei⸗ 
Beſitzer &. Roesler, Frie- 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 68. 


Ein Gut 


bon 4; bis 500 Mrg., Breslauer oder 
Liegnitzer Reg.⸗Bezirk wird zu kaufen 
geſucht; Bedingung guter Boden, 
maſſive Gebäude mit Herrenhaus. 
Agenten verbeten. Gefl. Offerten er⸗ 
bitte sub B. K. 20 an Oswald 
Schützes Annoncen-Erpedition in 
Liegnitz. 1401] 


Ein Gut 


von 312 Morgen, durchweg kleefähiger 
Boden, in einem Stück gel. an Chauſſee 
u. Bahn, i. d. N. v. Ratibor, ſehr 
billig zu kaufen. 200 M. unt. Pfluge, 
25 M. Wieſe, 68 M. ſchlagb. Wald. 
90 M. Acker verpachtet, pr. M. mit 
5 Thlr. Gebäude alle faſt neu. Eigene 
Jagd. Forderung: 18,000 Thlr. An⸗ 
zahlung: 5—6 Mille Thlr. Näheres zu 
erfahren: R. A. M. S. poſtl. Ratibor. 


Ein Hotel in einer Kreis⸗ u. Gar⸗ 
Eniſonſtadt N.⸗Schl., neu und gut 
eingerichtet, mit ſehr gutem Reiſe ⸗ 
verkehr und gutem Stadtgeſchäft, 
19% Morgen dazu gebörigem Acker 
und Wieſe, großer, neuer, maſſiver 
Scheuer und ſammtlichem, zum Ge⸗ 
ſchäft gehörigen, im beſten Stande 
befindlichen Inventar, iſt verände⸗ 
runoshalber zu verkaufen. 

1 ſind zu richten 

logau poſtlagernd F. F. 120. 
Agenten Perbeten. [1375] 


Grosses Haus 


in Breslau, in sehr belebtem Stadt- 
theile, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen 

oder gegen ein kleineres Grundstück 
einzutauschen. Adressen an die An- 
noncen-Expedition von Haasenstein 
& Vogler, Breslau, sub H. 21178 zu 
richten. [4849] 


Be} 
2 
* 
— 


ſeuer⸗ 


eſucht. 


2— 75 


apital kann ſich Je⸗ b 
mand an meinem ſeit Jahren be⸗“ 
ſtehenden Lombard⸗Geſchäft im Stillen 


Lom 1. April c. ab geht zwischen Woinowitz und 
Troppau ein Poſt⸗Omnibus mit Perſonenbeförderung, 


und zwar von Woinowitz früh um 6 Uhr, Ank. in Troppau ca. 9 Uhr früh. 
Abfahrt von Troppau Nachmittags 2% Ubr, 
Ankunft in Woinowitz Nachmittags 5 Uhr. [1357] 


Fahr: Preife 
j bon bon 

Woinowitz nach Troppau nach : 

auditz 0,50 Mark, Klingebeutel 0,25 Mark, 

teuberwitz 0,75 Schreibersdorf 0,50 = 
Schlauſewitz 100 „ Schlauſewitz 0,50 = 
Schreibersdorf 1,00 Steuberwitz 075 : 
Klingebeutel 1,25 Zauditz 1,00 - 
Troppau 1,50 s oinowitz 1,50 - 


2 Das 


Bei Brennerei Anlagen 
empfehle mich zur Anfertigung von Gährbottichen, Hefengefäßen zc. in 
feinporiger, aſtreiner Eiche ſowobl, als feinjäbrigem, reinen Kiefern⸗Kern. 


Reellſte Ausführung und ſolide Preiſe ſind mir Princip. 14824 
C. Theuerling, Großböttcherei, 


Brieg, Reg. Ve. Breslau. 


In beſter, friſcher Waare offerire ich zur Saat 


Pohl's Rieſenfutter⸗ 
Runkelrüben, 


Original⸗Saat eigener Ernte mit Garantie, Futter⸗ 
runkelrüben, rothe und gelbe Turnips, rothe 
Oberndorfer, gelbe Baieriſche, gelbe Leutowitzer, 
weiße, grünköpfige Nieſenmöhren in engliſcher 
Original- Saat und hier gezüchtete, Pferde 8 
Mais, ſowie ſammtliche Oekonomie⸗, Wald⸗, 
Gemüfe- und Blumen⸗Samen. 4693) 

Preis⸗Verzeichniß der einzelnen Artikel iſt Dinge 
tag, den 2. April in dieſer Zeitung inſerirt. 


Samenhandlung, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


GDLARANA 


en Grimault & Go., seit: in Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöft, genügt, 
um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
4 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. [4985] 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Specialarzt hr. med. Meyer 
Berlin, shake 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forschun erfolgt nach den neueſten 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 
ſind edit. An 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Amtliche Formulare zu den poli⸗ 
idee An- u. Abmeldungen. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 


orſchungen der Medicin. [922] Vorladungen und Atteſte. 

5 Nachlaß⸗Indentarien. 2 ö 
Mielbe unge d Verträge. 

8 4 ethsquittungsbücher. 

be en alberne e] Sraet-katimanten. | 

bewährte Dr. Airys Heilmethode n e für Meiſter 

empfohlen werden. Wer Näheres und Geſellen. 

darüber wiſſen win, erhält auf Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 


Franko⸗ Verlangen von Richter's eclarationen 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 


Ein seit Jahren betriebenes sehr 
einträgliches 


1 | "Fabrikgeschäft 


77 } in Schlesien, mit sehr guter Kund- 
a ei ee schaft, ist bei einer Anzahlung von 
ann Bulotzina in | Operten sub W. 192 an Bruno Pusah 
Oeſterreich, an der Hauptſtraße ne: & Co Annoncen. Ex edition, Bres- 
legen, beſtehend aus einem bequemen, lau, Garlsstie 43 P ** 
emauerten 1 05 Wirthſchafts⸗ 2 x 


ebäuden nebit mehreren kleinen Pacht ⸗Geſuch. 


Wohnhäuſern, einer zweigängigen 
Waſſermühle, Teich mil Schwimm, Eine Waſſermüble in guter Aale 
die täglich 10-15 Sack zu mahlen 


ei 
ſchule, einer Ziegelhütte und 45 Joch 

im Stande iſt, wird von einem fach⸗ 
kundigen Müller zu pachten gefucht. 


gleich 26 Hectaren guten Weizen⸗ 
PR 5 Auen Banner, aus freier 
and ſofort zu verkaufen. 
Verkaufspreis 9. W. Il. 30900. | Gef. dieter unter F. G. 
Hypothekariſche Laſten ö. W. Fl. 7000, 8 
welche belaſſen werden können. Jähr⸗ 
licher Reinertrag im Verpachtungs⸗ 
wege ö. W. Fl. 2800. 1301) 
Dieſe Realität iſt wegen ihrer guten 
Lage zu verſchiedenen Induſtriezwecken 
geeignet und kann der Reinertrag in 
eigener Regie bedeutend erhöht werden, 
auch kann ein großer Theil des Com⸗ 
plexes parzellenweiſe zu Bauplätzen 
vortheilbaft verkauft werden. 
Reflectanten können Näberes bei 
Herrn Auguſt Schlag in Czernowitz, 


Verlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belehrenden Krankenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem iln- 
irirten Buche: „Dr. Airy's Natur⸗ 
heilmethode“ (100. Aufl., Jubel⸗ 
Ausgabe) gratis und franco 
[7] 


geſandt. 


Preis 6500 Thlr. 
2000 bis 2500 Thlr. iſt an 


Aingvlatz erfabren. [[ Altes, gutes Colonialgeſchaft, 
Zei gut gelegene und rentable] lebhafter 1 b 0000 


mit Grundſtück, bei 10,000 
Anzahlung verkäuflich. (5002 
Off. sub H. 21241 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Häuſer in Berlin tauſche ich 
gegen ein Rittergut oder ein renti⸗ 
rendes induſtrielles Etabliſſement um 
und zahle event. Mehrbeträge baar 
heraus. 1359 

Directe Offerten werden unter Chiffre 
H. L. 500 Berlin, Hauptpoſt, poſt⸗ 
lagernd erb. Agenten unberiidjichtigt. 


in rentables Colonialwaaren⸗ 
Delicateſſen⸗ und Weingeſcha 
in einer Kreisſtadt (Regierungs⸗Be⸗ 


Kundenkreis, completem 


al Breslau) iſt billig zu verkaufen. kaufen. 
Diferten unter J. 8. 1 an die Exped.] Adreſſen erbeten Luckenwalde E. 
der Bresl. Zeitung. [1390] 1 Wolff, 9 113791 


t 


gag 21. 1 


Friedrich Gustav Pohl, 


oſtlagernd 
F 11967 8 


Die einzige ſeit 13 Jahren in einer 
bedeutenden Fabritftant beitebende 
Gelbgießerei, mit einem bedeutenden 45 
3. 1 
Modellen und Drehbänken u. ſ. w, 
it ſoſort oder zum 1. Juli zu ver⸗ 


m 
= 
N 


75 Eine Erfindung von un ne 
2 Wichtigkeit iſt gema 

Wakerſon in London hat 

einen Haarbalſam erfunden, — 


ſtillt; er befördert den 


— das Ausfallen der Haare jo a Ei 
wuchs auf unglaubliche 


jungen Leuten 


ren an ſchon einen prädfigen 


Bart. as 


dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 


2 179 Schreiereien zu derwech⸗ 
eln 


Dr. Wakerſon's Haar⸗ 

—2 alſam in Original⸗Metall⸗ 
5 Pe bien, 155 und 5 2 8 iſt 
cecht zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, ar 


ſſtraße 21. 


binats de e 


Anſpach'ſche W 
Gleiwitzerſtraße N 


Pianinos und Flügel 


in großer Auswahl empfiehlt 
aun Serkauf und Verleihen. 


Gebrauchte Juſtrumente 


vorräthig. 


F. Wel 
Ring 52. 


en e 
Salomon Markiewiez, 
209. Antonienſtr. 29. 


dd Y 
Die vorzüglichſten Wurſtwaaren zu 
dem bevorſtehendenPeſachfeſte 1 5 
die unter Auſſicht des hieſigen A ab⸗ 


iſe 


von 17 


E 


ublikum wird 


für 
geſ. 


14990] 


Zei, 


gar» nb ehen ene be 10 00 (Weinvertretung ausgenommen) Neue Antonienſtraße 4, 
und deuiſchen Spiache mächtig 1 
. Selen menes valle 1 har, fon a ae, Sande [1395]. empfiehlt sich zum sof. Antritt ein gewandter und I für Michaeli, das Hochparterre f. 


Tüchtige Reiſende 


Confectionäre, 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ n aberes sub X. T. 404 an 
niſchen Sprache mächtigen, tüchtigen Emil Kabath, Breslau, Carlsſtr. 28. | permielhen. 
Verkäufer zum ſofortigen Antritt. 
in junger Mann, moſaiſch, der 2 - 
Kaltowig. 8 5e Balg Ef Jahre in einem Colonialwaaren⸗ Die er te Etage 
Fa mein Herren⸗Garderobengeſchäft] ſeiner ferneren Ausbildung, wenn e 21 (Ede Klöſterſtr.), 
tüchtigen 3 [3596] [ ſofort oder 1. Mai Stellung 


Stellen- Anerbieten 17 Reuſcheſtraße Nr. 12 Als Comptoir eignet, 
ee d AIs Reisender ee 185 


eine 

1 ui und 98 7 a Se auf 

2 erlangen n inet, bald zu 

Jabre in einem Mehl: und Vor vermiethen. Näheres im weft 


am Ricolaiftadtgr., ift die 1. Stage Local daſelbſt. 


Orp sub N. M. 40 poſtlagernd J solider junger Mann von vortheilhaftem Aeusseren. eee Oele Zwei roße, 
I. Referenzen. Dauernde Anstellung erwünscht. Wirth, 2 Treppen. [3590] helle mmer 


mit Nebengelgß, zu Geſchäftszwecken, 
55 x. geeignet, find bald 9 ver⸗ 


miethen 
Näheres Ring 52, 2. Etage. 


äderei, 


Gef. Offerten an Starosky & Haring, Trockene Wohnungen 


Warmbrunn i. Schl. [3586] 70, 80, 90, 100, 150 

SN — . 18 2 250 Tbl. Waſſer⸗ Cloſet, on zu 
. ——— f ———— J bezießen Sonnenſtraße Nr. 14, 
Er Dantechntker, tüchtig im Ver: Vermiethungen und parterre links. [3611] 


neue sour. 8 01 Artikel ſofort 
sub N. Z. 15 poſtl. —— 


M echter nſchlagen und Projectiren, findet ne ͤͤKT——.. 
. tete ee ED bil Mielhsgeſuche. K ei li Si en Sie ben eee 26. a 
tüchtige und 3 ohnung für 80 Thlr. u. im 3. Stock 


& ai, see Satans Kloſterſtraße Nr. 35 1 W Be 


je Bet Der meisere Fabre in un 3 zweifenſtr. Vorderſtuben, Hinterz., 
feineren e 1 25 Cabinet mit Zubehör zu piu. 70 Ga rtenſtr. 9 lic dolce 
152) per 1. Juli zu verm. Näh. 1. Etage. 


Stellung. Off. unter 2 12 bie zu vermiethen. 
2 Berlinerſtraße 5 


Neon Nr. 9 iſt der erſte > 
zu vermiethen eine berrſchaftl. Hoch⸗ 


FF 
Ein Geſchäftslocal, 


worin ſeit 20 Jahren ein 
ee e betrleben 
wurde, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 

Beuthen OS., April 78. 
Gebrüder Kaiser. 


erfahrene 


Exped. der Ves! Ztg. erb. 3437 


die ſchon längere Jahre ſelbſt⸗ 
ftändig gearbeitet haben, wer: 
den für eins der größten 


erliner 


Damen ⸗ Da Ge · 
ſchäfte unter ſehr günſligen 
Bedingungen ſofort verlangt. 
Meldungen sub J. M. 2 
befördert, arg 49607 
Berlin 8 [49 


Für meine a achte 
ſuche ich zum 1. Juli einen 
unberbeiratbeten [4996] 
Brennerei⸗Verwalter. 
Militſch bei Leobſchütz. 
Lieb. 


Tanenbienplah 1 |5 
iſt Familien⸗Verhältniſſe halber die | [Tarlsſtr. 8, Ede Königsſtraße 
hochelegante, mit allem Comfort aus⸗ C 9 völlig renovirte Vage s 
peRatishe größere Hälfte der 1. Etage] Zimmer ꝛc.) fofort zu vermiethen. 

p. 1. Juli c. zu vermiethen. 15008 22 ... 


beim ortier. 
7 S (Laden und Schaufenſter) an einer 
Schweidn. tadtgr. 9 ſehr lebhaften Ecke iſt bald zu ver⸗ 

iſt die größere Hälfte der 2. Eiage mit | miethen Näberes Sonnenſtraß 
"her oder ohne Stallung per 1. Juli c. re Nr. 14, parterre links. [3612] 


Ein ſehr 9 re 


Verkaufs⸗Local 


nebſt BR he er Speeerei⸗Ein⸗ 
ri I und 80 e 
ans zu vermiethen und 


ge 
ere bei 
6 ha, erde, Sen. 


gum fofortigen Antritt wird in einen 
Herrenſtall ein Stallburſche ge 
1 8 der nicht zu ſchwer iſt em A 

n Stellung war. 12] 


Geſchäft ſuche ich einen der pol⸗ 


Näheres ven 1-3 in 1. Giod. _ |Elsonhahn- und Posten-Course. , f F. 1 u Posten-Course. |, 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freiburg, konsteln, Ha Schweldnitz, 

jalbetadt: : 


mm ET, 


Öerihorbahndot 8 U, "29 | M. fr. — 25 Uhr 
Nachm, — 8 U. 18 M. Abds, 
Nach DER EEE Abg. Odertbor- 
bahnhof 3 U. 5 M. Nachm 
Von Deiedits: Ank. Oderthorbahakof 
3 U. Nachm, — 9 U. 48 Min. Abd. — 
8388 3 U, 10 M. Nachm. 


Geſchäft en gros thätig war, ſucht zu 


ſuche zum ſoforligen Antritt einen] möglich in einem een aft per | beit. aus 8 Zimm., 1 Saal, Küche ꝛc., Frankenstein 
auch für gewerbliche Zwecke ſich - \ Abe: su — — 1 15 1 M. Vo 


Dreſel, Nicolaiſtr. 8. als Volontär. nend, ift bald oder per 1. Juli Ark. 8 U. 46 M. Vorm. i ben U. HM Beh 

_ Ballen be, _ z „ Offerten werden unter Chiffre] vermiethen. 550 A l. mc 2 . B K. e | 160. Le s W 
E 6 9 . M. 50 poste restante Popgorze in Näheres Sunlernftraße 11 Verbindung mit Prag und Wien per Halb- “Von BSchoppinitz: Ank. Oderthor- 

ier ſträucher Zeugniſſe und Empfeblungen zur * li b 113 50 Lein Er stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. — Abg. nach] Dahnhof 10 U. 5 M. Vorm. — Stadtbahnhof 

Seite ſtehen, ſucht a izien erbeten. ae Prag: 9 U. 10 M. Vorzuw. 1 U. 8 M. Nachm, . 15 M. Vora. — Möchbern 10 U. 20 M. 


aller rt erste wir in kräftigen 


Stellung. 


per bald eine 
1388 


Die zweite Etage ee 0 does Stent m 


Gremplaren, um Plaz zu gewinnen, Naberes zu erfahren bei F. 45 urek 0 M. 45 K. a bl. J N. Kir. . F M. 20 K. 

50 i im 5 Ginran d „on in Cet l Gehalt fen 18 zum {neigen Kater 10 aut Dinner Stabi Ir. 10 Ulf (een ‚yon “rt Srünbergl = ae 7 0 Ne 
ege — Eingang Ba e ee u er aben), beit, aus 6 Zimmern 6 U, 20 M. Nachm. — 10 U, 40 M. Aha. 

der Breslauer Baubant. [4548] Für mein [4940] Antritt einen Lehrling Aue Nuch che U. gr. Beigelaß, iſt bald — Oberschlesien, Krakau, ; bahnhof 6 U, 32 M Fach- N 

Anschluss nach und von der Bros 


Jahrestaſſen, 


auch mit Photogr⸗ bie: Kind ken, 


2 — Bilder⸗Bücher. — 


“inne be paſſende Geſchenke. 


Carl Stahn, Kloſterſtr. 1 anne 


Ei gut gehaltener 


Wagen, We irr ſteht 
9 ſtr. 35/30. an 


ü n Sxrecerei⸗Geſchäft ſuche ich 

ns baldigen Aae einen Ein Eehrling 
Com mis, Bla Ku er Sep ien 
Feaffawig. [1309] 1. Bloch * gegen Vergütigung in meiner 


Ein mit der dop mit der dopp. und einf. Bud. 


zum Verkauf Werder 


empfiehlt 


. Reg. ez. 


Eiſerne Bettſtellen, 


mit und ohne Drabtfedermatrage, 
in reichhaltigſter Auswahl, ſowie 
Waſchgeräthſtänder, 
tiſche und Topfſtänder u. dgl. m. 
Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ 

1 zc., ſowie überhaupt 
vollſtändige Einrichtungen für 
Pferde⸗ und Schwarzviehſtälle 


Gustav Bild 


Fabrikgeſchäft, 
x Breslau. u 
Tee | Canz 


Breslauer Börse vom 5. April 1878. 


balbgebedter | per 


Blumen: 


4987] 
3 


kaländleche Fonds, 


| Amtlicher Oours, 
Beichs- Anleihe | 4 96,50 B 
Prss. cons. Anl, ix 104,80 bz 
do. cons. Anl. 4 96, 25 etbzB 
Anleihe 1850. 4 
St.- Schuldsch. 3% 51,25 0 
rss. Präm.-Anl. 3½ 138,00 0 
Breol. aan . 4 
do. 4 101,50 B 
= Berl Plabr. all, 3385,50 B 
do. Lit. A. 3 84 3 
do. altl. 4 96,80 6 
do. Lit, A. 94,85 à 80 bz 
de., do.. . 4, 1101,50 ba 
do, Lit. B. 3 — 
do., do. 44 — 
do. Lit. O. 4 I. 9575 B 
0. % do. „ 4 II. 94,85 B 
dor do. 14% 101,50 B 
do. (Bustieal). |4 I. 95,10 8 
do., do.. 4 U. 94,50 8 
do, do... 4 101,50 B 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,40 6 
- Bentenbr. Schl. 4 96,20 à 80 bzB 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk, | 4 93,50 8 
do. 4 101 8 
Schl. Bod.-Ord. 4 98,25 bs 
r 98,35 & 50 bag 
Soth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
„ Sgchs. Rente. 3 
Br 5 Ausiändieohe Fonds, 
Am mer 6 — 
ki Itali: . Rente * Is — 
\ 1 1 47,| 50 B 
40. Silb.- Rent. 4¼ 53,45 ba 
do. Goldrente 4 50 6 
. do. Loose 1860 — | 100 etbzB 
4 do. do. 18844 | — 
Pon. Liqu.-Fid. 4 | 53,854 75 à 3 ba 
33 oa dbr, 4 — 
doe. 60,00 G 
1 rd. 5 ¼70 6 
do. 28 7 Anl.]5 75 à 4,75 bıB 


a t Era nah, ©" "RER Aloe, Sue rien, DE], MaranMins 


rt⸗Taſſen. — Vexirgläſer. — Zur einen in diesel ranche, namentli N per Oct. 1. Et., 4 zweifenſtr. ge (sur, bis Oppein), 
12 gebe a. N 1 Lehrlin ug Christ Zoe n., nu. VI. schllogst die 


tionsfäbig u. mit guter Handſchrift, 


lontair gleichviel welcher Branche. 
al. O b 


e 
Exped. der Breslauer Ztg. [1387] ſofort einen mit den nötbigen Schul⸗ 
Nr Bureau eee Hientzſch, kenntniſſen verſehenen älteren 


!au-Warschauer Eisenbahn in Gels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, 46 M. 
fr, — 3 U. Nachm. — 6 H. 56 M. re 7 
Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 
— 8 U, 16 M. Abds. 
Anschluss nach und von der Oels- 
9 Eisenbahn in Oele: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U. 
34 Min, Vorm. — 6 U. 46 Min. Abda. (nur 


— D; Zrg 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 12 U. 


Mareus Cohn, e N ee 1 IV. Zug (Schnellub) u U. 
. — u nellzug 
Neumarkt Nr. 12 e . . 


Mädchenſt., gr. Entree, Küche u. viel 


radtung ſuchen | Beigel., bei A. Stahl ob. im Eiſengeſch. Weisse e h en 


Commis Gl Idstein 2 , Neumark t Nr 12 AKT Mies. 1 in — — a f 7 5 — 9 — 2 De 4 
1. Juli c. Offerten sub U. 21206 trohhutfabrik, uU LN Von Jarotschin in Oele 9 U. * 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. Ring 52. m [3604] 2 3 2 vorm. 8 d. c M. AB. Abschuss hack AR ar fein. 


11 M. Abds, 


e 
Beigelaß, 260 Thlr., bei A. S 
ober im Eh [3609] eg Metal: 


"Fslsarauhantienla DIN s U. u N. Nm. — 8 U. 20 M. Abds, (aur 
Telegraphenſtraße 305 er Ak HU 0 E. (nur Non x terb 

find elegant eingerichtete Wohnungen e U. 47 m. Vena. 2 U. 2 M. B 
bon 230—700 Tölr. zu verm. [3606] Verbindung mit N und Wien . Mittel- 
walde, Abg. 6 U. 5 pn 2 al- Bahnhof). 
M. Nachm, — In 


Sonnenſtraße 4 Ta erg sr 


10 Min, Abds, — Von Posen in) Croüsburg 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. * M. Nachm, 
Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abe, 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
e vom Centralbahnhef). — 12 U, 

(bis Arnsdorf). — 3 U, 30 M. 
Nachm. (Schnallzug vom Geztreibahnbof, — 
Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 10 U. Abds. 
h vom Oentralbahrhofl — 10 U. 


Stock, mit oder ohne Stall, per 
Tauen ngienplaß 1 . 
e 5 


mit guter Schulbildung ar 


Strohhut Fabrik ſofortiges 
vertr. ſolider junger Mann, cau⸗ En agement. [3613] 
erdinand Rosenstock, 


ſucht, geſtützt auf gute Empf., in ein. find Wohnungen mit allem Comfort n, Si tin. Könl herz: i ee . 
größeren Comptoir Stellung als Vo⸗ Ring 49. für 200 Thlr. zu vermiethen. [3607] RR; He 2 * 2 e u . . — m if. 5 Nam 


(nur - Kreuz), — 7 U. 15 L 10 ds. 


Ank. 8 U, 36 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur 
auen eny A von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 

Rech — Eisen - 
ein gr. Ge 1 2 slocal mit 2 Schau⸗ nl e Manıhanı eu, 
= fenſtern nebſt Comptoir und Seller: , NN.! N. Nm. — Stadtb 
S räume ſofort oder per 1. Denn c. zu 
vermiethen. ich 


(Expresszug, Centralbahnhof). — > U. 18 M. 
Nachm. (Centralbahnhöf). — 8 U. 30 M. Abds. 


Personen - Posten: 
N Abg. 11 U. Abds. — Ank, 2 U. 


bene Abr. 7 U. 30 Min, früh, — 
Ank. 9 U. Abds. 


Für mein Seiden⸗, Modewaaren⸗ 
nb O. Z. 100 an die] und Confections- Geſchaft ſuche per 


Schnellzug). 


-s „ find t mu t 7 
en“ Sa verjchene KLehrlin 


ft Beſchäftigung. 3614) 1 Ratibor. S. Goldmann. Di u Serben DU 


+35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 


Telegraphiſche öikterungöbeiläte vom 5. April 


ne . — en rg Ausländleche Elsenbahn-KAotlen and Prioritäten, von der deutſchen Seewarte zu H 
und Stan 1 . e Amtlicher Cours, Bichtamtl, Cours. Beobachtungszeit en 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Br.-Sche.-Frb. 4 8250 0 . eri Lade- B. | 99,50 B — 
Obschl ACDE. 3g 119 0 Lombarden . 4 = alt, 112,00 B 27 121 
3 2 Oest-Franz-Stb. 4 — * 406,00 B Jh 8 Wind. Weiter- Bemerkungen, 
R. -G. Ehenb 3 | 9775 ba Rumän. 8t.-Act. 4 | 23,25 B 15 5 Bl 
do. 8t.-Prior..|5 106,65 ba A * . —— 
Br.-Warsch. do. 5 — 22 Prior. 6 2 2 Kosten ar > ı 175081 25 1ME- leide hei | at. (he bee, 
ide fee. E en Fab dend, 55 16 SD mabig. 2 
5 5 a 45 atan 55 ö 
Freibarger....]4 | 8125 8,0 — | ao. Fer. 00 1 — 5 ee, | 7037| e , e ae 
g „ . do. Prior.-Obl. 4 772,7 2,5 SSd. fin. 
do. — 4 96,50 G Mährisch - Schl. Pa 2 a eee 
15 Lit * 7 8 Centralb.-Prior. 5 | — — Cort 7589 44 N schwach. beiter. N. ſchw Sera big. 
0 — „ ——u— — — — —— —ñ— — — — 2 4 
do, Lit. K. 4 | 98,60 baG Brest 7886 80 h aden S ang lac 
0. — 57 1101,40 5 Bank - Action, er 758,6 2,5668. fi wollenlos. 
Oborschl. Lit. E. 31 | 85,45 ba Brel. Discontob. i 58,25 G — 7605 A tar ken Siebe 
Lit. C. u. B. 14 | 92,50 0 do. Wechsl.-B. 63,50 B — 761.6 in W. —5 eiter. 
4. E. 4% 970 dic e i% 809 0 4 Neufahrwahlr| 7619| 555 SD ei iter. 
* 8 2 — 7 t : 
do. U. 1 10075 60 „ge Bodenerd, a 280 8 2 700% 4% SS 9 J. belt, Ste unrazig 
4 Base s eeterr, Credit — ult, — Fi wolki 
do. Lit, H. . 4 101,15 B 27 759,2 6,71NMD. fill. 
o. 1869. 5100,75 8 90 ba . 1 Fealteaz ; 705 | 46 Wee eg al Bent leichter Nebel. 
40 WB. 84 10560 en | Industrio-Aotlon, ! Bihbaren | 7502| 63 ei 
B. 1 1 } 7 . . 1 b 
Wer .. | 4 92.80 520 rel gene 1. 190 70, 8. (onaa Fand bebedt, | Reif. ’ 
ür Möbell4 | — - h . ö „leicht. k 
W rss vom 5. April, \ do. do. 8t.-Pr.|4 — * 10 g 7615 5 8142 wolte * 
Amsterd, 100 fl. 3 kS. 169 B do, Börsenact. 4 — 118 Bin 7613 79 ftill; 
do. do. 3 aM. 167,75 0 do. Epritactien |]4 | — = Bla 762,2 6,1 S. leicht. Nachts Regen. 
— rhien +; uhr Son e — negzerſiht der Pe 
les don 11.9. 3% ES. 2040 % f Donnersmarkk. 4 | — — in faßt Aberal gestiegen, das Minimum N 
0 do. 3 3M. 20.275 DB Laurahütte. 4 | 71,00 B alt. 71 B . Hana und füllt ſic aug Wee eee 
Paris 100 Frs. 2 r e eee | — —. pbäre — 5 Frost ER em Streifen niebris 
de. do. 21. 0.-8. Eisenb.-B. 44 — — eee über Ben und Süddeutschland 0 5 —. 
Warsch. 1008. k. 575 88. 1680 B Oppeln.Oement |4 | — — Welte 1 1 e en 5 blands und bis a — 
1 Br 4 7 16405 8 de keck 2 ne, om be Ban one m rn 
0. 0. 0. 0 ö — 2 vorwiegend 
0. ao, e m er 1 55 
Fremde Valuten, do. keinenind. [4 | — . re 5 bie aud Ui ic Ben erh 
Ducaton — do, Zinkh. -A. 4 — — ehen PET jeder Gruppe iſt die Reihenfolge bon 
20 Frs.- Stück 2 do, Bt-Pr. 4x — — 
Oest. W. 100 f. 166,50baB | alt. — Bil /V.ch,Fabr)|4 | — nr 
Russ, Bankbill, | [50295bz | Ver, Oelfabrik. 14 | — — 
160 8.-K. 1968 4,50 b | alt. 196,507, # Vorwärtshätte. 1 — 


Verantwortlicher Redacteut: Dr. Stein. Drug Drau Beck, Warıh m comp IM. Ich ch in Dealer. 


e geh Abg. a He 15 K. 
fr, 5 M. Nm. 8 U. 1 


nur von Arnsdorf), — 10 U. 20 M. Abd 


BE 


iS 


